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tandkagsabschied in Preußen.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Eine kurze , mehr dekorative Tagung von ganzen

zwei Sitzungen haben die „erlauchten edlen und ge-
ehrten Herren von beiden Häusern des Landtags"
noch abgehalten, che sie den Spuren des Reichstags
folgten und sich den Freuden der Sonnnerserien hin-
gaben. Welchen Zweck diese materiell überflüssige
Liliputsession hatte, ist nickst recht ersichtlich, denn was
legislatorisch geleistet wurde , hätte ohne nachteilige
Folgen für die Existenz des Staates bis zum Herbst
vertagt werden können. Aber das Abgeordnetenhaus
läßt sich nur Höchst ungern seine Pfingstferien aus
- er Rase gehen» und die Regierung ist da sehr entgegen »
kommend , das macht sich bei anderen Gelegenheiten
immer wieder bezahlt, und ihr kostet es ja auch nichts .
Desto mehr freilich dem Staat , denn die Abgeordneten
bekommen für jeden Tag IS ausgezahlt, sie ver¬
dienen also durch die Pfingstferien netto SVO -K, und
wer ganz klug ist, der bleibt überhaupt zu Hause , läßt
sich nur per Postanweisung das Geld schicken . Kein
schlechtes Geschäft , das freilich mit dem System der
Diätenzahlung nicht recht in Einklang zu bringen ist,
das aber nachgerade Lurch langjährig« Gewohnheit
geheiligt wurde. Gibt es doch — zumal auf den
konservativen Dünken — manchen Abgeordneten, der
imr zur Eröffnungssitzung nach Berlin kommt , um
sich in die Liften einzutragen — das ist nämlich zur
Diätenzahlung notwendig! — sich sonst aber nicht wie¬
der sehen läßt und nur am Ersten jeden Monats durch
den Geldbriesträger, der ihm seine „sauer" verdienten
4S0 «K ins Haus trägt , daran erinnert wird, daß er
nebenbei auch noch Volksvertreter ist. Und noch eine
andere schöne Einrichtung hat das Abgeordnetenhaus:
die Verfassung bestimmt, daß für die Reise zu Beginn
und Schluß -er Session Fährgelder gezahlt werden
sollen . Vor einigen Jahren hat man sich aber auch
Fveisahrkarten bewilligt und das dann höchst sinn¬
reich so geschoben — angeblich um die etwas umständ¬
lich« Form der WersassungsärÄterung zu vermeiden —»
daß die Fahrkarten erst einen Tag nach Beginn der
Session in Kraft treten und einen Tag vorher wieder
aufhören . Wer also ganz gerissen ist, der kommt erst
«inen Tag später, benützt sein« Freifahrkarte und
streicht außerdem die ziemlich hohen Fahrgelder ein,
am ebenso einen Tag vorher zu verschwinden .

Das ist natürlich «in unhaltbarer Zustand. Waren
doch am Freitag von den mehr als ISO Konservativen
keine 2V anwesend, und im vergangenen Jahr mußte
die Session vorzeitig abgebrochen werden, weil es nicht
möglich war, ein besckstußsähiges Haus zusammen¬
zutrommeln . An Abänderungsvorschlägen fehlt es
denn auch nicht, aber so leicht ist da nichts durch¬
zusetzen, denn die Zahl derer, die an dem Fortbestehen
dieser idyllischen Verhältnisse ein Interesse hat, ist
zu groß, als daß gegen deren Widerstand etwas zu
erreichen wäre . Können sie doch auch mit einem
gewissen Recht geltend machen , daß die Methode der
Anwesenheitslisten, wie sie der Reichstag «ingesührt
hat, alles andere eher als nachahmenswert ist. Es
liegt ein Stück Schuldisziplin darin , wenn jedes Mit¬
glied des Reichstages auf die Gefahr hin, andernfalls
eine Doppelkrone einzubüßen, sich mit gezücktem
Bleistift an die Listen herondrängen und seinen Namen
täglich verewigen muß. Vergißt er das einmal im
Drang der Arbeit , dann ist er sein Geld kos , mag er
selbst an dem Tag« gesprochen und an zwanzig nament¬
lichen Abstimmungen teilgenommen haben. Aber da
einen vernünftigen Weg finden , der di« goldene Mittel¬
straße Larstellt, ist nicht ganz einfach , so daß es bis
auf weiters wohl noch bei dem Althergebrachten
bleiben wird.

Trotzdem aber — oder vielleicht gerade deshalb —
muß man dem Abgeordnetenhaus zugestehen , daß es
prompt und rasch arbeitet . In diesem Jahre freilich
war wenig los, die für den nächsten Sommer zu er¬
wartenden Neuwahlen werfen bereits ihre Schatten
voraus , und was noch an größeren Gesetzen zu er¬
ledigen ist, wie das wichtige Wassergesetz , das
«in Kompendium des ganzen Wafserrechts bringen
soll, liegt in der Kommission . Sv konzentrierte sichneben dem Etat und der alljährlichen Neuauflage des
Wahlrechtsantrages dos Interesse auf das Besitz¬
befestigungsgesetz . das durch eine seltsame Verkettung
von Zufällen in seiner Behandlung eigentlich den
Extrakt der politischen BÄeutung gibt. Die erste Le¬
sung im Abgeordnetenhaus brachte die bedauerlichen
Skandalszenen, die zur gewaltsamen Exmittierung - es
Sozialdemokraten Borchardt führte. Man darf den
Fall wohl kaum als Einzelerscheinung werten, sondern
wird ihn richtig verstehen nur als eine Etappe in
der ganzen Politik, die die Sozialdemokratie
dem Abgeordnetenhaus gegenüber verfolgt hat. Das
Wahlrecht, das in seiner veralteten Aufmachung auf
eine Entrechtung der unteren und mittleren Schichten
des Volks hinausläust , bietet an sich den Sozialdemo¬
kraten kaum die Möglichkeit einer eigenen Vertretung .
Sie haben sich daher auch viele Jahre hindurch an
den Wcchten gar nicht beteiligt. 1907 gelang es ihnen
trchzdem — man kann wohl sagen zur allgemeinen

Ueberrajchung — sechs Sitze zu erobern . Da standen
sie nun vor der Frage , wen sie in das Parlament
hineinschicken sollten, tüchtige » gebildete kluge Leute,an denen sie keinen Mangel hoben , oder gröberesKaliber, das weniger durch geistige als durch körper -
liche Vorstöße sich bemerkbar machen würde . Sie
haben sich für den letzteren Weg entschieden . Nach
unserer Auffassung mit Unrecht . Gewiß war es kein«

angenehme Situation , sich zu sechs gegen A>er vier-
hundert herumzuschlagen , Männer wie Heine aber
hätten es trotzdem verstanden, in der sachlichen
Beratung sich eine Position zu erringen und der kon¬
servativen llebermacht sehr unbequem zu werden.
Herr Liebknecht und seine Freunde dagegen suchten
von Anbeginn an ihren ganzen Ehrgeiz lediglich im
Ansammeln von Ordnungsrufen und in möglichst mas-

oepMdeuMxt ll« .Mknilier Mlatw"
Sdlchimlck imr mit « mw«r O»«llen<mgabe gestatte « .

Die Gesundheit des Papstes.
(Eigener Drahtbericht .)

Rom, 10. Juni . Trotz Ableugnungen
scheint es, als ob die Gesundheit des Pap¬
stes stark erschüttert sei . Augenzeugen , die
in den letzten Tagen Audienzen beim Papste
hatten , berichten, er könne nur mühsam
gehen. Seine Stimme sei schwach und seine
Gestalt ganz zusammen gesunken.
Bevorstehende Aktion der Italiener an der

asiatischen Küste der Türkei.
(Eigener Drahtbericht .)

Rom» 10. Juni . Italienische Blätter mel¬
den , daß die Beschießung von
Smyrna und die Besetzung von
Chiösund Mytilene beabsichtigt sei.
4 große Kriegsschiffe sind nach dem neuen
sizilianischen Kriegshafen Augusta gefah¬
ren , wo große Truppenmassen versam¬
melt sein sollen.
Der Mörder des Dienstmädchens Vetter.

(Siehe „Was in der Welt vorgeht" .)
Frankfurt a. M » 10 . Juni , lleber den Mörder

des Dienstmädchens Vetter meldet die „Franks .Ztg .
" : In der Kellermannschen Wirtschaft in Sachsen¬

hausen, Gartenstraße 101, war Rupp wegen Zech -
betrugs festgenommen worden . Er hatte achtGlas Bier getrunken , gegessen und Zigaretten ge¬raucht, ohne einen Pfennig in der Tasche zu haben.
Auf dem Transport zur Wache warf Rupp ein paarSperrhaken fort . Man nahm an , es mit einem Man¬
sardeneinbrecher zu tun zu haben , und ahnte nicht,daß man den Mörder vor sich habe. Am Sonntagfrüh meldete ein Gefangenenaufseher des Polizei¬
gefängnisses, in das Rupp eingeliefert worden war,daß ihm Rupp verdächtig oorkomme. Er habe ein
feststehendes Dolchmesser mit einer ganz neuen,selbstgefertigen Scheide in seinem Besitz, die der beider Leiche beschlagnahmten Scheide, die auch keine
Fabrikware ist , ähnlich sehe. Um 8)4 Uhr lief dannmit anderen Hastsachen der Abdruck der linken Hand
Rupps ein, aus dem man sofort ersah, daß er mitdem Abdruck des Mörders an der Wand des
Mansardenzimmers des Dienstmädchens überein¬
stimme. Kriminalschutzmann Mielke ging soann indas Polizeigefängnis , ließ sich zu Rupp führen und
sagte ihm ohne Weiteres , daß Rupp die Detter er-mordet habe. Rupp wich zunächst aus , legte aberbald ein Geständnis ab . Inzwischen waren die
Fingerabdrücke dem Gerichtschemiker Dr . Poppübersandt worden . Dieser erstattete folgende« schrift¬
liche Gutachten: „Die Prüfung der mir heute über¬
sandten Fingerabdrücke des Weißbinders Josef Ruppergab, daß der Abdruck von dessen linker Hand mitdem blutigen Handabdruck vom Tatort übereinstimmt.Dr . Popp .

Die französische Unlerseeboots-Sakastrophe .
Paris , S . Juni . Aus Brest wirb gemeldet : DerBefehlshaber des „Saint Louis " hatte vor der Abfahrtnach Cherbourg zu einem Freunde gesagt : Die Hebungen ,welche wir Vorhaben, find überaus gefahrvoll . Ich werdedie Kommandobrücke nicht einen Augenblick verlassen , sosehr fürchte ich eine Katastrophe . Es unterliegt keinem

Zweifel, daß der Panzer „ Saint Louis " den „Vende -miaire " entzweigerifsen hat. Das sofort nachdem Zusammenstoß wahrgenommene Brodeln und Auf¬
schäumer: , welches an zehn Minuten dauerte , wurde vondem auS dem Riß des Unterseebootes herausdringendcn
Lustmassen verursacht , die in großen Blasen an die
Meeresoberfläche gelangten. Einige Sekunden späterbreiteten sich auf der Wasseroberfläche fettige Lachen aus,welche von den geborstenen Oel- und Petroleumreservoirs
herrühren.

Cherbourg , 9. Juni . Marineminister Del -
casss begab sich heute morgen an Bord des Panzer¬
kreuzers „Gloire" zur Unglücksstätte . Den untergegangenenSeeleuten wurde unter allgemeiner Bewegung die letztenEhren erwiesen . Nach dem Fahnensalut ertönte die
„Marseillaise "

, dann folgten Kanonenschüsse. Nach einem
kurzen Besuch an Bord der „Saint Louis " begab sich
Delcassö an Land zurück , wo er die Station der Unter¬
seeboote besuchte . Mittags reiste er nach Paris zurück .Der zweite Offizier der „ Saint Louis " versicherte, er
habe den Augenblick des Zusammenstoßes genau gesehen,wie der „Vendemiaire" in zwei Teile geschnitten worden
sei. Die Besatzung müsse augenblicklich den Tod ge¬
funden haben.

Cherbourg , 10 . Juni . Der TorpedobootszerstöA
„Catapulte"

, mit dem Seepräfekten an Bord , ist mit d"
Rettungsmatcrial, das nicht verwendet werden konn^ l
zurückgekommen. Das Panzerschiff „Marseillaise" un°
ein Torpedobootszerstörer sind an der Unglücksstätt
geblieben.

Paris , S. Juni . Die gesamte Presse gibt der
Trauer und Bestürzung über den Untergang des
„Bendöniiaire " Ausdruck . Mehrfach wird bemerkt, daß
die französische Kriegsmarine über 50 Unterseeboote be¬
sitze, welche seit dem Unglück des „Pluviese" an 6000
Tauchübungen vorgenommen haben . Bei dieser großenZahl von Tauchübungen sei eS fast unvermeidlich , daß
sich eine Katastrophe ereignete . Die Unterseeboote
stellten gleich dm Flugzeugen eine Ueberlcgenheit
Frankreichs dar, sie seien aber auch gleich diesen von be¬
ständigen Gefahren bedroht .

Delcass « , dessen Politik vor allem daS Interesse
Englands berücksichtige , habe dm Irrtum begangen ,die Verteidigung der Nordküsten fast ausschließlichder Unterseeflottille anznvertrauen, wacher dadurch
übermäßige und wegen der Meeresorrhältniffe beson¬ders gefahrvolle Anstrengungen aufrrlegt worden
seien.
Die Grundsteinlegung für das Germanische

Museum der Harvard-Universität in
Cambridge.

Boston, 8. Juni . In Gegenwart einer glänzenden
Festoersammlung und unter Teilnahme der gesamten
Studentenschaft fand heute vormittag die Grund¬
steinlegung für das neue Germanische Museum der
Harvard Universität in Cambridge statt . Die Feier ,die durch die Anwesenheit des deutschen BotschaftersGraf Bernstorff noch besondere Bedeutung er-
hielt, nahm den eindrucksvollsten Verlauf . Das weiteGelände des Universitätsrayons mit seiner festlichgekleideten Menge, seinen schattigen Bäumen und
geschmückten Universitätsgebauden bot ein bewegtesfarbenprächtiges Bild . Adolphus Busch von St .Louis , dessen finanzieller Beihilfe der Bau des
Museums zu verdanken ist, war aus gesundheitlichenGründen an der Teilnahme an der Feier verhindert ,er wurde durch den Vize - Präsidenten des „ Germa¬
nischen Museums ", dem Neuyorker KunftrnäcenHugo Reisinger , vertreten . Professor Dr .Lowell , der Präsident der Universität , feierte in
seiner Festrede Dusch als Gründer des Museums,der deutsche Botschafter sprach über die freundschaft¬lichen Beziehungen zwischen Deutschland und Amerikaund Hugo Reisinger widmete seine Ansprache den
Verdiensten der Kurators des Museums , ProfessorKuno Francke , um das Zustandekommen des
Museums. Der eigentlichen Feier der Grundstein¬legung folgte ein offizielles Frühstück im Union¬
klub von Harvard , an welchem die Fakultäten der
Universität und alle Direktoren des Museums teil-
nahmen.

Die Gründung des Germanischen Museums wird
in Amerika allgemein als bedeutsame Er¬
rungenschaft bezeichnet , die viel dazu beitragenwerde, die deutsch - amerikanischen Be¬
ziehungen noch enger zu gestalten . Das
Museum wird nach seiner Vollendung ohne Fragedas bedeutsamste Spiegelbild deutscher Kultur auffremdem Boden sein . Zur Errichtung des Museumshat Adolphus Busch im ganzen dreihunderttausendDollars gestiftet. Das MuseumsgebSude, das nachden Plänen des Dresdener Baumeisters ProfessorBestelmayer errichtet wird , wird in romanischemStil gehalten sein und drei große Räume enthalten :
je einen für germanische, romanische und Renais¬
sance -Kunst. Hugo Reisinger betonte in seiner Rede»daß das Zustandekommen des Baues mit den un¬
ermüdlichen Bemühungen des Professors Francke
zu verdanken sei , welcher als der hervorragendste
Verfechter deutscher Kultur in Amerika gelle. Prof .
Francke hat jahrelang vorgearbeitet , das Germanische
MuseumsgebSude, dessen , sich Harvard bisher er¬
stellte, war nur als interimistisches gedacht. Die
ersten Geschenke für das Museum stiftete der Deut¬
sche Kaiser, seinem Beispiel folgend, machten unteranderem der König von Sachsen, der Prinz -Regentvon Bayern , der Herzog von Braunschwelg Stif¬tungen.

Boston, 8. Juni . Der frühere Botschafter Whitewar ebenfalls anwesend. Graf Bernstorff über¬mittelte die Glückwünsche des Kaisers und
des Reichskanzlers. Reisinger verlas ein Schreiben
Büschs , in dem dieser ausführt , daß die Havard-
Unloersität stets die deutschen wissenschaftlichen Idealevertreten habe. Das Musum sei ein Symbol der
Beziehungen der Deutsch - Amerikaner
zu Deutschland und Amerika . Graf
Bernstorff reist auf Cornelius Banderbills Jacht zumEmpfange des deutschen Geschwaders nach Neuyork.

weitere Vepeschev siehe ..Letzte Nachrichten
".
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siver Tonart . Daß sie dadurch am Ende eine Art
Notwehr der anständigen Leute großgezogen haben,
geboren ledigsich aus dem Ekel vor einer Politik, die
nur mit Schimpfwörtern zu arbeiten versteht, mag
ihnen als deutlicher Beweis dienen, daß sie sich in ihrer
Wahl vergriffen und im Grunde nur die Geschäfteder Konservativen besorgt haben.

Die zweit« Lesung desselben Besitzbefestigungsgesetzes
gab dann Veranlassung zu dem pikanten Zusammen¬
stoß zwischen dem Landwirtschasts m i nist er
und dem Zentrum . Wir waren zunächst nicht
geneigt, die Bedeutung dieses Vorgangs zu über¬
schätzen, nachdem aber Herr von Schorlemer im
Herrenhaus« noch einmal die Flucht in di« Oeffent-
lichkeit angetreten hat, kann es kaum mehr zweifel¬
haft sein, daß er endgültig das Tischtuch zwischen sich
und dem Zentrum zerschnitten hat . Was um so be¬
merkenswerter ist, als der Minister , der Sohn des
„Bauern ko nigs ", bisher eine Art Renommier¬
katholik des Zentrums war . Konnte man ihn doch
nach seiner Vergangenheit nicht , als „Margarine -Ka¬
tholik " oder wie diese schönen Ehrentitel sonst lauten ,abtun , und gab doch seine ehedem zweifelhafte Haltungin Sachen der Enteignung Stoff genug zu Betrach¬

tungen über die Unzuverlässigkeit des Zentrums uttd
seiner Anhänger in den nationalen Sorgen der Ost¬
markenpolitik. Damit ist jetzt endgültig aufgeräumt ,
Herr v . Schorlemer hat seine Schlußrechnung mit dem
Zentrum gemacht , Lessen Vertrauen er nie wieder
zurückerobern wird. Und als er das tat , wußte er,
daß er einen sehr festen Rückhalt hinter sich hatte .
Weniger beim Kanzler, aber an allerhöchster Stelle
ist man sehr indigniert über die nationalistischen
Schützlinge des Zentrums in den Reichslanüen und
ist geneigt, diese Abneigung aus das ganze Zentrum
zu übertragen. Deshalb ist auch das Gerede, daß
Schorlemers Stellung erschüttert sei, völlig aus der
Lust gegriffen , wes zum Zeichen auch gerade er da¬
mit beauftragt wurde, in beiden Häusern als Stell¬
vertreter des Ministerpräsidenten die Königliche Der -
tagungsovdr« zu verlesen . Man weiß jetzt, daß Herrvon Schorlemer auch nach seiner Abrechnung mit dem
Zentrum der Vertrauensmann der Krone ist, unddaraus können sich leicht Folgerungen ergeben, die
für die Stellung des Zentrums überhaupt von größter
Bedeutung sind.

Mine »eise im hohen Mas
und Snsgebiet.
Bon Rudolf Zabel .

IV .
Amsmiz ist im Grunde genommen nur eine Kasbamit einem großen Mellah — wundervoll am rech¬ten Ufer des Uad Amsmiz gelegen . Wenn mandiesem aufwärts folgt, gelangt man bei Imidl , dem

südlichsten Kalifat des Kaid Gundafi , ebenfalls indas N'fis-Tal . Aber es ist bequemer , den Paß ,den man zu diesem Behufe hier wie dort über¬
steigen mutz , sozusagen in den Dorbergen abzu¬machen. Ich Lbersteige also von Asmiz aus , nachOsten reitend , drei bis vier Höhenrücken — Aus¬
läufer des Hohen Atlas , die nach Norden streichen— und gelange nach etwa fünfstündigem Marscheins N 'fis-Tal . Ich bleibe die Nacht bei einem
Schech oes Kaids von Suktana , den ich später in
Marrakesch als einen lustigen alten Herrn kennen
zu lernen Gelegenheit hatte . Das Gebiet des KaidM'tugi liegt hinter uns — vor uns nach Osten hinliegt das mächtige Hochplateau des Gurguru und
gen Süden gelangen wir nach einem Marsch vonetwa sechs Stunden nach Agadir 'n Bur , dem süd¬lichsten Vorposten des Kaid Gundafi , wo ein alter
Schech residiert ; hier ist die Pforte des Hoch¬gebirges : links von uns die Schneeberge von
Rhirhaia , Urika und Glaua , vor uns — das Taldes N '

sis aufwärts — die Gruppe des Djebel Akbarund seiner Nachbarn — alle die weihe Zipfelmützeauf den 3000—1000 Meter hohen Häuptern ! Dazuunten im Tale blühende und gleichzeitig frucht¬beladene, reich duftende Orangen und Zitronen —
flitze und saure ; dazu rosa - oder weitzblühendeMandelbäume , dazu der rauschende Fluß , der sich
zwischen Oleander -Hainen hindurch seinen Wegbahnt , den er zwischen den steilen Wänden der von
Meister Vulkan aufgerichteten und durcheinander -
geworsenen, später von Meister Neptun mit weichemKalk - und Sandkleid umhangenen Berge sich ge¬waschen hat. Der Pfad , den der Mensch hier zieht,ist ein schmaler Saumpfad , der bald bis in schwin¬delnde Höhen an den Steilwänden der Berge sich
hinausschwingt, bald hinabsteigt zum rauschenden
Gebirgswasser , um sich darin zeitweilig zu verlie¬ren . Das Prinzip , das im europäischen Wegebauals oberstes gilt : „Höhe halten ! — keine Höhe ver¬lieren ! " — gilt dem Araber nichts. Sein Prinzipstammt aus der Ebene, aus den gewaltigen Saharen ,in denen der Araber Meister der Reise ist, undlautet : „Luftlinie halten "

. In der Wüste, in der
flachen Ebene so wichtig und richtig wie auf demMeere für das Schiff! Aber die rücksichtslose
Uebertragung dieses Grundsatzes auf das Hoch¬
gebirge führt doch zu einem Umsturz sämtlicher
europäischer Auffassungen von sachgemäßer Ruten¬
trasse. Da haben wir andauernd das N'fis -Talneben uns , das jetzt wasserarm ist — es ist Spät -
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herbst — Winter nach dem Kalender — und das
zumeist breite Flächen trockenen Bodens rechts und
links der Wasserrinne liegen läßt . Jeder vernünf¬
tige Europäer würde dem Flusse folgen und in ver¬
hältnismäßig sanfter Steigung bequem aufwärts
trotten und getrost alle Neanderwindungen mtt -
machen nach dem Prinzip : „Guter Weg krumm ist
nicht um . " Es hat mich wahre Kämpfe gekostet,
um meine Leute zu veranlassen , einmal ein paar
Stunden in dieser Weise zu marschieren . Aber auf
die Dauer widersteht man doch nicht feindlichen
Prinzipien . Und wenn man noch so gut den Weg
übersehen kann , der im Flutztal entlang führt , und
wenn am Fluhrande alle drei bis vier Kilometer
ein Dorf kommt , dessen Bewohner doch auch mit¬
einander kommunizieren , und zwar auf dem näch¬
sten Wege, der im Flußtal entlang führt , und wenn
man dann im Flußtal weiterreitet und plötzlich
erhebt sich hinter einem ein Geschrei und alle
rufen — „ da geht der Weg ! " — und alle deuten
auf eine Art Freitreppe , die steil hinausführt nach
oben und über einen gemeinen Paß hinweg wieder
hinunter ins Flußtal , und wenn dieser Vorgang
sich zehn- bis siinfzehnmal am Tage wiederholt —
und man soll diese zehn- bis fünfzehnmal am Tage
immer von neuem gegen drei dickköpfige Araber
und einen zwar gänzlich reiseunerfahrenen , aber
alles stets Vesser wissenden Juden , die sich nicht
belehren lasten , seinen eigenen Kopf durchsetzen ,
dann wird man mürbe und reitet schließlich nach
arabischem Prinzip lieber fünf Kilometer lang 800
Meter hoch und wieder hinunter , als sechs Kilo¬
meter lang in ebenen Windungen . „Luftlinie "
heißt die Losung — über Stock und Stein — über
Berg und Tal — immer Luftlinie — über den
ganzen Hohen Atlas ! Bloß dann weichen die
Araber von der Luftlinie ab , wenn irgendwo seit¬
wärts — und wenn 's eine Stunde und mehr ist,
irgendein fetter Kaid oder Schech mit irgendeiner
fetten Fleischschüssel winkt : dann herrscht eine tiefe
Abneigung gegen Zelt und Abkochen: dann sind
zwei Wegstunden Verlust und geschundene Maul¬
tierrücken kein Hinderungsgrund — auch nicht
einige Bergrücken und Täler , die dazwischen sind .
So ging es am zweiten Tage hinter Amsmtz , als
der Kalifa des Kaids Gundafi uns zum Nacht¬
quartier bet sich einlud und wir von Imidl aus ,
das am Wege liegt , noch in der Nacht einen ein-
stündigen , gefährlichen Marsch über Flüsse und steile
Felsen hoch hinauf in die Berge machen mußten
zum Asib des Kalifa . Um so reiner war meine
Schadenfreude , als bei unserer Ankunft sich heraus¬
stellte, daß alle Gebäude des Asibs mit Korn voll¬
gepfropft waren und wir nun doch im Freien kam¬
pieren mußten , und als sich schließlich herausstellte ,
daß die ganze Muna in einer mageren Schüssel
Kuskussu bestand, jenem marokkanischen National¬
essen aus Gerste -Gries ! Seitdem wußten meine
Leute , daß es keinen Widerspruch für sie mehr gab,
wenn ich später erklärte : Hier wird Zelt auf¬
geschlagen!

Die Gastfreundschaft des Kaids ist groß — alle
Welt übt Gastfreundschaft . Der Wanderer ist da¬
rauf angewiesen . Gast- und Rasthäuser gibt es
nicht. Sobald die Leute von meiner Apotheke er¬

fuhren , war ich ihnen doppelt willkommen . Frei¬
lich, erst durfte ich ausruhen und mußte verpflegt
werden — Tee getrunken und gegessen haben .
Dann aber , wenn ich mich aufs Feldbett zu strecken
gedachte, erschien einer nach dem anderen mit
offenen und noch mehr mit geheimen Leiden. Oft
dauerte die Poliklinik bis nach Mitternacht . Wenn
der Patient seine Medizin weähat , ist er zufrieden .
Aber man muß auf Ueberraschungen gefaßt sein.
Eine der häufigsten Klagen ist Hartleibigkeit . Ich
gab einem Schech ein halbes Dutzend Abführpillen .
Als ich den Weg später nach etwa zwei Monaten
zurückkam , erkundigte ich mich , ob sie geholfen
hätten . Er nickte schmunzelnd: „Vollkommen !"
und zeigte auf ein Ledertäschchen, das er am Kopfe
trug — ein Amulett : dort hinein hatte er sich die
sechs Rhabarberpillen eingenäht und trug sie dort
Tag und Nacht — das hatte geholfen, nicht etwa ,
daß er sie eingenommen hätte ! Man sieht wieder
einmal , wie recht Du Bois -Reymond hatte , als er
predigte , daß es zwischen Himmel und Erde Dinge
gibt , von denen unsere Schulweisheit sich nichts
träumen läßt !

Gundafi ist ein kleines Paradies , eine Talmulde ,
vom Uad N'fis gewaschen, wogende Gerstenfelder ,
Mandeln , Orangen , ein Wasserwerk , rings aus den
Bergen drei bis vier villenartige Schlösser — das
Zentrum des Ganzen das Palais des Kaid : eine
große Burg , umgeben von den Hütten der etwa
400 Sklavenfamilien , die die Arbeiterschaft und die
Garde des Kaids bilden . Darüber , in greifbarer
Nähe ringsum die Schneeberge — das Ganze ein
tzui si siwa von hervorragenden Qualitäten !

Der Kaid von Gundafi gebietet über einen der
reichsten Erzdistrikte . Man erzählt von ihm, daß
er sich im Besitze einer Flinte befinden soll , die
einstmals im Eigentum des Fürsten Bismarck stand
— ein Märchen , wie so viele hierzulande ! Der
Kaid nimmt politisch eine ganz eigenartige Stel¬
lung sin : Er war ein Parteigänger des Abd el
Asis und daher Gegner des Muley Hafid , mutzte
sich aber mit dem neuen Regime abfinden . Das
geschah in der Weise, daß er wohl den neuen Sul¬
tan anerkannte , aber schleunigst und heimlich in
seine uneinnehmbaren Berge entfloh und hier nun
schon jahrelang in selbstgewählter Einsamkeit
wohnt , verfeindet mit Kaid M 'tugi , der zu gern
sein Erbe würde , aber eng befreundet mit seinen
Nachbarn , dem Glaui -Kaid und den Suskaids , für
die er das stärkste Bollwerk darstellt , da er die
einzige gangbare Verbindung zwischen Marrakesch
und dem Sus beherrscht. So ist seine Position von
besonderer Wichtigkeit, auch für die Europäer , die
ihn sehr umwerben . Hier in der Nähe wurde
Anthrazit gesunden — also die lange vermißte
Kohle entdeckt, freilich nur erst in abbauunwürdi¬
gen Lagen und in gänzlich verworfenem Gebirge .
Aber immerhin — die Kohle ist entdeckt ! Ob , wie
und namentlich wann sie in Verbindung mit den
zweifellos reichen Erzschätzen des Hohen Atlas ein¬
mal zur Ausnützung kommen wird , läßt sich bis
jetzt nicht sagen.

Von Gundafi aus wählte ich den Weg über den
Uidschdan-Paß . Meinen Weihnachtsheiligabend
verlebte ich in etwa 2000 Meter Höhe im Zelt

mitten auf dem Paß . Ein Riesenfeuer aus schnell
zusammengeschleppten abgestorbenen Baumstämmen
leuchtete hinunter in das Sustal und hinüber zu
der breiten Kette des Anti -Atlas , die sich erstmalig
von hier oben aus mir enthüllten . Dann stieg ich
hinab zum Tale nach Aulus , einem Ort , der auf
den Karten noch ganz wo anders liegt als in
Wirklichkeit und der die Ostgrenze des Susgebiets
bezeichnet. Hier residiert einer der sympathischsten
Susfürsten , der Kaid Larbi Dordori , und bei ihm
der deutsche Bergingenieur der Marrakesch -Berg -
bau -Gesellschaft, Herr Grosse, seit 18 Tagen — mei¬
ner Abreise aus Mogador — wieder der erste deut¬
sche Landsmann , ja Europäer , den ich sehe , und
gleichzeitig ein tüchtiger Geograph , dem ich manche
wichtige Notiz verdanke . Wir feierten zusammen
den zweiten Weihnachtstag 1911 — im Sus !

Rundschau.
Die Entwicklung des Psstscheckverkehrs in

Deutschland und Oesterreich.
Dem Geschäftsbericht über die Ergebnisse des

Postscheckverkehrs im Reichs-Postgebiet für das
Kalenderjahr 1911 ist jetzt der gleichartige Bericht
des Postsparkassenamtes in Wien über den öster¬
reichischen Postscheckverkehr gefolgt. Der Post¬
scheckverkehr besteht in Oesterreich jetzt 29 Jahre ,
bei uns dagegen seit 3 Jahren . Gleichwohl ist die
Zahl der Kontoninhaber , die in Oesterreich jetzt
110 000 ausmacht , allein im Reichspostgebiet
(Bayern und Württemberg also nicht mitgerechnet )
auf 62 600 angewachsen, d . h . auf den Stand , den
Oesterreich erst nach 22jährigem Bestehen seines
Postscheckverkehrs erreicht hatte . Der Umsatz im
Postscheckverkehr betrug 1911 in Oesterreich 29V,
Milliarden Kronen , im Reichspostgebiet 25 Milliar¬
den Mark . Das Guthaben der Kontoinhaber
stellte sich Ende 1911 in Oesterreich auf 443 Millio¬
nen Kronen , tm Reichspostgebiet auf 140 Millionen
Mark . Bewegungen auf den Postscheckkonten wur¬
den 1911 in Oesterreich 66V- Millionen , im Reichs¬
postgebiet 80 Millionen Stück ausgeführt . Auf
einen Kontoinhaber entfielen danach in Oesterreich
606 Bewegungen mit einem Umsatz von 270 000
Kronen , im Reichspostgebiet dagegen 1426 Bewe¬
gungen mit einem Umsatz von 443 000 »st . Bar¬
einlagen mit Zahlkarte wurden 1911 ausgeführt in
Oesterreich 43V, Millionen Stück über 7V, Milliar¬
den Kronen , im Reichspostgebiet 69 Millionen Stück
über 7,3 Milliarden Mark . Kassenschecks wurden
1911 eingelöst in Oesterreich rund 900 000 Stück
über 4 Milliarden Kronen , im Reichspostgebiet 1
Million Stück über rund 3V, Milliarden Mark .
Barrückzahlungen durch Zahlungsanweisung wur¬
den ausgeführt in Oesterreich 7 .9 Millionen Stück
über 3,2 Milliarden Kronen , im Reichspostgebiet
7,9 Millionen Stück über 3,8 Milliarden Mark . Der
bargeldlose Ueberweisungsverkehr umfaßte in
Oesterreich 9 Millionen Buchungen mit einem Um¬
sätze von 13,5 Milliarden Kronen , im Reichspost¬
gebiet 12,2 Millionen Buchungen über 10,6 Mil¬
liarden Mark . Auf einen Kontoinhaber entfielen

danach in Oesterreich 42 bargeldlose Gut - und Last¬
schriften über 62 000 Kronen Durchschnittsbetrag ,
im Reichspostgebiet 108 Gut - und Lastschriften über
93 000 »st im Durchschnitt.

Deulsch-marokkanische Handelsbeziehungen .
Die wirtschaftliche Erschließung Marokkos uick ins¬

besondere auch unser Handelsverkehr mit diesem Lande
haben zurzeit offenbar unter dem Kriegszustand«, in
dem sich ein großer Teil des Scherifenreichs befindet ,
schwer zu leiden . Im Jahre 1911 hatte unser Handel
mit Marokko, soweit aus der deutschen Statistik zu
ersehen ist, einen Wert von 18 Millionen Mark gegen
13 Millionen Mark im Jahre 1910 und 10 Millionen
Mark im Jahre 19V7 . Seit 1807 ist unsere Einfuhr
aus Marokko von 8,5 auf 12,5 Millionen Mark und
unsere Ausfuhr nach Marokko von 1,4 auf 5Z Mil¬
lionen Mark an Wert gestiegen . Das sind zwar noch
ziemlich niedrig« Zahlen , aber sie lassen doch eine
günstige Entwicklung erkennen. Zweifelhaft ist, ob
unter französischem Protektorat die Entwicklung so
artdauern wird. Jedenfalls wird der deutsche Handel,
unterstützt durch die deutsche Regierung , strenge darauf
zu hasten haben, daß di« wirtschaftlich« Gleichberechti¬
gung Deutschlands mit Frankreich im Scherifenreich
in jeder Beziehung gewahrt wird.

Keine Rundschau.
Vermögensverluste in der Seeschiffahrt . Der Unter¬

gang der „Titanic " bedingte einen Gesamtverlust an
Sachwerten von 39 )4 Millionen Mark . Davon kom¬
men 33 )4 auf das Schiff, 1' /. auf die Ladung und
4 )4 auf Eigentum von Passagieren und Mannschaften.
An Lebens- und Unfallversicherungssummensirtd zu
bezahlen 25 )4 Millionen Mark.

Ms den Varleieu.
Abg . Landsberg und da» Kaiserhoch.

In Magdeburg erstattete Rechtsanwalt Lands ,
berg als Magdeburgs Reichstagsabgeordneter vor
seinen Wählern Bericht über die bisherige Tätigkeit
des Reichstags. Abg . Landsberg begründete sein
Verhalten beim Reichstagsschluß , wobei er der
„Magdeb. Ztg .

" zufolge ausführte :
Es ist mir gar nicht eingefallen, in das Kaiserhoch

einzustimmen, ich bin ein Republikaner. Mein
Standpunkt in dieser Frage ist noch derselbe wie im
November 1811 , und inan hat meine Aeußerungen
in meiner ersten Wahlversammlung einfach verdreht.
Mir ist eine gute Monarchie lieber wie eine schlechte
Republik, Las ist mein Standpunkt , aus dem stche
ich heute noch . Es ist wirklich nicht schön, wenn die
Abgeordneten, wenn ein Akt, wie das Hoch auf den
Kaiser vor sich geht, aus dem Saale laufen. Eine
solche Demonstration können sich wohl vier, fünf Ab¬
geordnete leisten, nicht aber eine so starke Fraktion ,
wie di« sozialdemokratische heute ist . Es wäre viel
würdiger , wenn sämtliche Genoffen tm Saale blieben
und durch ihr Schweigen wirksam demonstrierten. In
meinem Verhalten liegt wirklich keine Förderung der
Monarchie. Es ist bedauerlich , daß Genossen aus dem

SroßherzoMe« Hofthesler.
„Oberst Chabert ".

Erstaufführung am ». Juni .
Di» Erfahrung hat gelehrt , daß ein gutes Libretto

mindestens SO Prozent des Erfolges für eine Oper
bedeutet . Alle erfolgreichen Opern mit sehr ver¬
schwindend wenigen Ausnahmen haben gute Text¬
bücher und beim Gegenteil kann selbst die beste
Musik einen dauernden Erfolg nicht herbeiführen .
Nun ist bekannt , daß unsere Komponisten Mangel
an guten Textbüchern haben . Es zeigt sich darin ,
daß eine Reihe . Tondichter ihre eigenen Librettisten
geworden sind . So auch o . Waltershausen , der aus
Balzacs „Öomtssse L äsux waris " den Stoff für
ein Opernbuch entlehnt hat . Das Original aus der
Balzacschen Sammlung ist eine „romantische Kunst¬
übung "

, die natürlich für die Bühne frei bearbeitet
werden mußte , und zwar nicht als reines Drama ,
sondern als Oper . Es ist etwas ganz anderes um
eine Oper , denn um ein Drama . Dem musikalischen
Moment müssen von vornherein Konzessionen ge¬
macht werden , namentlich solche lyrisch-beschaulicher
Episoden , welche das Vorwärtsdrängen der Hand¬
lung selbst bei größter Geschicklichkeit zum Teil
lähmen mußten . Musik verlangsamt , denn „sie will
ausklingen "

, sagt Wagner . Natürlich mußte bei
solcher Prozedur der Geist der Dichtung Schaden
nehmen , ein Teil der Frische und Ursprünglichkeit
des Balzacsschen Vorwurfes verloren gehen und
eine gewisse Sentimentalisierung eintreten . Hohe
Poesie kann man dem Balzacsschen Stoff nicht zu¬
schreiben. Oberst Chabert , einer der Helden des
großen Napoleon , wird bei Preußisch -Eylau , der
ersten Schlacht, die Napoleon verlor , schwer ver¬
wundet . Da man ihn für tot hält , wird er in ein
Massengrab gelegt , aus dem er sich aber , als er
aus seinem Starrkrampf erwachte , herauszuarbeiten
weiß . Niemand glaubt ihm nun , als er den Weg
nach Paris antreten will , daß er Chabert sei. Vom
Gefängnis zum Irrenhaus wandert er während
zehn Jahren . Als er endlich in Paris anlangt ,
findet er seine Frau verheiratet . Auch sie glaubt
nur noch an den toten Chabert . Verzweiflung er¬
faßt hierüber den Helden und im Tode sucht er
Frieden . Seine Frau , die jetzt erst die Größe seiner
Liebe ermeffen kann , vergiftet sich . v . Walters¬
hausen hat diesen krassen Schluß hinzugedichtet.
Düster und unerquicklich, wie die Handlung ein¬
setzt, spinnt sie sich durch drei Akte hindurch fort ,
ohne daß lichtere Gegensätze die Spannung des Ge¬
mütes erträglich machten. Es darf zugestanden
werden , daß Gleichnis und Sprache des Textbuches
den Zuschauer oft in die Geschehnisse und in die
Wallungen und Erlebnisse seiner Gestalten hinein¬
ziehen . Man ahnt ein tieferes Leben, auch da, wo
es nicht völlig zum Ausdruck kommt . Das sprach¬
schöpferische Vermögen des Dichterkomponisten be¬
kundet sich im kräftigen Fluß einer Sprache , in der
kein falsches Bild auffällt und in der sich auch
öfter ein beseelter Klang einstellt . Es regt sich in
dem nach veristischen Vorbildern gearbeiteten Text¬
buch etwas Eigenes , was der Reffe und vor allein
der künstlerischen Steigerung harrt .

Das Studium der Chabertpartitur ist schwierig
und es gehört schon ziemliche Gewandtheit dazu,
sich aus dieser mit unendlichem Fleiß und Sorg¬
falt gearbeiteten Partitur mit dem ewigen Takt¬
wechsel , den unruhigen Modulationen , den kühnen
Harmonisierungen und verschlungenen Stimm¬
gewebe (Quintett ) ein Bild zu machen. Die Er¬
findungskunst v . Wollershausens entbehrt des

großen Wurfes , dennoch steht sie himmelhoch über
jener d 'Alberts , des Tieflandkomponiften . Im
Liebesduett im zweiten Akt , dem Höhepunkt der
Oper , verfolgt v . Waltershausens Melodik edle
Linien , sie ist nicht so unmittelbar kräftig wirksam
wie jene anderer veristischer Glaubensgenossen , aber
sie gewinnt mit der Zeit , während andere sich ab¬
nützen . Bon einem leittnottvtschen Gewebe kann
man bei dem vorliegenden Werke nicht sprechen,
wenn auch mehrere solcher Motive zur Verwendung
gelangen . Eigenartig ist die Stimmführung , man
glaubt , sie wäre manchmal für ein Instrument aus¬
ersehen. Die Orchestrierung ist vielfarbig , manch¬
mal von brennendem Kolorit . Dramatisch bewegt
ist das Parlando , das in dem Werke variiert und
energisch behandelt wird . In der Harmonisierung
ist v. Waltershausen kühn und rücksichtslos vor¬
gegangen . Man könnte ihn an manchen Stellen als
einen „harmonischen Anarchisten" anreden . Das
Orchester ist bei diesen Teilen lediglich Sttmmunas -
faktor , der das Drama auf der Bühne sich ruhig
entwickeln läßt , ohne ein Wort dreinzureden . Er
will mit den peinlichen Dissonanzen und ermüden¬
den Bizarrien im Orchester den Zuhörer in Stim¬
mung versetzen. Besonders anerkennenswert ist
die lobenswerte Knappheit des musikalischen Aus¬
druckes . „Nichts ist leichter, als Noten hinschrei¬
ben ; nichts ist schwerer, als überflüssige Noten
unter den Tisch fallen zu lasten", sagt Brahms .
Der Komponist hat sich diese Worte zu Herzen
genommen . Vielleicht in zu großem Maße . Die
zu starke Detailarbett , die Jagd auf unerhörte
Klangeffekte macht den Hörer nervös . Ausnahms¬
weise breit und energisch ist der Pinselstrich im
zweiten Akt , der, wie schon angedeutet , eine höchst
effektvolle Arbeit ist, in der v. Waltershausen
egenüber den Veristen einen gewaltigen Fortschritt
urch dis Erweiterung seiner dramatischen Aus¬

drucksmöglichkeiten gemacht hat . Hier fühlt man
eigenpersonliches Temperament . Fein Empfunde¬
nes wie klangschön und interessant Gestaltetes
schlägt hier an unser Ohr.

Bei der Darstellung des Werkes weiß man nicht,
was höhere Ansprüche stellt : die gesangliche Auf¬
gabe oder die dramatische : was mehr in Anspruch
genommen ist : die Kunst des Gesanges oder die
der charakteristischen Deklamation . Die Leistungen
der Künstler ausführlich zu besprechen, wird sich
später noch Gelegenheit geben. Heute sei nur kon¬
statiert , daß ein wirkungsvolleres Ensemble und
enialer angehauchte Einzelleistungen nicht zu den¬
en sind . Frau Lauer - Kottlar als Gräfin

hat ihre Vorzüge hier noch nie in solch überragen¬
der Weise glänzen lasten können als diesmal . Die '
hohe Gestaltungskunst Büttners feierte beson¬
ders im ersten Akt Triumphe . Der Graf Ferraud
des Herrn Siewert war gesanglich wie schau¬
spielerisch ein Höhepunkt . Den Godeschal kann
man nicht ausdrucksvoller und gewandter darstellen ,
nicht mit reicherem Wohllaut und durchdringenderer
Wirkung singen, als es Herr v. Schwindt getan
hat . Die Herren Mechler und Bussard liehen
ihre künstlerische Bedeutung kleinen , aber sorg¬
fältig ausgearbeiteten Partien . Am Dirigenten¬
pult sah Herr Reichwein und handhabte das
Orchester virtuos wie ein Instrument ; er erzielte
manch schöne Wirkung , die aber von der erdrücken¬
den „Sonorität " in den starken Stellen beeinträch¬
tigt wurde . Für die sorgfältige Regieführung ge¬
bührt Herrn Dumas Lob . Glanzvoller in deko¬
rativer Hinsicht muß noch die Aufmachung werden .
Das Werk wurde vom Publikum sehr freundlich
ausgenommen . Der anwesende Komponist sowie
die Darsteller wurden oft vor die Rampe gerufen .

Sine MMoneuWmg.
Durch einen kaiserlichen Erlaß hat jetzt das A n -

tiquarium der Berliner Museen die Ge¬
nehmigung zur Annahme einer ganz eigenartigen
Schenkung erhalten . Stifter dieses Geschenkes,
das sich in der Geschichte der Berliner Sammlun¬
gen nur mit dem Kabinett James Simon verglei¬
chen läßt , ist Friedrich Ludwig Gans zu Frank¬
furt a . M . Er hat seine 645 Nummern umfassende
Sammlung von Gegenständen antiker Kleinkunst
im Werte von mehr als IV- Millionen Mark als
geschloffene Sammlung dem Museum geschenkt. Der
Charakter der Sammlung wird durch die reiche
Sammlung kostbarer Schmucksachen und Gläser be¬
stimmt . Die Schmucksammlung besteht, wie Direk¬
tor Wiegand in den Amtlichen Berichten ausführt ,
fast völlig aus Gold . Sie umfaßt einen Zeitraum
vom zweiten Jahrtausend v. Chr ., der mykenischen
Epoche bis tief in die Völkerwanderungszeit und
das Mittelalter . Außer der unerreichbaren Samm¬
lung der Kaiserlichen Eremitage in Petersburg —
diese Sammlung geht aus die berühmten antiken
Goldfunde in Südrußland und in der Krim zurück
— dürfte ihr kaum eine andere Sammlung an
Reichhaltigkeit und Schönheit gleichkommen. Es
sind vorhanden Diademe , Ohrgehänge , Halsketten ,
Arm - und Fingerringe , Fibeln, Amulette griechi¬
scher und römischer Epoche , seltene Gesäße aus Edel¬
metall der frühmittelalterlichen Zeit . Ferner ent¬
hält sie Eoldschmuck in reicher Verbindung mit
Edelsteinen , Perlen und Glasflüssen aller Art .
Mehrere hellenistische Goldschmiedearbeiten zierlich¬
ster Ausführung dürfen als wahre Prachtstücke
bezeichnet werden , z. B . ein mit feinsten Gold¬
masken und Rubinen besetztes Diadem , ferner ein
Totenkranz aus Goldblättern mit Beeren aus Gold
und Smaragden . Einzig ist auch ein prachtvoller
frühbyzantinischer Halsschmuck, reich mit Edel¬
steinen besetzt und behängt in durchbrochener Gold¬
arbeit , wie ihn die Kaiserin Theodora auf dem
Mosaik in S . Vitale zu Ravenna trägt , noch feiner
ein in durchbrochener Arbeit ziseliertes altbyzanti¬
nisches Goldarmband mit griechischen Inschriften .
Die Gläser stammen vorwiegend aus Syrien und
vertreten alle Stufen der Entwicklung der dortigen
Glasfabrikation von den ältesten bekannten Arten
durch die hellenistische und römische bis tief hinein
in die islamitische Zeit , alles in Stücken von aus¬
gesuchter Schönheit und seltener Erhaltung . Die
Farbenspiele der zufällig entstandenen Irisierung
ursprünglich einfacher Gebrauchsgläser sind in rei¬
cher Auswahl ebenso vertreten wie die Erzeugnisse
der kunstvolleren antiken Glastechniken , die Mille -
fiori - und Fadengläser , unter denen Beispiele von
einer Schönheit der Arbeit und Erhaltung zu fin¬
den sind wie in keiner anderen Sammlung . Mit
Vorliebe hat Gans figürliche Glasgefäße gesammelt
und er hat neben schönen Kopfgefäßen ein so sel¬
tenes Stück wie die Nachbildung der Stadtgöttin
von Antiochia am Orontes nach dem Werke des
Eutychides seiner Sammlung einreihen können .
Als ganz einziges Stück anderer Art sei eine aus
Glas geschnittene große hellenistische Amphora mit
Deckel und mit reichem vergoldetem Bronzebeschlag
aus Südrußland genannt . Dem hohen Wert der
antiken Gläser kommt die Gruppe der islamitischen
Gläser , Becher, Flaschen und Moscheelampen sehr
nahe . Die Sammlung enthält außerdem eine An¬
zahl vortrefflicher griechischer Terrakotten , ver¬
wiegend aus kleinasiatischen Fabriken , mehrere sehr
gute attische Tongefäße , unter denen namentlich
zwei weißgrundige Lekythen mit äußerst seiner

Zeichnung hervorragen . Als besonderes Kuriosum
sei ein fein geschnitzter hölzerner Kamm mit grie¬
chischer Inschrift und dem zugehörigen Futteral
erwähnt . Die neue Sammlung bietet eine beson¬
ders gute Bereicherung der im Antiquarium bisher
nur spärlich und in geringeren Beispielen zur An¬
schauung gebrachten Gebiete . Das Verhältnis zwi¬
schen Zuwachs und altem Bestand ist daher so
günstig wie möglich .

Theater und MM.
th. Oetigheimer » elkssch-mspiel. Am Mittwoch,

den 19. Juni , findet eine Sondervorstellung statt
für die Mitglieder des Landtages , Regierungs¬
vertreter , Stadträte von Karlsruhe , Baden -Baden
usw . und Vertreter der Presse.

th . Eine vereitelte Ausführung . Im Jenaer
Stadttheater sollte durch Mitglieder des Meininger
Hoftheaters „Gyges und sein Ring " zur Ausführung
kommen . Da sich die Meininger in Jena großer
Beliebtheit erfreuen , machte sich ein lebhafter An¬
drang zu dem Gastspiel bemerkbar . Die Vorstellung
mußte aber in letzter Stunde abgesagt werden, weil
die Bahn die Kleider und die Requisiten nicht zur
Stelle geschafft hatte . Für den Schaden wollen
die Meininger den Bahnftskus haftbar machen.

SM mi> Wissenschaft.
k . Ein Prozeß wegen des Bismarck -Denkmals

am Rhein . In der neuesten Nummer des „Pan "
findet sich folgende Notiz : „Der Künstlerbund ( Licht -
warck) hat wider Muthesius , Dessoir und die Nahe¬
stehenden eine Feststellungsklage erhoben — ehe
der Bismarck auf den Socke! festgestellt wird . " —
Danach scheint es — sicher ist diese Meldung nicht
—, als ob die Gerichte sich doch mit den bekannten
unliebsamen Vorgängen bei der Ausschreibung des
Bismarck -Denkmals beschäftigen sollten.

k. Metz . 9. Juni . Zur Zeit findet hier die diesjährige
Tagung des Verbandes der Kunstfreunde in den
Ländern am Rhein statt , die zahlreich besucht ist.
Nachdem gestern abend nn Hotel Terminus ein Be-
grußungsbankettstattgefundcn hatte , erfolgte heute mittag
12 Uhr 30 die feierliche Eröffnung der mit der Ver¬
bandstagung verbundenen Ausstellung , in der her¬
vorragende Werke aus den ganzen Verbandsgebieten ver-
reten sind.

w . Der Schiller -SchLLel . Wie man aus Weimar
meldet , ist die Frage der Beisetzung des Schädels
und der Gebeine , welche durch die neuen Grabun¬
gen bekanntlich als die echten Schillers erkannt
sein sollen, gelöst worden . Man sieht von der
Errichtung des Barockmausoleums ab und wird
das alte ursprüngliche Kassengewölbe rekonstruie¬
ren . Im Innern des Oberbaues sollen zwei
metallene Särge mit diesen Ueberresten Aufstellung
finden . Die Mittel dazu sind von privater Seite
sichergestellt, da die Goethe-Gesellschaft sich nach
keiner Richtung hin mit der Angelegenheit befaßt
hat .

* Heidelberg » 8. Juni . Gestern feierte Geh . Rat
Prof . Or . Lenard , der Leiter des physikalischen und
radiologischen Instituts der hiesigen Universität , seinen
50. Geburtstag . Lenard ist hauptsächlich durch seine
Forschungen über Kathodenstrahlen m weiteren Kreisen
bekannt und Träger des Nobelpreises .

w . Marburg . 9. Juni . Heute wurde hier ein
Denkmal für den berühmten Chirurgen Geheimrat
Professor Wilhelm Roser enthüllt . Professor König
hielt die Weihrede .
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Hinterhalt über Genossen hersallen. lieber einen ehr¬
lichen Royalisten werde ich niemals spotten , ich achte
jede Ueberzeugung. Man kann ein guter Republikaner
lein , ohne bei einem Kaiserhoch davonzulausen.
Die Sozialdemokratie habe im Augenblick wichtiger«
Aufgaben zu erledigen Äs die Republik zu propa¬
gieren . Man dürfe nicht etwa glauben, daß eine
bürgerliche Republik «mit einem nationalliberalen Prä¬
sidenten an der Spitze den freiheitlichen Regungen
des Volkes entgegenkommen würde.

In der Diskussion stellte sich der Reichstags-
abgeordnet « Brandes (Halberstadt) auf den ent¬
gegengesetzten Standpunkt und bedauerte lebhaft, daß
nch Landsberg in Widerspruch zu der Parteidisziplin
gesetzt habe. Das sonst bei einer Reichstags-

vertagung nicht übliche Kaiserhoch habe die Fraktion
nur überraschen und brüskieren sollen . Die beste Ant¬
wort darauf wäre gewesen , im Saale , aber sitzen zu
bleiben . Die Fraktion habe anders beschlossen , und
Landsberg sei dabei gewesen als der Beschluß ge-

wurde . Man dürfe in solcher Weise nicht Streitig¬
keiten in die Partei tragen . Es sei nötig aus¬

zusprechen, daß ein Disziplinbruch vorliege._

Vas in -er Dell vorseht.
Der Mörder deS Dienstmädchens Bester . In

Frankfurt a. M . ist der 19jährige Weißbinder Josef
Ru pp aus Sulzbach in Bayern als Mörder des Dienst¬
mädchens Bester aus der Königswarter Straße hier
verhaftet worden. Er hat bereits ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt , bestreitet aber , den Vorsatz gehabt zu
haben, das Möschen zu töten .

Uns Fahrlässigkeit erschaffen . Aus Darm¬
stadt wird berichtet : Der Unteroffizier Ern er hat den
Gefreiten Spahr während einer Felddienstübung m der
Nähe von Eberstadt aus dem Waldschußbereich der Bahn
aus Fahrlässigkeit erschossen . Beide gehören dem Gard^
Dragoner-Regnnent Nr . 23 an. Das Unglück geschah
dadurch, daß der Karabiner des Unteroffiziers sich entlud ,
als dieser vom Pferde steigen wollte . Der Schuß ging
dem Gefreiten ins Herz, er war sofort tot.

Der Eilzng im Posthilfsgebäude . In Düsseldorf
überfuhr ein aus Elberfeld kommender Ertrug einen
.Kopfbahnsteig, zertrümmerte den Prellbock und raste in
daS Posthilfsgebüude , das zertrümmert wurde. Die
Beamten konnten sich in Sicherheit bringen , mehrere von
ihnen wurden indessen verletzt. Der Schaden ist bedeutend.

Ein Hundertjähriger am Stammtisch . Aus Eaer
wird berichtet : In Hohenmauth starb der Rentner Bohn-
neck im Alter von . über 100 Jahren . Noch wenige Tage
vor seinem Tode erschien der Greis täglich an semem
Stammlisch.

Tragischer AuSgaug eines „ Polterabends " .
Bei einem Polterabersständchen eines Gesangvereins m
Herne in einem Hause in der Hochstraße waren die Berg¬
leute Franz Schween und Pobuda als Zuhörer anwesend.
Als unter den Zuhörem ein Gedränge entstand , wurde
Pobuda von der Treppe herabgestoßen . Ohne jede Ur¬
sache stach darauf der ISjähnge Bergmann Schween
Pobuda mit einem Stilett in die sinke Achselhöhle.
Pobuda starb eine halbe Stunde darauf. Der Mörder
wurde verhaftet .

Ein Streit und seine FÄgen . Man berichtet aus
Krakau : Aus der Straße nach Ltbrowszesna
kamen zwei Arbeiter mit Passanten in Streit ,
zogen ihre Messer und verletzten 18 Personen durch
Messerstiche schwer .

Ei« « nabe als Brudermörder . Man berichtet
aus Eilli : Der Sjährige Bauerssohn Parko ge¬
riet mit zwei seiner Geschwister in Streit , zog ein
Messer und rannte es seinem 7jährigen Bruder
zweimal in den Hals , so daß dieser sofort tot
zusammenbrach . Dann verletzte er sein öjähriges
Schwesterchen durch mehrere Messerstiche lebens¬
gefährlich.

Domherr Pitou von Angers . Pfarrer Piton gab
vor dem Untersuchungsrichter zu , daß er die Komödie
seiner Entführung und Ermordung sowie den in dem
Pfarrhaus verübten Einbruchsdicbstahl mit einem Helfers¬
helfer inszenierte und den Zettel mit der Aufschrift » Tod
den Geistlichen " selbst geschrieben habe . Ais Piton das
Gerichtsgebäude verließ , wurde er von der Menge mit
Schimpfworten empfangen .

Aukomobilunfälle ln Neuyork 1910—1912 . In der
Stadt Neuyork hat die Zahl der Unfälle durch Auto¬
mobile in ganz enormer Weise zugenommen. 1S10
verunglückten tödlich 73 Personen , 1911 : 126, eine
Zunahme von 71 Prozent , und in den ersten vier
Monaten von 1912 : 58 Personen oder 27 Prozent
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Ver¬
letzt wurden 1010 : 392 Personen, 1911 : 617 und m
den ersten vier Monaten dieses Jahres 244 .

Allerlei vom Tage . Man berichtet aus Reckling¬
hausen : Vierzig Personen, die in der Gemeinde Lienen
an einer Hochzeit teilnahmen, sind unter Veraistungs-
erscheinungen zum Teil schwer erkrankt . Eine Frau ist
schon gestorben. — In dem meinigischen Dorfe Hütten -
gruno wurde ein Waldarbeiter vom Blitz erschlagen;
drei andere wurden schwer verletzt. — Zu dem Eisen -
bacher Mord wird gemeldet , daß die m das Genchts-
gefängniS in Wiesbaden eingelieferte Schwester des
Ermordeten , welche mtt dem Ehemann Karst ein un¬
sittliches Verhältnis unterhielt, ihre Teilhaberschaft
an dem Morde bereits zugestanden hat . Das Motiv
zu der Bluttat soll darin zu suchen sein , daß der Er¬
mordete gedroht hätte, den Karst wegen Wilddieberei an-
zuzeigen .

Mische VoM.
Zum Proportionalwahlsyflem .

Der „Badische Beobachter" meldete kürzlich : „Wie
in parlamentarischen Kreisen verlautet , soll die Re¬
gierung demnächst dem Landtag einen Gesetzentwurf
betreffend die Verhältniswahl zum Landtag in den
großen Städten mit mehr als einem Abgeordneten
vorlegen.

"
Wie der „Bad . Natlib . Korresp." mitgeteilt wird,

ist diese Nachricht falsch.
Die Kommission für Justiz und Verwaltung der

Ersten Kammer hat lt . „Straßb . Post" den von der
Zweiten Kammer angenommenen Antrag auf Ein¬
führung der Verhältniswahlen zur Zweiten
Kammer abgelehnt und mit 6 gegen 3 Stim¬
men einen Antrag angenommen , wonach die Erste
Kammer erklärt , nicht in der Lage zu sein, sich
dem Wunsche auf Vorlage eines Gesetzentwurfes
über die Einführung der Verhältniswahlen zur
Zweiten Kammer anzuschließen. Sie verkennt
zwar keineswegs die Mängel des zur Zeit geltenden
Wahlsystems und billigt es, wenn die Regierung
prüft , wie diese Mängel abgestellt werden können .
Das neu vorzuschlagende Wahlsystem darf aber nicht
gleich schwere Mängel aufweisen wie das jetzige .
Das Ergebnis dieser Prüfung der Regierung soll
m einer Denkschrift niedergelegt werden .

Aus dem retchsparteilichen Verein Karlsruhe .
Der kürzlich gegründete reichsparteiliche Verein

Karlsruhe veranstaltete vergangenen Samstag abend
in der „Eintracht" eine Versammlung, di« eröffnet
wurde von Oberlandesgerichtsrat Main -
hard , der sich in seiner Ansprache verbreitete über
die Gründe , die zur Gründung der hiesigen Ortsgruppe
genannter Partei geführt haben. Cr ließ die Vorgänge
der letzten Jcchre Revue passieren , insbesondere die
Reichstagswahlen, Reichstagspräsidentenwahl usw ., u.
charakterisiert« di« verschiedenen Parteien bezw . das
Verhältnis der Reichspartei zu ihnen. Ein gutes
Verhältnis zu den Konservativen sei möglich,
soweit diese nicht einseitig agrarische Interessen ver¬
träten ; zum Zentrum , so lange dieses nationale
Politik treiben könne und treibe ; ein Zusammen¬
gehen mit der Sozialdemokratie aber entkleide eine
Partei ihres mittelparteilichen Charakters .

Der Redner des Abends , Fabrikdirektor
Tafel aus Nürnberg , behandelte die Notwendig¬
keit reichsparteilicher Organisationen für Süddeutsch-
land, zunächst den Zweck der parteipolitischen Organi¬
sationen berührend und die vaterländischen Interessen
in den Vordergrund stellend . Im vaterländischen
Sinne müßten die Jugend , die Gebildeten, das Bürger¬
tum wi^ er politisch geweckt und aufgeklärt werden,
so zwar , daß sie nicht den „Schlagworten" des Tages
zum Opfer fallen. Redner exemplifizierte hier aus Len
„Steuerjammer "

, die „Branntweinliebesgabe "
, die

Erbschaftssteuer, mit der es ähnlich gehen werde wie
mit der „Liebesgabe"

, und die oft wahrnehmbare
Animosität gegen Len Beamtenstand . Dem Volke
müsse eben eine bessere politisch« Nahrung geboten
werden; das sei die Aufgabe der Reichspartei, wobei
sie auf andre Parteien erzieherisch und als mahnen¬
des Gewissen wirken werde. Sodann schilderte Red¬
ner die Parteiverhältnisse rechts und links, die Not¬
wendigkeit einerseits einer freieren Richtung neben
den Konservativen, anderseits einer Mittelpartei neben
den Nationalliberalen , falls diese zu weit nach links
gingen. Werde der Kampf gegen „rechts " so geführt
wie In den letzten 3 Jahren , so gerate man in Ab¬
hängigkeit von der Sozialdemokratie. In seiner Rede
streifte Direktor Tafel auch das Jesuitengesetz .
Zwar sei das Bild, das sich die „öffentliche Meinung "
von den Jesuiten mache, nicht in allem richtig : aber
die Reichspartei sei gegen die Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes , weil die
Jesuiten immerhin einen Staat im Staat bil¬
den und nicht einmal in allen katholischen Kreisen
gelitten seien , außerdem , weil es nicht ratsam
sei , eine Bismarcksche Maßnahme außer
Kraft zu setzen , so lange nicht zwingende Gründe
hiesür vorliegen. Zur Bismarcks che n Politik
bekenne sich die Reichspartei : sie habe den Mut der
Ueberzeugung, die Parole auszugebcn : Zurück zu
Bismarck!

An den beifällig aufgenommenen Vortrag schloß
sich eine Diskussion , an der sich beteiligten: Major
a . D . Konsul Schinzinger - Freiburg i . B -, Gene¬
rassekretär Schmidt , Oberamtmann Dr . Heinz « ,
Professor Dr . Arnsperger und Direktor Tafel .
Beklagt wurde das Sich-selbst-Zersleischen des Bürger¬
tums angesichts der sozialistischen Gefahr, die un¬
begrenzt sei im Vergleich zur Zentrumsgesahr , di« im
zu zwei Drittel protestantischen Deutschland immerhin
eine Grenze finde.

Mit einem Hoch auf Kaiser und Grohherzog wurde
di« Versammlung geschlossen.

* Aus Baden , 8 . Juni . Der Katholische Ober -
stiftungsrat gibt den kathol . Stistungsräten fol¬
gendes bekannt: Zur Ausbringung des ungedeckten
Teils vom Aufwand für den Kathol. Oberstiftungsrat
sowie für die erzbischöflichen Bauämter in den Jahren
1912 und 1913 find folgende von den dem Oberstif¬
tungsrat unterstellten Stiftungen zu erhebende Matri -
kularbeiträge genehmigt worden : Von den Ottsstis-
tungen mit einer Jahreseinnahme : bis mit 2000 -R
für die Regiekasse 1,9 H , für die Bauämterkasse 1 A ,
über 2000 bis mit 8000 -K für die Regiekaffe SP -8,
für die Bauämterkasse Ich H , über 5000 für di«
Regiekaffe 4^ SL , für die Bauämterkaffe Ich H der be¬
treffenden Matrikularanschläg«, gebildet aus Lem
Durchschnitt der Roheinnahmen . DieErhebung der Bei¬
träge erfolgt für beide Kassen gemeinschaftlich durch
die Kath. SWungsverwaltung Karlsruhe als Regie-
kaffe, welche auch für den Gesamtbettag der geleisteten
Zahlungen die Empfangsbescheinigung ausstellt.

Sa-ischer Lan-lag.
Zweite Kammer .

78 . öffentl. Sitzung : Montag , den 10. Juni 1912 ,
nachm . -44 Uhr : Anzeige neuer Eingänge . Sodann
1. Zweiter mündlicher Bericht der Kommission für
Justiz und Vermattung und Beratung über den
Gesetzentwurf, die Abänderung des Gesetzes vom
28 . September 1906 über die Landwirtschastskammer
bett . Berichterstatter : Abg . Wcißhaupt - Meßkirch .

II . a) Fortsetzung der Beratung über 1 . das Spezial¬
budget des Eisenbahnbaues für 1912 und 1913 samt
2 . der in dem Bericht mitbehandelten Petition des
Stadtrats Karlsruhe u . a. und damit in Verbindung
h) mündlicher Bericht der Budgetkommission und
Beratung über die Petition des Gemeinderats Knie¬
lingen, die Verlegung des Personenbahnhofs Karls¬
ruhe, hier die Bahnstrecke Karlsruhe —Maxau betr.,
o) mündlicher Bericht derselben Kommission und Be¬
ratung über die Denkschrift der Großh . Regierung,
die Verwendung von Triebwagen und leichten Zügen
auf den badischen Staatseisenbahnen betr . und über
den Vorschlag der Großh . Regierung wegen Auf¬
bringung der Mittel für die zu beschaffenden Fahr¬
zeuge , 6) mündlicher Bericht derselben Kommission
und Beratung über die Petition des Verkehrsvereins
Tiengen und der Vertreter von Schlüchttalgemeinden,
die Erbauung einer Eisenbahn von Schluchsee durch
das Schlüchttal nach Tiengen betr., e) mündlicher
Bericht derselben Kommission und Beratung über
den Antrag der Abgg. Dietrich und Gen. wegen
Abänderung des Gesetzes vom 2. September 1908,
die Vervollständigung des Staatsbcchnnetzes bett .
Berichterstatter : Abg . Pfefferte .

k) Abstimmung über die in der 76 . Sitzung ver¬
handelten Petitionen und Anträge nämlich : 1. Peti¬
tton des Gemeinderats Stockach u. a . O ., den Voll¬
zug des Gesetzes vom 2 . September 1908 , die Ver¬
vollständigung des Staatsbahnnetzes — Bahn
Stockach—Owingen — betr ., 2. Petition des Ge¬
meinderats Meersburg , die Erbauung der projek¬
tierten Bahnlinie Unteruhldingen—Meersburg bett .,
3 . Anträge der Abgg. Blümmel und Gen. sowie der

N. Siifiimgsfest der Session Karls¬
ruhe des Sadischen SchwarzwalL-

vereias.
In stattlicher Zahl hatten sich am Samstag abend die

Mitglieder der Sektton Karlsruhe mit ihren Damen nn
Kolosseumssaale eiugefunden , um den 25. Gründungstag
festlich zu begehen. Der Saat war gefällig ,

dekoriert ;
ringsum standen Tannenbäume, während uns im Hinter¬
gründe der Bühne eine Schwarzrvaldlandschast entgegen¬
lachte. Der Abend bot ein beredtes Zeugnis für . die An¬
hänglichkeit an die schöne badische Heimat, was nicht nur
offiziell , sondern auch bei der fröhlichen Unterhaltung der

unter Munz ' scher Leitung wirkmrgsvoll zu Gehör
brachte, verklungen war , erhob sich Obersteuerinspektor
Gaßmann , um die Festteilnehmer herzlich zu begrüßen .
Redner gab dem Dame Ausdruck für das . seitens der
staatlichen und städtischen Behörden der Sektion jederzeit
bewiesene Entgegenkommen und gedachte in warmen
Worten des leider durch Krankheit verhinderten ersten
verdienten Vorsitzenden Geheimrat Hildebranb, der übri¬
gens jede Ehrung abgelehnt hat. Die Versammlung ent¬
bot ihm herzliche Grüße durch sofortige Übersendung
eines Walostraußes. Ein Mitglied des Vereins sang
hierauf einige Lieder und fand hiermit reichen
Beifall ,
der zu, .
Sllbcrjubilaiim . . . . .
ner würdigte deS weiteren die großen Verdienste , die sich
Geheimrat Hildebrand um die Sache des Schwarzwald -
vereins erworben hat . Seit 25 Jahren steht er an der
Spitze der hiesigen Sektion und ihre Geschichte ist mit
seiner Person unzertrennbarverbunden . Redner hob auch
hervor , wie sich der Jubilar als Vorstand der Karten -
kommlssion und neben ihm Großh. Oberbausekretär Hüter
um das vorzügliche Kartenwerk des Schwarzwalbverems
verdient gemacht bat, um daun die Anwesenden einzuladen,
im Geiste eine Wanderung durch das Gebiet der Karls¬
ruher Sektion zu macken. Ueberall finden wir Spuren
ihrer Tätigkeit und Erfolge des Schwarzwaldverems,
dessen Schönheiten und Naturwunder durch Weganlagen ,
verbesserte Aussichtsgelegenheit usw . dem Wanderer erst
so recht zu Gemüte geführt wurden. Die Sektion Karls¬
ruhe hat in den 25 Jahren ihres Bestehens 265000 ^
für die Schaffung von Wegen , Aussichtstürmen, Ver¬
besserung von Brunnenanlagen und anderes, ausgegeben .
Welche Gefühle von selbstloser Aufopferung an Zeit und
Mühe liegt in diesen Zahlen . Dank all denen, die sich
in edler Begeisterung für du gute Sache bisher betättgt
haben und noch betättgen . Dabei müsse man aber besonders
zweier verdimterMänner gedenken: den Obcrrechnungsrat
Schwarz und Hofuhrmacher Pecher . Man dürfe ohne
Ueberhebung sagen , die S « tion die mit einigen 20 Mit¬
gliedern gegründet wurde und heute 1600 Mitglieder
zählt, habe allen Grund , mit stolzem Selbstbewußtsem
airf das Erreichte zu blicken . Aber wir wollen nicht rasten
und nicht rosten . Die Zukunft bringt neue Aufgaben :
es werden auch weiterhin Wünsche auf Errichtung und
Verbesserung von Wegen , Schaffung günstiger Aussichts -
gelegenheit, Herstellung von Brückenstegen , Fassung von
Quälen und Erhaltung von Naturschönhetten an uns
herantteten. Die Zeit werde kommen wo die herrlichen
Wasserfälle auf dein Schwarzwald in Gefahr sind , von
der krastsuchenden Industrie in Fesseln geschlagen zu
werden , wo die idyllischen Schwarzwaldhäuser mtt den
anmutigen Strohdächernzu den Seltenheiten gehören und die
wundervolle Taleinsamkett durch Fabnkschlote gestört nnrd.
Naturschutzparke werde daher in Zukunst die Losrma sein!
Redner pries in begeisterten Watten unseren Schwarz¬
wald , der zu keiner Jahres - und Tageszeit seine Reize
für dm Wanderer verliere ; er forderte alle jene zum Be¬
tritt in die Sektion auf , du da wandern und an den Er¬
rungenschaften deS Vereins teilnehmen und schloß mtt dem
Wunsche, daß die Sektion in gleicher Weise auch ihr gol¬
denes Jubiläum feiern möge . Sein dreifaches begeistert
aufgenommenes Waldheil galt dem Wachsen , Blühen und
Gedeihen der Sektion Karlsruhe. Frl . Hedwig Kemm
(Tochter des Kaufmanns Kemm) als biedere Schwarz-
wälderin entbot alsdann »D'n Grueß vum Schwanwald"
in Form eines allerliebsten Gedichtes von August Ganter.
Frl . Kemm , die dm Schwanwälder Dialekt gut beherrscht,
wurde für ihren stimmungsvollenVortrag durch herzlichen
Beifall belohnt.

Am Sonntag Abend erfolgte die feierliche Eröffnung
des von der Sektton im Albtal errichteten . Weges , der zu
Ehren des Grafen Rhma , des Stifters reicher Mittel für
Weganlagen , Graf Rhena-Weg genannt wirb.

Zchr. v. Schorlemer-Alst.
Der jetzige preußische Lanüwirtfchaftsminifter von

Schorlemer hat in seiner scharfen Abrechnung mit
dem Zentrum an das Jahr 1893 erinnert , wo sein
Vater „von seinen eigenen Parteigenossen und von
der Parteipresse als schlechter Katholik ge¬
brandmarkt wurde, lediglich deshalb , weil er damals
für die MilitSrvorlage der Reichsregierung
eintrat , Angriffe, die so weit geführt haben, daß sein
eigener Pfarrer in der Kirche die Leute aufforderte ,
für seine Bekehrung zu beten" . Dr . Julius Bachem
veröffentlicht jetzt einen Aufsatz , worin er behauptet,
die „inzwischen stattgehabte publizistische Erörterung "

habe die Aeußerungen , die der Landwirtschafts-
Minister in „erklärlicher Erregung " machte, als völ¬
lig unhaltbar dargetan . Der Konflikt mit der Zen¬
trumspartei sei nichtlediglich wegen der Mili -
tärvorlage eingetreten, sondern weil Herr von
Schorlemer-Alst am 24 . Mai 1893 die Forderung
erhob, daß vier westfälische Zentrum smandate
Berufslandwirten übertragen werden . Er
habe aber auch dann nicht entfernt eine solche Behand¬
lung erfahren , wie der Landwirtschaftsminister , sein
Sohn , „unverkennbar durchblicken ließ "

. - .
Was ist Wahrheit ?
Der Freiherr v . Schorlemer -Alst hatte schon am

1 . Februar 1893 in einer Versammlung der Adels,
genossenschaft erklärt :

„Wir dürfen nicht vergessen, daß Preußen nicht
die Hohenzollern groß gemacht, sondern daß die
Hohenzollern Preußen groß gemacht und im Bunde
mit den Fürsten das Kaiserreich wieder aufgerich-
tet haben. Daran knüpft sich unsere Liebe für die
Armee . . . Wir wollen sie hegen und pflegen
und so kräftig wissen , dich wir mindestens unseren
Feinden ebenbürtig sind .
Darauf erwiderte der Zentrumsabgeordnete Dr .

Lieber in Aschaffenburg , indem er sich als Mußpreuße
bekannte, ein um das Zentrum vielfach verdienter
preußischer Edelmann habe das Haus Hohenzollern
als Hort der Monarchie in Deutschland und Europa
bezeichnet :

„Ich erkläre, daß dies nicht der Standpunkt des
Zentrums ist . . . Wir erkennen gern an , daß
das Haus Hohenzollern, seit es die deutsche
Kaiserkrone trägt , berufen ist, als Hort der Reichs-
oersassung wie die Rechte des Volkes, so auch die
Rechte der verbündeten Fürsten und freien Städte

zu schützen. Allein wir werden durch keinen Ab¬
lauf der Zeit uns bestimmen lassen , das Unrecht
der Vergangenheit, das von diesem Haufe aus¬
gegangen ist. Recht zu nennen .

"

Der Freiherr v . Schorlemer-Alst veröffentlichte
schon am 22. März 1893 ein Schreiben , worin er
keinen Zweifel ließ , daß er die ablehnende Haltung
der Zentrumspartei gegenüber der Militärvorlage
mißbillige. Er machte auch in den folgenden Mona¬
ten aus dieser seiner Anschauung kein Hehl; am
6 . Mai 1893 legte Graf Ballestrem den Vorsitz des
Zentrums nieder, weil er für die Militärvorlage war ,
und am 24. Mai wurden auf der Versammlung der
Vertrauensmänner der Zenttumspartei in Munster
zwei Anträge abgelehnt,

1 . den Abgeordneten hinsichtlich der MilitSrvor¬
lage freie Entschließung zu gewähren ,

2. den Berufslandwitten vier westfälische Mandate
zu überlassen .

Beide Anträge hingen mit einander zusammen.
Nach ihrer Ablehnung verließen Herr v . Schorlemer
und eine Reihe seiner Freunde den Saal und er¬
ließen namens der Landwitte Westfalens einen be¬
sonderen Aufruf, worin verlangt wurde : Sicherung
des Friedens durch die Erhaltung einer für die Ver¬
teidigung unserer Grenzen zum Schutze des Vater¬
landes hinreichend starken Armee.

Mithin ist kar und unbestreitbar, daß entgegen
der Darstellung des Herrn Julius Bachem der Kon¬
flikt zwischen dem Zentrum und Herrn v . Schorlemer-
Alst wetzen der Militärvorlage , ausschließlich wegen
der Militärvorlage eingetreten ist.

Wie ist Herr o. Schorlemer-Alst damals von der
mttumsvresse bebandelt worden?

deren sich Herr
.,Wer den Ent¬

wicklungsgang des früheren Vorsitzenden der Zen¬
trumsfraktion des Abgeordnetenhauses verfolgt hat,
konnte schließlich nicht im Zweifel sein , dcyz von
Schorlemer früher oder später seine eigenen Wege
einschlagen würde . . . Die politische Zentrums¬
partei wird den früheren Führer kaum mehr zu den
Ihrigen zählen können ."

Die „Deutsche Reichszeitung
" äußerte sich wie folgt:

„Wir erwarten , daß man setzt endlich einmal von
der ewigen Rücksichtnahme Abstand nimmt und Herrn
v . Schorlemer klar und deutlich die Meinung sagt ,
damit unser katholisches Landvolk in Westfalen er¬
kennt , was dazu gehört, Zentrumrmann zu sein."

Die „Germania " warf Herrn v . Schorlemer per¬
sönliche Nervosität und Gereiztheit vor und hoffte,
das katholische Westfalen werde nicht einem Manne
folgen , „der , was jetzt offen gesagt werden muß , schon
seit vielen Jahren rin Gegner von Windthorst war
und diesem das Leben so oft verbitterte ". Es wurde
weiter erzählt — und für den geeigneten Fall eine
deutlichere Sprache in Aussicht gestellt — daß „von
gewissen Kreisen " Schorlemer an Stelle Windthorsts
zum Chef des Zentrums aussrsehen war , „bis man
sah , daß Windthorst im katholische» Bolle eine so
unzerstörbare Liebe und Verehrung genießt , daß er
nicht zu verdrängen war ".

Diese sehr unvollständige Blütenlese beweist, daß
Herr v . Schorlemer- Alst in der Tat von der Zen-
trumspreffe „ eine solche Bekandlung erfahren hat,
wie es der Landwirtschastsminister im Abgeordneten¬
hause unverkennbar ourchblicken ließ."

Seltsamerweise aber geht Dr . Julius Bachem auf
die wichtigste Behauptung nicht ein. Die Angriffe
auf den Freiherrn v- Schorlemer-Alst sollen dazu
geführt haben, daß sein eigener Pfarrer in der Kirche
die Leute auffordette, für seine Bekehrung zu beten.
Hier oder dort ist diese Behauptung als unwahr be¬
handelt worden. Aber Ende Juli 1893 veröffent¬
lichte der klerikale „Wests . Merkur " einen vom Bischof
Dingelstad von Münster an den Freiherrn v . Schor-
lemer-Mst gerichteten Brief, der auf dem Krammarkt
von Burgsteinfurt , in Plakatform gedruckt , massen¬
haft an die Marktbesucher verteilt wurde . Der Brief
war eine am 26. Juni 1893 ergangene Antwort auf
eine Beschwerde vom 15. Juni Über den Pfarrer
Huesker in Leer und teilte mit, daß der Pfarrer am
25 . Juni beim Hauptgottesdienst in der Pfarrkirche
eine Erklärung veröffentlicht habe,

„wodurch die von Ihnen beklagten Mißverständ¬
nisse richtig gestellt und Ihre Stellung rücksichtlich
des Glaubens und des kirchlichen Mnnes voll¬
ständig salviert worden ist. So darf ich mich der
angenehmen Hoffnung hingeben, daß dasjenige ,
was Ew . Hochwohlgeboren Unzufriedenheit erregt
hat, nunmehr ausgeglichen sein wird ."
Das über die Veröffentlichung mißvergnügte Zen¬

trumsblatt meinte, der Brief lasse erkennen , daß
Herr v . Schorlemer gegen seinen Pfarrer Beschwerde
geführt habe und zwar über Mißverständnisse, „die
betreffs seiner Stellung mir Kirche rücksichtlich des
Glaubens und kirchlichen Sinnes erregt sein sollten".
Die Veröffentlichung des Briefes mache den Ein-
druck „einer unzarten Indiskretion gegen den Hochw .
Herrn Bischof und eines verdeckten Spiels und
schmeckt uns nach — Bauernfang " .

In Wirklichkeit hat sich offenbar der Vorgang ganz
so zugetragen, wie der Freiherr v . Schorlemer -Lieser
im Abgeordnetenhause geschildert hat .

Mitwirkung der Grotzh . kulturinfP -ktioneu
zur Förderung der Fischzucht.

Das Großh. Ministerium des Innen » hat einer An-
regung des Badischen Fischereivereins (Sitz Karls¬
ruhe, Leopoldstraße 10) entsprechend bestimmt, daß
die Pflege der Fischereiinteressen , soweit hierbei bau-
technische Arbeiten in Frage kommen , künftig zu den
ordnungsmäßigen Aufgaben der Kulturbehörden ge¬
höre . Di« Kosten für die Arbeiten des technischen
Personals der genannten Behörden werben nach den
hierfür gellenden allgemeinen Bestimmungen ent¬
sprechend berechnet .

Mir - stmktollelte» - steliiMliigrstSriirr.
^utomntlsoke Vsrwncsssor --l»Isgov.

klMklUlMtloiLLL!
li,ui -,r-. iwrtttlnpri » , Irstmlr. « . ist, : »ttnlttr. i .

ffeilcir -eieck Zeilen
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Verkaufs¬
stellen änrok
Loses klskat ksnotiiek.
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Rentenhäuser
je 4 Zimmer , Bad rc. in äußerst sol.
Ausstattung in der Roon - u . Boeckh -
straßc , ferner ein Doppelhaus mit ;e
8X3 Zimmern rc., 6 »--> rent -, äußerst
billig abzugebcn wegen Wegzugs . Off .
unter Nr . 6518 ins Tagblattbüro erb.

Bauplatz
an der Boeckhstraße, sofort bebaubar
für 4 Zimmerhaus billig zu verkaufen.
Offert , unter Nr . 6514 ins Tagblatt¬
büro erbeten.

« suis !
getrageue » leider. Schuhe, Stiefel
ufw . zu höchsten Preisen .
2 . Silbermann , Brunnenstraße 1.

Pqstkarte genügt .

Im Auftrag zu verkaufen 2 eintür .
Schränke , 1 eisernes Kinderbett mit
Matratze , 1 Viereck. Tisch, 1 Nachttisch.
Näheres Effenwemstraße 25 II rechts .

Phonola ,
raun , fast neu , billig zu verkaufen ,
n erfragen im Tagblattbüro .

tadeneinrichkmig
ist zu verkaufen bei
Wilhelm Nelson . Leopoldshafen .

^ prima Roßhaarmatratzen St . 35 -4
Polierter , zerlegbarer Schraick 23 «4!
Poliertes , komplettes Bett . - 30 ^
Federnbetten mit je 2 Kiffm 20 »41
Daunenbetten mit je 2 Kissen 30 »4!
Schöne Stühle . 2L0 »41
2 schöne Buffet » , erstklassige Arbeit ,
gebraucht , nußb . pol - , eichen gewichst ,

billig zu verkaufen :
ratze SS im Hof.

Ein vollständ . Bett m . pol . Bett -
stelle 2b Waschkommode 1b
schöne Kommode 20 »41 : Ludwig-
Wilhelmstraße 18, Hof , links .

2 moderne Schreibbüros , eichen
gewichst, sehr gut gearbeitet , sind unter
Garantie billig zu verkaufen in der
Möbelschreinerei Schützenstraße 42,
Müller » « riebl .

Neuer Tascheudivun,
ehr gut gearbeitet, billig zu verkaufen
Siktoriastraße 9 , Tapezicrwerkstätte .

Schneider - Nähmaschine (Ring -
' ^ so gut wie um , billig zu oerk. :

ia , Hth . l . II . , b. alt . Friedhof .
Zu verkaufe « .

Fahrrad mit Freilauf , fast um , eine
noch neue Nähmaschine » sowie eine
Waschmaschine sehr billig abzugeben :
Sofienstraße 41, Hof .

Wemviei , Welses
und BadeeinrichtllngsgeaenstLudc, große
Auswahl , billigste Preise : Wler -
straße 44.

Danerbraud -Ofe » , Junker L Ruh
Nr . 4 , beinahe neu , umzugshalber zu
4S ^ zu verkaufen : Leopoldstr . 27,
2 . Stock , vormittags .

Zu verkaufen
2 große gut erhaltene fahrbare
Asphalt - Koch - Kessel . Dieselben
können jederzeit besichtigt werden .
Markstahler L Barth . Karlstr. 67.

8 schwere , jüngere

Zugpferde ,
unter mehreren die Wahl , um¬
ständehalber zu verkaufen . Offert ,
u . Nr . 6475 ins Tagblattbüro erb .

Leere Cier-Kistm
billigst abzugeben : Bürgerstraße 11.

Sofort zu vttkMse»
sei schwere, fette Fasel . Zu er-
agen beim Eugeltvirt in Hatzeu -
ühl (Pfalz ).

Drttna Milch,
SO —10V Liter , aus der Gegend von
Bretten,könnentäglich geliefert werden .
Offettm unter Nr . 6517 ins Tagblatt¬
büro erbeten.

Wallach,
uchs . bjähr ., groß , gut im Zug .

. :omm , für Brauerei rc . paffend ,
zu verkaufen : Karlstraße 45.
ft

Boxer ,
1 Wurf , prämiierter Abstammung ,
komplett oder nach Wahl , zu ver¬
kaufen : Karlstraße 45.

Ml
« it Einfahrt , großem

^ htzll V Hof , eoentl . Gattm , das
, für ein Geschäftshaus eignet , in

Oststadt zu kausen gesucht ,
lgcbote an August Schmitt , Hypo -
kcn- und Liegenschastsbüro , Hirsch-
aße 43. Telephon 2117.

Vierräderiger Wage ».
Gut erhaltener Handwagen zu

kaufen gesucht . Näheres Zährrn -
gersttaße 70 , Hof .

M ZiN
iStaniol ) wird angekauft .
Zu erfrage» im Tagblatt-
bureau .

An - und Verkauf
von gut erhaltenen Herren - u . Damen¬
kleidern , Wäsche, Schuhe usw . durch
Brand - Knopf » Durlacherstraße 58.

chk Mk
Kr gettagene

Herrn- M Dmes-Llei-er
Schuhe , Sttefel usw. zahlt und

bittet um Offettm

Weintraub ,
Kroueustratze SS .

Achtung!
Wer für getragene Herren - und

Damenkleider , Schuhe , Stiefel »
altes Möbel , Speicher - und Keller¬
kram die höchsten Preise erzielen
will , wende sich an die Adresse :

D. Turner , Scheffelstraße 64.
Teleph . 1339 . — Postkarte genügt .

Die HWenPreise erziele «Sie
für getragene Herren -, Damen - u .
Kinderkleid ., Möb ., Betten , Leib -,
Bett - u . Tischwäsche , Pfandscheine ,
Stiefel , von Frau Pflüger , Zäh¬
ringerstraße 33, 3. Stock .

Ich fahle
Kr abgel . Herren - und Damen¬
kleider, Schuhe, weihzeug , Möbel ,
Betten usw . höchst« Preise . Komme
zu jeder Zeit . Schreiben an

I . Glotz« . Markgrafenstraße S.

Alte Gebisse
Kauft fortwährend Frau Pflüg « ,
Zähringerstr . 33, 3 . St . Zahle p

'

Zahn 20 L bis 1.50 -4t.

Gebisse kaust
»ur Dienstag , dm 11. Juni : Karl -
straße 41, Vorderhaus , 3. Stock. Zahle
per Zahn 20 bis 1.50 -4!.

(kür cisn Lotsiriodt stoben 30 erst¬
klassige Llasodin« vsrsolusäsvsr

Kystoms rar Vertilgung )
erlernt man rasok unä gttlväliad

in äsr
»Linlslssekvte „üUeklrui",

Del . 2018 . Laisorsttasss 113.

ltaiianc» äottors eore» oamdio
eonrorsarioue . Offerten unter
Nr . 8497 ins Dagdlattdüro erdeten.

ier«l lli88kl
Uoklielenvnt

klunlulli I» lehchn US

owpüoklt
Vlsußvlokvn

Fvuv Nstjssksi -ingv ,
nsu « LoMMVN - tziLllL -,
-llgisr - , kiskuff - XLi '-

toffoln .

l '
ounen - ppoviLnt .

Xrckss u . 8olwlcolü 4o-

« pfi -isviiungsn
(I ^ uektsLtts ).

FLKsttMLNilSN .

I- ! ugo i - Lmciausi '
KsiLsi-Llr. «45 - - Kakelt, -. 145.

5psrSsI - ^ bt

ke

Komplette Kotten

ILi» ke-u»» « » » « », «
doatsdsoä aus :

> Unt « »-d « 1t oäor Aatrat«

Ikr. 12 3 komplett

S8 .V5 46 .50 65 — 80 —

silung

rtige ketten

Komplotto kotton
tün Kinikwn

dsstekcoä aus : 2 » >« » « «», t 0 « okb «tt ,
OivLo 40/60 Srvü« 80/100

Ilr. 1 2 3
6 .50 11 — 15 .50

SrvL« 50/70 Srvü« 100/125
« r. 4 5 6
0 - 14 .50 10 .75

Anfertigung von lfiatk-atren
in Lolldaar auä Lapok

»nnvi ÎisNr 24
K i n ü e i' - >H a 1 p L 1 r o n

goto Losgras -Ballung
Ltück . Llk . 8 .—, 7 .80 , S —.

Kmäen - IVlola ! ! - Lotto tollen
vvib lackiert

IS .—, 17 .50 , S1 —
kottfoäom

orprvdt «, äoppslt goroinigts HualikU»
kkanä 1 . 30 , 3 . 60 , 5 . 50 , 8 .—

Uüchen -Linrichtungen und Vorplahnröbel .

Ersparnis
paleuI-Lekl»cm-KIeiüer- ll.wgscheschrlmk
hier bestens eingeführtes u. praktisches Möbelstück.
Aufnahme von LS Aleidmigsstücken und ein« großen Anzahl Wäsche
und hüte. — Extra - Vorrichtung für Schirme und pelzwaren .
Lieferbar in allen Holzarten , mit nnd ohne Siegel .

WM" Alleinverkauf bei "WU

Bär ! Vwe . Möbelmagazin
^925 Telephon ( ALS, Zirkel 5, Ecke der Waldhornstraße.
Bis jetzt auswärts verkauft nach : Augsburg , Baden , Bühl ,
Lsch in Luxemburg , Frankfurt , Lreiburg , höchst , h
berg , Aiel , Mannheim , Metz, München , Posen , Ras

Strahburg , Stuttgart .

2

orn -
tatt ,

Speise- , wohn - , Schlaf- u . Lrerndenfinrrner .

I» ciem uliterreietirieteri Verlag / ist ersctiiene » nnü üurod jecke
8nolilisnc11u »s ru deriekerr :

Oie rörrii 8c1ien Ruinen
bei Oder ^rorndacti in Lacken

von

iron
Krcrü 4-, 22 Leiten Text mit io ^ bdilckruixen mici 6 IIctitckincklskeln

drosekiert Vreis väic. 1 .50.

L. k . ^ üllerscke ttvibucktianälunx m. b . tt .
LarlsruLe L. L .

Weitzer Käs
(Bibbcleskäs ) , täglich fttsch, euwfiehlt
per Pfund zu 23 Psg . , sowie feinsten

sauere « Rahm

HM«. Rilchiersnsausnstck ,
Gerwigstraße 34 . — Telephon 1618.

Erhältlich bei
Herrn Franz Fitterer , Ecke Hirsch-

und Amalienstraße ,
Herrn Theodor Günther » Wald¬

straße 11,
Herrn Stapf , Kolonialwar m , Gottes -

auerstraße , »Äbm „Saalbau ".

Sämtliche Sorte «
rachtbriefe »«d
Deklarationen

Kr dm Inneren und Internatio¬
nalen Berkehr (exkl. Rußland) , sowie
Kr den Levauteverkehr mitbadischem
Stempel , mit oder ohne Firmen - und
sonstige Eindrücke, liefert

k. 8. Müllersihe HrskWutlusz
m. b. H .,

Verlag beS Karlsruher TagblatteS.

DaS beste

zu Erzielung und Erhaltung zarter
geschmeidiger Haut , Beseitigung aller
Hautunreinigkeiten , Pickel, Mitffser u.
dergl . ist der ständige Gebrauch von
Oberweyer '« Medizinal - erb «
Seife . Medizinal Herba - Seife
z Stück 50 Pfg . , 30 »/, stärk . Präp .
Mk . 1 — M haben i . allen Apotheken,
Drogerim , Parfümerie».

K -Z -T S ^

U . ^ 8 W

8 F -ff, 2

s 3 AL LL -S «
Z . 8 3

rr ^ rr
'
>S « v

IL2 »HI

- » LZi

aus bestem Rohmaterial hergcstellt,
nur eigene? Fabrikat , empfiehlt za
Wiederverkaufspreism per Pfm »

1 . 10 auf sämtl. Wochcmnärsten .
Schw einemchgerei und Wurstfabrit

v . Gerwigstratz * 34
Telephon 1648.

llzMg VVoeke !
Tiekuvg sioksr 19. llnui

Wsndupgßk
6osawtv . ä . Osv .300V«

14 6sv .IS400
536 Osv .14600 -4!

IimIIileil - LL.
Aok . gsraot . 29 . ckuoi.

2928 vur Sargvv .44000 ^
Lauptgsv .

SOVVO ^
Ix >so dsiä . I » tt . L1 -4!, 111 ».
10 -F , kortou . leistejs25 ^
»mpüodlt I » tt .-Ovt «ro«iiw«r

8tükmes,
l.iuqrtrLr » U?.
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Aus Laden. Aus dem Stadtkreise.
7. Hauptversammlung des Landesverbandes

städtischer Beamten Badens .
Heidelberg , 9. Juni . Nach dem gestrigen von 500

Personen besuchten Begrühungsbankett in
der Stadthalle wurde heute vormittag im Bürger¬
ausschußsaale des Rathauses die Hauptversammlung
des Landesverbandes städtischer Be¬
amten Badens von dem ersten Vorsitzenden
Rechnungsrat W a n n e r - Mannheim eröffnet. Die
etwa ZOOköpfige Versammlung wurde namens der
Stadt Heidelberg von Oberbürgermeister Dr.
Wilckens begrüßt . Don den Teilnehmern an der
gleichzeitigen Karlsruher Tagung des Verbandes
deutscher Beamten -Vereine hatten über 600 mit
Sonderzug einen Ausflug nach Heidelberg unternom¬
men . Der erste Vorsitzende dieses Verbandes , Ge¬
heimrat Seiffert - Berlin überbrachte Glück¬
wünsche. Die des Zentralverbandes der Gemeinde¬
beamten Preußens überbrachte Steuerinspektor
C a n n 6 - Frankfurt a . M . und die des Verbandes
pfälzischer Stadtbeamten Stadteinnehmer Knecht -
Frankenthal . Der vom Vorsitzenden beantragte Bei¬
tritt zu dem im vorigen Jahre gegründeten Bund
deutscher Gemeindebeamten wurde genehmigt. Der
badische Verband zählt gegenwärtig 2293 Mitglieder.
Zum nächstjährigen Versammlungsort wurde Frei¬
burg i . Breisgau gewählt. Nach dem Festmahl
in der Stadthalle wurde heute nachmittag ein Aus¬
flug ins Neckartal unternommen . Abends fand eine
von der Stadtverwaltung Heidelberg dargebotene
Schloßbeleuchtung statt.
Der Jmmendinger Raubmörder verhaftet ?

de. Immendingen , 10. Juni . Aus Möhringen
traf die Nachricht ein , daß der 24jährige Guiseppe
Cagnati , der trotz abweichender Meinung noch
immer als vermutlicher Mörder seines Verwand¬
ten , des 56jährigen italienischen Maurers Battista
Cagnati in Betracht kommt ( ? ) , in der Schweiz
verhaftet und bereits nach Möhringen ausge¬
liefert worden sei . Die Sektion des Ermordeten
ergab , daß außer dem Gehirn und dem Kopf weder
der Körper des Gemordeten noch innere Organe ver¬
letzt wurden . Die Schläge mit dem Stein auf den
Kopf müssen aber mit schrecklicher Gewalt ausgeführt
worden sein . Bei der Leiche wurde noch eine halb
offene Brieftasche gefunden, in der sich ein Wechsel
zugunsten des Toten auf 1000 -4t lautend u . ein 10 -4t-
Schein befand. Der Mörder hat jedenfalls befürchtet ,
sich durch den Wechsel zu verraten , während der
10 Mark-Schein seiner Aufmerksamkeit entgangen
war . Die Aufregung über die Bluttat ist hier noch
überall groß . _

: : Heidelberg, 9 . Juni . Der kürzlich unter er¬
schwerten Umständen verhaftete Mansardendieb
Metzger Bengler aus Wildberg, unternahm am
Samstag mittag aus dem hiesigen Amtsgefängnis
einen Fluchtversuch , indem er sich an einem
Seil aus dem 3 . Stockwerk herablassen wollte. Das
Seil riß und Bengler stürzte ab, wobei er beide
Beine brach.

X Heckfeld. 9 . Juni . Gestern nachmittag zog über
unfern Ort ein Gewitter . Der Blitz schlug
hinter einer Scheuer in einen Nußbaum . Der in
der Nähe vorübergehende Emil Helling er wurde
vom Blitz betäubt und zu Boden geschlagen : jedoch
erholte er sich bald, so daß man annehmen darf,
daß er keine weiteren Folgen davonträgt .

X Eberbach, 10 . Juni . Die Meldung , daß die
beiden Mörder des Studenten Arjes auch den
Arbeiter Seubert , der vor einigen Wochen erschossen
aufgefunden wurde , getötet haben, wird von der
„ Eberbacher Zeitung " dementiert . Seubert hat da¬
mals seine Wohnung mit dem Bemerken verlassen ,
daß er sich das Leben nehmen wolle, und in einem
hiesigen GesHäst, wo er sich einen Revolver mit
Munition kurz vorher kaufte, sagte er, daß diese
Waffe ihn (Seubert ) ins Jenseits befördern werde.
Der Schuß fiel am gleichen mittag zwischen 3 und 4
Uhr , nachdem man Seubert kurz vorher allein im
Walde gesehen hatte . Zwei Arbeiter machten sich
am nächsten Morgen auf die Suche nach ihm und
fanden ihn mit einer Schußwunde unterm Kinn tot
vor. Der Revolver lag unter der Leiche, wohin er
während des Falls des Körpers fiel . Es sollen da¬
mals dem Toten 74 Mark geraubt worden sein . Die
Annahme, daß Raubmord vorliegt, stimmt nicht mit
den Tatsachen überein , denn erstens fand
man den Geldbeutel mit einem den Lebensver¬
hältnissen des Toten entsprechenden Betrage und
zweitens ergab die Sektion der Leiche, daß Selbst¬
mord vorlag .

* Offenburg, 10 . Juni . Der Termin für die
Oberbürgermeisterwahl wurde vom Be¬
zirksamt vom 12. Juni auf den 15. Juni verlegt.

Ireiburg i. Br ., 10. Juni . In Reichenbach
überfuhr ein Automobil einen Wagen, des¬
sen Besitzer getötet wurde . Seine Frau wurde
schwer verletzt : die Insassen des Automobils blieben
unverletzt .

* Müllheim , 9 . Juni . In das Amtsgefägnis wurde
ein Taglöhner aus Saarwellingen eingeliefert, der
am 5 . Juni zwischen 9 und 10 Uhr auf der Land¬
straße Marzell -Malsburg an einem Kaufmannslehr¬
ling aus Kandern einen Raubversuch verübte.

: : Breisach, 9 . Juni . Beim Ab fahren der
Schiffbrücke zum Durchlässen eines talwärts
fahrenden Dampfers brach plötzlich das Drahtseilder Verankerung des einen Brückenjochs . Das
Joch wurde durch die starke Strömung etwa 300
Meter abwärts getrieben. Es entstand eine sehr
empfindliche Verkehrsstörung.

K . Konstanz , 8. Juni . Das hiesige Bezirksamt hat
eine Verfügung gegen den Kinderbesuch in
Kinematographen erlaffen . Noch nicht schul¬
pflichtige Kinder, sowie Kinder innerhalb des schul¬
pflichtigen und fortbildungsschulpflichtigen Alters dür¬
fen nur eigens für sie veranstaltete Kindervorstellungen
^ suchen. Andere Vorstellungen dürfen sie auch in
Begleitung ihrer Eltern oder Fürsorger nicht besuchen.Die Polizeibeamten dürfen jederzeit die Räume der
Kinos betreten und sind berechtigt und verpflichtet ,Kinder , die in Vorstellungen für Erwachsene angetrof-fen werden, sofort wegzuweisen und der Schulbehörde
anzuzeigen . Handeln die Kinobesitzer diesen Bestim¬
mungen zuwider, so kann neben ihrer Bestrafung
Einstellung des Betriebs erfolgen .

Konstanz , 9 . Juni . Aus dem Amtsgefängnisbrachenam Samstag früh 4 Gefangene aus , die jedoch nachkurzer Zeit wieder dingfest gemacht werden konnten.

Vortrag . Morgen abend 8N Uhr findet im Saal
Kaiserstrahe 168 , Seitenbau , 2 . Stock , ein öffentlicher
reliäiö er Vortrag statt über das Thema : „Die 7
letzten Plagen "

( Offenb . 16) . Redner : Gade .
(Näheres s. d . Anz .)

Unfälle. Von durchgegangenen Pferden einer h>e -
sigenen Brauerei wurde Ecke Kaiser -Allee und Uor!-
straße ein Alleebaum umgesahren, wobei der Kutscher,
der die Gewalt über sein Gespann verloren hatte, vom
Bock stürzte. — Ein lediger Schreiner in Daxlanden
vergnügte sich gestern abend darint, daß er 2 dreijährig
Kinder auf die Querstange seines Fahrrades setzte und
in den Straßen umherfuhr . Infolge eines Raddefektes
kam er in der Weberstrahe zu Fall , wobei eines der
Kinder Verletzungen am Kopse und an einem Fuß¬
gelenk davon trug . — Gestern abend erlitt ein fünf¬
jähriger Knabe aus Au bei Durlach auf dem hiesigen
Meßplatz dadurch einen Unfall, daß er aus dem Aero -
plankarussel kurz bevor dieses zum Stehen kam, her¬
ausfiel , wobei ihm durch den nachfolgenden Aeroplan
der linke Oberschenkel gebrochen wurde. Auch am
Kopfe hat der Knabe sich noch Verletzungenzugezogen .
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde das Kind
in das städtische Krankenhaus überführt .

Aus Vereinen und Versammlungen.
v . Der Vorstand des Landesverbandes Vckden des

Deutschen Arauenvereins vom Roten kreuz für die
Kolonien hielt am vergangenen Freitag im kleinen
Festhallssaal seine Jahresversammlung ab, welche
durch die Anwesenheit der Hohen Protektorin I . K . H.
der Grohherzogin beehrt wurde, mtt> fast von
allen Abteilungen des Landesverbandes zahlreich be¬
schickt worden war . Die Vorsitzende , Frau von
Oechelhaeuser , eröffnet- die Sitzung mit einem
Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr , das wiede¬
rum einen erfreulichen Zuwachs der Mitgliederzahl
auf etwa 1500 Personen , und «ine ansehnliche Ver¬
mehrung des Fonds für das vom Landesverband zu
erbauende Genesungsheim und Krankenhaus in Kame¬
run (Hildahaus) zu verzeichnen hat . Der Bericht des
Schatzmeisters, Bankdirektors und Konsuls Nicolai ,
enthielt u . a . den Nachweis, daß bis zum Schlüsse des
laufenden Jahres die Summe von fast 1400 °4t seit der
vor 3 Jahren erfolgten Gründung des Landesver¬
bandes für di« allgemeinen Vereinszwecke nach Ber¬
lin abgeliesert fein wird . Mit der Entlastung des
Schatzmeisters verband die Vorsitzende den Ausdruck
wärmsten Dankes an Herrn Nicolai für die dem Ver¬
ein gewidmete Mühewaltung und bat , ihn auch dem
Bankbeamten, Herrn Schleicher , für die gewährte
Beihilfe übermitteln zu wollen. Der erste Schrift¬
führer des Landesverbandes , Oberst z . D . v . Fiebl g,
berichtete hierauf über die Vereinszeitschrift, welch«
in Zukunft unentgeltlich zur Versendung gelangen
wird . Auch Herrn v . Fiebig wurde der wärmste
Dank der Versammlung für seine mühevolle und er¬
folgreiche Tätigkeit zum Ausdruck gebracht. An Stelle
des leider am Erscheinen verhinderten Medizinalrats
Dr . Gutfch , gab Geh . Hofrat v . Oechelhaeuser
einen Ueberblick über den Stand der Krankenhaus-
Angelegenheit, woran sich eine längere Aussprache
schloß, an der sich besonders auch S . Durchlaucht Prinz
Löwenstein beteiligte. Die Schwierigkeiten der Platz¬
wahl sind noch nicht behoben, Loch kann allgemein
ein erfreuliches Entgegenkommen feftgestellt werden,
sowohl von seiten der betreffenden Reichsbehörden, als
auch von seiten der sonstigen , beim Bau des Hilda-
Hauses interessierten Gesellschaften und Persönlich¬
keiten . Nachdem noch über verschiedene geschäftliche
Angelegenheiten verhandelt worden war , schloß die
Vorsitzende die Sitzung , welche wiederum « inen höchst
erfreulichen Beweis von der innerhalb des Verbandes
herrschenden Opferwilligkeit und Arbeitsfreudigkeit ge¬
bracht hat . AnI . K. H . GroßherzoginLuise ,
welche sich durch Exz . Wirkt. Geheimerat Dr . von
Chelius bei der Sitzung hatte vertreten lassen, war
ein Begrüßungstelegramm abgesandt worden, auf wel¬
ches in den Nachmittagsstunden eine überaus gnädig«
Drahtantwort eintraf . Ein gemeinsames Frühstück
beschloß die Tagung . Bei dieser Gelegenheit sei auch
auf das morgen Dienstag bevorstehende Rosen-
feft im Stadtgarten hingewiesen, welches hoffentlich ,
vom guten Wetter begünstigt, dem Krankenhaussonds
der hiesigen Abteilung eine weitere Vermehrung zu¬
führen wird.

v . Gartenbauverein . In der Iuni -Monatsver -
sammlung des. Gartenbauvereins sprach Professor
Dr . Auerbach , der Kustos der zoologischen
Sammlungen unseres Naturalienkabinetts , über
„Das Wandern der Fische " . Größere Wan¬
derungen sind in der Klasse der Fische eine weit¬
verbreitete Erscheinung ; sie werden entweder im
gleichen Medium (Salz - oder Süßwafser ) vor¬
genommen oder führen die Tiere aus der einen
Wasserart in die andere . Veranlaßt werden diese
großen Züge durch verschiedene Umstände; die
Sorge um die Nachkommenschaft und der Nah¬
rungserwerb spielen mit die Hauptrolle ; dazu
gesellen sich dann jedenfalls noch klimatische und
meteorologische Einflüsse . Als Beispiel von Fisch¬
wanderungen im Meere führt der Vortragende die
Züge der Kabeljaus und Heringe an und erklärt
an Hand der neuesten Untersuchungen norwegischer
Gelehrter , von welch großem Einfluß der Golfstrom
in den Schwankungen seiner Temperatur und
Wassermenge auf die Wanderungen der Schellfisch¬
arten ist . Auch im Süßwasser finden ausgedehnte
Fischzüge statt . Man kann fast sagen, daß zur
Laichzeit jeder Fisch mehr oder weniger stark wan¬
dert : besonders ist diese Eigenschaft aber aus¬
geprägt bei bestimmten Fischgattungen , vor allem
Angehörigen der Salmoniden (Forellen , Zeichen ) ,
die zur Laichzeit bestimmte Flüsse aufsuchen, die
zur Ablage der Eier besonders geeignet sind . Es
scheint ziemlich sicher bewiesen zu sein, daß die
Eiszeit an der Hervorbringung dieses Wander¬
triebes einen großen Anteil hat . Um die Züge der
Fische aus dem einen in das andere Medium zu
charakterisieren , werden vom Vortragenden noch
die Wanderungen der Aale und des Lachses behan¬
delt , letztere nur ziemlich kurz , weil sie schon besser
bekannt sind, während erstere etwas ausführlicher
durchgenommen werden . Wir erfahren , wie die
Fische im Herbste aus den Flüssen abwärts ins Meer
ziehen , um ihre Eier an ganz bestimmte Stellen des
zentralen südlicheren Atlantischen Ozeans in einer
Tiefe von etwa 1000 m abzusetzen, eine Tatsache,die erst im Jahre 1910 von dem norwegischen
Fischereidirektor Dr . Hjort während der Expeditiondes „Michael Sars " festgestellt werden konnte . Es
wird dann die Entstehung der jungen Aale aus der
eigentümlichen Larvenform , dem Leptocephalus ,
geschildert und die Neueinwanderung der Jung¬
fische in unsere Flüsse besprochen, wobei auch auf

die Verteilung der Geschlechter hingewiesen wurde .
Endlich wird noch die merkwürdige Tatsache er¬
klärt , daß Aale in der Donau und überhaupt in
allen Zuflüssen des Schwarzen Meeres fehlen uad
daß auch das künstliche Einsetzen von Aalbrut kei¬
nen dauernden Erfolg haben konnte , weil die alten
Fische im Schwarzen Meere nicht laichen können .
— Die hochinteressanten , manch Neues bringenden
Ausführungen des durch die Ergebnisse seiner Stu¬
dienreisen in die norwegischen Fischgewässer in
Fachkreisen hochgeschätzten Gelehrten fanden bei
den zahlreichen Zuhörern größte Aufmerksamkeit
und lebhaften Beifall . — Im weiteren Verlauf des
Vereinsabends führte Hofgärtner Fieser eine
reiche Sammlung von Zierpflanzen aus den Großh .
Gärten vor , zum Teil Neuheiten , welche sich durch
hervorragenden Blumenschmuck oder eigenartige
Färbung der Blätter auszeichnen . Die aus der
Mitte der Versammlung aufgeworfene Frage : „Wie
stellt sich der Gartenbauverein zur künftigen Ver¬
wendung des freiwerdenden Bahngeländes und wie
kommt die Gartenbaukunst in der vielgerühmten
Gartenstadt Karlsruhe dabei zu ihrem Recht? "
führte eine lebhafte Aussprache herbei , worüber
später berichtet werden soll . Eine besondere Freude
wurde den anwesenden Mitgliedern dadurch berei¬
tet , daß die dem Verein angehörenden Kunstgärt¬
ner zur Aneiferung der Pflanzenpflege über 500
Stück schon hübsch entwickelter , in Töpfchen ver¬
pflanzter Stecklinge guter Sorten von Zimmer¬
pflanzen aller Arten umsonst zur Verfügung stell¬
ten . S .

—v . Der Gesangverein „ Postalia " , Unterpost¬
beamtenverein , Dirigent Herr Schmidt , errang in
Gaggenau bei dem Preiswettsingen aus Anlaß des
50. Stiftungsfestes des dortigen Mannergesangvereins
in der zweiten Stadtklasse den la -Preis , einen Ehren¬
schild und 120 in bar.

Fünfzigstes Stiftungsfest
des Melterbildungsvereius

Karlsruhe.
Nichts ist heutzutage leichter als Vereine zu gründen ,

aber nichts schwerer als sie im Sturm der Zeiten zu-
sammeriMhalten , zu verstärken und aufwärts zu führen .
Kommt noch dazu, daß eine Vereinsgründung zufolge ihrer
Tendenz aus den wirtschaftlich schwächeren Bevölkerungs¬
kreisen aufsteigt, so ist es ein doppelt schönes, seltenes und
wahrhaft goldenes Fest , wenn ein solcher Verein stolz auf-
atmend auf ein fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken kann.
So verfolgt in der Tat ganz Karlsruhe mit freudiger Ge¬
nugtuung das Fest , das der 1862 von wackeren Männem
gegründete Arbeiterbildungsverein in diesen Tagen in den
Räumen der städtischen Festhalle feiert.

Mit einem Festbankett am Samstag abend begann das
Jubiläum des zur Zeit unter dem unermüdlich eifrigen
und tätigen Vorstand , Rechtsanwalt Heinsheimer ,
stehenden Vereins . Neben seinen zahlreichen treuen Mit¬
gliedern war eine große Anzahl Ehrengäste zur Feier er¬
schienen . So waren Vertreter der Staatsregierung , der
Stadtbehörde, der Arbeiterbildungsvereine von Stadt und
Land , hiesiger Gesang - und Turnvereine erschienen. Wir
sahen Exzellenz Eisendecher , den preußischen Ge¬
sandten , den Großherzoglichen Ministeraldirektor Wein -
gärtner vom Ministerium des Innern , den Prorektor
der TechnischenHochschule Fridericiana ProfessorB enoi t,den Geh . Rat Wagner , Bürgermerster Dr . Horst¬
mann , General Anhäuser , Oberamtmann Seide¬
nadel , den Stadtverordnetenobmann Frey , Stadtrat
vr . Dretz sind viele andere notabeln Herren. Gesangs¬
vorträge der Sängerabteilung wechselten mit den Dar¬
bietungen des Harmonieorchesters unter der Leitung des
Hauptlehrers Jakob Köllme rund des Assistenten Karl
Böhringer ab . Dann traten noch munter und er¬
folgreich die verschiedenen Turnabteilungen auf das
Podium. Unter der Führung der Turnwarte Bausekretär
Wilhelm Blum und Assistent Karl Böhringer bekam
man Freiübungen der Turner , Stabübungen der Tur¬
nerinnen , Uebungen der Zöglinge an Barren , Sprünge
am Pferd und schließlich Keulenschwingen der Tur¬
nerinnen und Leiter- und Stuhlpyramiden der Turner zu
sehen . Im Mittelpunkt der verschiedenen Vergnügungs¬
programmnummernstanden die Ansprachen des ersten und
zweiten Vorsitzendem So gab letzterer Oberbausekretär
Paul Bautze , einen Rück- und Ausblick auf die Vereins¬
bestrebungen , bot einen herzlichen Willkommgruß den
Gästen und Abgeordneten und schloß mit einem Werberuf
und dem Gelöbnis treuer Weiterarbeit. Ebenso sprach
Rechtsanwalt Heinsheimer Dank und Gruß den Mit¬
wirkenden, besonders den Vereinsveteranen, Rektor
Cathiau , StädtischerMagazinier Ansmann und JakobGromer . Sodann verlaß der Vorsitzende eine große
Anzahl Ehrungen verdienter Mitglieder, die wir hier
nachstehend folgen lassen :

Äusschußmitglieder : Bürovorsteher Ludw . Heck ,Kaufmann Wilhelm Rabe (beide Schriftführer) , Be-
triebsasststent Otto Löhle ; dem Dirigent derGesangs -
abteilung : Hauptlehrer Jak . Kollmer , den Turn¬
warten : Bausekretär Wilh. Blum und städt . AssistentKarl Böhringer .

Folgenden Mitgliedern , die über 20 Jahre dem
Verein angehören , sprach Redner in überaus herzlichenWorten den Dank aus , indem er das Verdienst jedes
einzelnen hervorhob . Es sind dies die Macklotsche
Buchdruckerer und Buchhandlung seit 1863 , Münz¬
werkmeister Ad. Witt mann (17 Jahre erster Vorstand )
seit 1865 , Drehermeister Jak . Heck (18 Jahre zweiter
Vorstand ) seit 1868 , Schneidermeister Dan . Wolf seit1875, Oöerlehrer Friedr. Wilh. Mattes (fast 30 Jahre
Rechner der Sparkasse ) seit 1875. Schreinermeister und
Stadtverordneter Karl Rudi (25 Jahre Turnwart )
seit 1876 , Exzell. vr . Alb. Bürklin , Wirkl. Geheim¬rat seit 1879 , Malermeister Jos . Heck , Schlossermeister
Wilh . Hoffmann und Buchbindermeistcr Joh .
Duttenhofer seit 1882 , Schneidermeister Ad . Weber
seit 1883 , Werkmeister Karl Böhringer , Schriftsetzer
Jak . Jöst , Gipsermeister Emil Allmendinger ,Privatmann Hch . Rosenberg und Blechnermeister
Wilh . Neu seit 1884 , Schlosser Friedrich Göring seit .1885, Friedhofaufseher Jak . Mark , Schmied Herrn .Gräfe und Kupferschmied Karl Dehn seit 1886 , Kom¬
merzienrat Friedrich Hoepfner seit 1887 , Bausekretär
Wilh. Bach seit 1888 , Stadtrat vr . G . Binz , Buch-
druckereibesttzer und Stadtverordneter Ferd . Thier¬
garten , Steindrucker Paul Faaß und Packmeister
Gustav Germer seit 1889 , und schließlich Malermeisterund Stadtverordneter Karl Oberle seit 1890 .

Für 20jährige treue Mitgliedschaft erhielten das
Diplom : Glaser Wolf Basineth , Sattler Herrn .Becker , Schuhmachermeister Otto Egolf , Mechaniker
Jul . Grunert , Fabrikanten Junker L Ruh , Schuh¬
macher Wilh . Malmsheim er und Schlosser Gust.
Schmitt . Wilh. Malmsheimer verwaltet die Stelle des
Hausmeisters in dem Vereinshause seit über 17 Jahren .Er erhielt auch ein besonderes Geschenk.

Von den Sängern des Vereins erhielten: besondere
Auszeichnuna für 25jährige Sängermitgliedschaft
Kupferschmied Karl Dehn , für 20 Jahre den Sänger¬
ring : Hausmeister und Schuhmacher Wilh . Malms¬
heimer , für lOJahre die Sängerkette : SattlerAug .
Kunz . Das Diplom für 5 Jahre wurde zuerkann

dem Schneider Friedr. Bäuerle , Schuhmacher Anton
Drutzler , Maler Gottfried Körner , Metalldreher
Alb . Bigling , Maschinenarbester Leop. Siegmaun .

Von den Turnern erhielten : für 10 jährige Zuge¬
hörigkeit die Turnernadel : Färber Richard Burg ,
für 5 jährige Zugehörigkeit das Diplom : Kaufmann
Friedrich Domanetzki , Maschinenschlosser Friedr.
Gabler , Postbeamter Gust . Holstein , Schlaffer Karl
Kolb , Blechner Friedr. Neu .

Glückwünsche, Grüße u . teilweise Geschenkeübermittelten
Kaufmann Wilser als Obmann des badischen Sänger¬
bundes , Professor vr . F . Gut heim - Freiburg namens
des Freiburger Brudervereins und des Breisgauoerbandes
Konsul Robert Krieg als Vertreter der vereinigten
Karlsruher Männergesangvereine und zugleich als 2. Vor¬
sitzender der „ Liederhalle"

, I . Wurst als Vorsitzender
der vereinigtenKarlsruherTurnvereine, für die studentischen
Unterrichtskurse stuä . Hans Räthling und schließlich
Kaufmann Adolf Stein für den kaufmännischen Verein ,
Schlossermeister Reichmann für den Verein zu Säckingen .

Trug der Vorabend ein mehr unterhaltendes Gepräge,
so war der Festakt am Sonntag vormittag um so
feierlicher, der Landesherr selbst, Großherzog Friedrich ,
Prinz Maximilian und im Auftrag der Groß-
herzogin Luise Kammerherr Exzellenz von Chelius
waren erschienen . Dazu eine große Anzahl offi¬
ziöser Vertreter . So die Minister von Dusch ,
v. Bodman , Böhm , die Generäle ExzellenzenJäger¬
schund , von Rink , Kabinettschef Exz. von Babo ,der Oberbürgermeister der Residenz, Siegrist ,mit einer großen Zahl Stadträte und Stadtverord¬
neten usw . Nach einem Mozart'schen Chor, vorgetragen
von der Gesangsabteilung und der Leibdragonerkapelle ,

ab in einer Festansprache der 1 . Vorsitzende, Heins¬
eim er einen kurzen Abriß der Geschichte, Ziele, Auf¬

gaben des Vereins , bot Gruß und Kranz den Toten und
Lebenden und gab die Ernennung folgender Ehrenmit¬
glieder bekannt : Exzellenz v . Bodman , Oberbürger¬
meister Siegrist , Geh . Hcfrat Rebmann , Schneider¬
meister Dämel Wolf (seit 1875 Mitglied), Hochbau¬
assistent Ludwig Dingler (ältestes Vorstandsmit¬
glied und Vermögensverwalter ). Als sechstes Ehren¬
mitglied tritt noch der heutige erste Vorsitzende
hinzu. — Als geschästsführender Vorsitzender des badischen
Verbands der Arbeiterbildungsvereine (49 Vereine mit
etwa 8000 Mitgliedern ) entbot Oberbausekretär Bautze
den Willkommgruß ; Oberbürgermeister Siegrist sprach
in besonders herzlicher und glücklicher Weise den Gmß
der Karlsruher Bürgerschaft aus . Er erzählte von den
trüben Tagen der Gründungszeit und dem Aufschwung
der sozialpolitisch gereisten Neuzeit. Die Stadt hat dem
Verein ein Geschenk für die Bibliothek gemacht. Geh .
Hoftat v . Oechelhaeuser brachte den Gruß des Vereins
Volksbildung , der gleiche Ziele habe wie der festgebende
Verein, wenn er auch in manchem andere Wege gehe .
Schließlich dankte namens der Ehrenmitglieder in gedank¬
lich tiefgehender Weise Geh . Hoftat Rebmann . Wie
alte und neue Zeit trotz manchmal widerstrebender Strö¬
mungen sich doch in einem — dem Bildungstrieb und
dem Vorwärtsstreben — immer zusammenfinden und
einigen, legte das von Pfarrer Hindenlang verfaßte
Festspiel „Nach fünfzig Jahren " dar. In frohem
Eifer bemühten sich Damen und Herren des Vereins dem
schönen Stücklein Vereinspoesie Leben einzuhauchen . Be¬
sonderen Eindruck machte das Schlußgedrcht . Nach dem
mit einem Chor beendigten Festakt zog der Großherzog
Vorstandsmitglieder , Mitwirkende , den Festspieldichter sowie
die Vereinsveteranen in ein längeres Gespräch .

Der Sonntag nachmittag brachte dann in der Feschalle
ein fröhliches familiäres geselliges Zusammen¬
sein mit befreundeten Vereinen , bei dem sich außer den
bewährten Vereinsdarbietungen besonders Hofschauspieler
Rex als Sänger zur Laute verdient machte . Ein Fest¬
ball endlich schloß die in allen Tellen wohlgelungene und
würdig verlaufene goldene Jubelfeier des Karlsruher
Arbeiterbildungsvereins , dem um seiner idealen Ziele
willen gewiß zedermann noch viele weitere arbests - und
erfolgreiche Jahre wünscht.

Sozialpolitische Rundschau.
Zur Einführung der Reichsversicherungs¬

ordnung .
Me Vorbereitungen zur Einführung -der Reichs-

versicherungsordmmg sind , wie die „ Deutsche Volks¬
wirtschaftliche Correspondenz " erfährt , im Reichsamt
des Innern in vollem Gange. Am 1 . Juni sollte das
Gesetz über die Aufhebung des Hilfskassengesetzes sei¬
nem ganzen Umfange nach in Kraft treten . Hierzu war
eine Kaiserliche Verordnung erforderlich . Zweifellos
liegt es im allgemeinen Interesse, daß den Mißständen ,
auf deren Beseitigung -das Gesetz hinwirken will, ohne
weitere Verzögerung ein Ende bereitet wird. Doch
wird die praktische Durchführung des Zweiten Buches
der Reichsversicherungsordnung davon nicht unmittel¬
bar berührt, sondern läßt sich sehr wohl noch hinaus¬
schieben. Die bisherigen Bestimmungen des Kranken¬
versicherungsgesetzes kommen somit zunächst nicht in
Wegfall, auch wenn Las Spezialgefetz früher erlassen
wird. Ferner ist über die weitere Amtsdauer von
Vertretern der Unternehmer und Versicherten bei den
Berufsgenossenschasten der Unfallversicherung Be¬
stimmung zu treffen. Mit dem Inkrafttreten der neu¬
geordneten Unfallversicherung , das zum 1. Januar
1913 in Aussicht steht, würden die bisherigen gewähl¬
ten Vertreter zurücktreten müssen. In der 'Geschäfts¬
führung der Berufsgenossenschasten könnte durch das
unvermittelte Ausscheiden -der bisherigen Ehren¬beamten einige Störung eintreten. Daher ist für die
Verlängerung ihrer Amtsdauer durch besondere Ueber-
gangsbestimmungen Vorkehrung zu treffen . Ueber die
Art und Weise, wie das geschehen soll, schweben Ver¬
handlungen.
Ein Urteil über die Reichsversicherungsordnung .

In dem soeben erschienenen Bericht des Vereins
für die bergbaulichen Interessen im OberbergamtsbezirkDortmund finden wir eine sehr wohlwcklende Be¬
urteilung der Reichsversicherungsordnung und vor
allem eine Zusammenstellung der Hauptoorteile , die
die Arbeiterschaft von dem Gesetz hott . Es heißt in
dem Bericht:

„Wenn auch mit Bedauern festzustellen ist, -daß die
zahlreichen Wünsche der Industrie zu einem so bedeut¬
samen , ihre Lebensinteresfen berührenden Gesetzes¬werke nur wenig Berücksichtigung erfahren haben —
beispielsweise in der Aerztefrage und der Einrichtungder Versicherungsämter— , so kann man sich doch mit
Rücksicht auf die großen Fortschritte, die -das Gesetz
aus dem Gebiete der sozialen Fürsorge zweifellos -dar¬
stellt, und namentlich im Hinblick aus die vielen Vor¬
teile und Segnungen, welche das Gesetz unserer Ar¬
beiterschaft bringt, im großen und ganzen mit seinem
Zustandekommen einverstanden erklären. Von den
zahlreichen , der Arbeiterschaft zukommenden Vor¬
teilen seien nur folgende genannt:

es werden rund weitere 7 Millionen Personen in
die Krankenversicherung einbezogen :

der der Festsetzung des Krankengeldes zugrunde zulegende Arbeitsverdienst ist in seinem Höchstbetraa--
von 5 bis 6 -4t herausgesetzt worden;



Karlsruher Tagblatt , Montag . 10 . Juni ISIS .
sich die Rasenspieler und der Nürnberger Fuß¬
ballklub . Nürnberg blieb mit 3 : 0 Toren Sieger .

Sette S. _
- er Kreis der Unsalloersicherten ist nicht unerheblich

erweitert :
der Höchstjahresarbeitsoerdienst , der bei der Be -

rechmrng der Unfallrenten maßgebend ist , ist von 1800
auf 1800 «K erhöht worden :

di« Invalidenrente wird durch eine Zlisatzrente
(Kinderzuschußrente ) für jedes vorhandene Kind unter
18 Jahren erheblich erhöht ;

es wird eine Witwen - und Waisenversicherung ganz
neu ei»geführt .

Im übrigen bringt das Gesetz eine größere Ein¬
heitlichkeit in der Handhabung der Rechtsprechung und
Verwaltung und beseitigt damit die bisherige un¬
erquickliche Zersplitterung der Werstcherungs rechts-
pfiege .

"

Hrstzherzogliches Hosthealer.
Spielplan .

a) In Karlsruhe .
Montag , 10 . Juni . 67 . „Die Rabensteinerin "

,
Schauspiel in 4 Akten von Wildenbruch . ^ 8 bis 10.

Dienstag , 11 . Juni . 37 . Vorst , auh . Ab . für
den Verein Volksbildung . „Alessandro Stradella "

,
romantische Oper mit Tänzen in 3 Akten von Flotow .
8 bis 10.

Donner stag , 13 . Juni . V. 66 . „Der Barbier
von Sevilla " , komische Oper in 2 Akten von Rossini .
>48 bis gegen 10.

Freitag , 14. Juni . 6 . 66. ,M >erst Chabert "
,

Mustktragödie in 3 Akten , Text (frei nach Honors de
Balzacs „Oointesse ä äsux rrisris ") und Musik von
Hermann Wolsgang v . Waltershausen . >48 bis ' /«IO.

Samstag , IS . Juni . L . 67. „Der Betüer von
Syrakus "

, Tragödie in 8 Akten von Hermann Suder¬
mann . 7 bis >411-

Sonntag , 16. Juni . 0 . 67 . „ Tiefland "
, Musik¬

drama in einem Vorspiel und 2 Akten von Eugen
d 'Mbert . 7 bis gegen >210 .

Montag , 17. Juni . 38 . Vorst , auß . Ab . „Char -
leys Tante "

, Schwank in 3 Akten von Brandon Tho¬
mas . 8 bis >411 . Abonnentenvorverkauf am Montag ,
den 10. Juni , vormittags S bis >411 Uhr , Reihenfolge

8 ., 0 , allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , den
11 . Juni , vormittags 9 Uhr an .

Eintrittspreise :
am 9 ., 14. , 16 . Juni , Balkon 1 .Abt . 8 °4l , Sperrsitz

1 . Abt . 6 ttl ;
am 13. Juni , Balkon 1 . Abt . 6 «A , Sperrst 1 . Abt .

4 SO 4 :
am 10., 18., 17. Juni , Balkon 1. Abt . 8 Mark ,

Sperrsitz 1 . Abt . 4 -4l .
b ) In Baden - Baden .

Mittwoch , 12 . Juni . 6 . Vorst , auß . Ab . „Die
Zauberflöte "

, Oper in 2 Akten von Mozart . 7 bis
nach 10.

Sonntag , 16. Juni . 8 . Vorst , auß . Ab . Zum
erstenmal : „Charleys Tante "

, Schwank in 3 Akten von
Brandon Thomas . 8 bis gegen >111.

Spott.
Lawn -Tennis -rNeisterfchafken.

Paris , 9 . Juni . Im Endkampf um die Welt¬
meisterschaft im Lawn -Tevnis siegte der Deutsche
Froitzheim gegen den Deutscheu Kreuzer . Im End -
?2!Npf um die Doppel -Weltmeisterschaft siegten die Deut¬
schen Froitzheim und Kreuzer gegen das süd¬
afrikanische Paar Kitsen und Winslow . Im Endkampf
um die Damemoeltmeisterschaft siegte die Französin , Frl .
Broguedise gegen die Deutsche Fräulein Rieck.

Rasenspiele .
g . Karlsruhe , 10 . Juni . Im Kampfe um den

Pnvatpokal standen sich gestern Phönix - Karlsruhe
und Spielvereinrgung Fürth gegenüber . Phönix
war in zurzeit stärkster Spielausstellung augetreten , Fürth
hatte teilweise Ersatz. In völlig überlegenem Spiel
konnte Phönix dank seiner vorzüglichen Leistungen im
Sturm bis Halbzeit das Spiel auf 5 : 0 stellen und mit
einem glänzenden Sieg von 8 : 2 Torm beschließen. —
Der Karlsruher Fußballverein hatte gestern in
Stuttgart gegen Stuttgarter Kickers anzutreten .
Die Einheimischen hatten im Sturm ziemlich Ersatz,
konnten aber trotzdem einen , wenn auch nur knappen
Sieg , mit 1 : 0 Toren erringen . — In Mannheim trafen

Stand der Privat -Pokalrunde :

Vereine :
Zahl

der
Spielege¬wonnen

>

AH
»L

>

verlorenA

Ti

für
ore

geg

Ver . f. Rasensp . Mannh . 9 5 1 3 ii 20 27
Kattsruher F . V. - - - 5 5 — — 10 15 5
Kickers Stuttgart . . 7 3 1 3 7 17 24
1. F --C. Nürnberg . . 8 3 1 4 7 21 18
Phönix Karlsruhe . . 5 2 — 3 4 18 17
SpielvereinigungFütth 8 1 1 6 3 11 29

Pferdesport.
Rennen zu Hoppegarkea.

Versuchs -Rennen «der Stuten . 8000 -K . Distanz :
1000 Meter . 1 . König !. Hauptgestüt Graüitz Grillt
(Oleijnik) : 2 . Vanitas (Schläfke ) : 3 . Schlagwerk (Dye ) .
Tot . : 12 : 10. Drei liefen . — Seeschlacht-Rennen .
3800 ttl . Dist . : 1600 Meter . 1 . Hrn . E . Walters
Bleibtreu II (Bleuler ) : 2 . Rosa (Scheffer ) : 3 . Rosen -
berg (Fritsch «) . Tot . : 47 : 10 . Pl . : 16 , 22 , 16 : 10.
— Union -Rennen . 40 000 -lt . Dist . : 2200 Meter .
1 . Kgl . Hauptgestüt Grabitz Maüerhorn (Lane ) : 2.
Septimus (Spear ) ; 3 . Octopus (Fox ) . Tot . : 28 : 10.
Pl . : 16, 19 : 10 . — Versuchs -Rennen der Hengste .
8000 ttl . Dist . : 1000 Meter . 1 . Hrn . E . S . Godfroys
Seneca (Weatheron ) ; 2 . Jacob ( Schläfke) . Tot . 19 : 10.
Zwei liefen . — Silbernes Pferd . 13 <X>0 -K . Dist .:
2400 Meter . 1 . Hrn . K . u . A . Uetzschneiders Cairo
(Archt-bald ) ; 2 . Nonsens (O -Müller ) : 3 . Hüon (Lane ) .
Tot . : 42 : 10 . Pl . : 19, 38, 34 : 10 . — Münchsheimer
Handicap . 8000 -K . Dist . : 1800 Meter . 1 . Hrn . G.
v . Lippas Ghislain « (Spear ) ; 2 . Bode (Bleuler ) : 3.
Testa ( Fox ) . Tot . : 188 : 10 . Pl . : 3« , 19, 30 : 10 . —
6 . Klassen Ersatz - Preis . 5000 ttl . Dist . : 2000 Meter .
1 . Hrn . R . Hanlels Royalist (T . Rice) : 2 . Mansfeld
(Evans ) : 3 . Borspiel ( Schläfke ) . Tot . : 24 : 10 . Pl . :
14 , 15 : 10.

Rennen zu Leipzig .
1 . Rennen : 1 . Panna (Nash ) ; 2 . Hendred (Buchholz ) :

3 . North Esat (Yeomans ) . Tot . : 68 : 10 . Pl . : 19,
18 : 10 . — 2 . Rennen : 1 . Poucette ( Bes .) : 2 . Triglav
(Bes .) : 3 . Orsini (Bes .). Tot . : 20 : 10 . Pl . : 11 , 12 : 10.
— 3 . Rennen . 1 . Argil « (Laoegrove ) ; 2 . Mansfield
(H . Teichmann ) : 3 . Beau Manoir (Jentzsch) . Tot . :
26 : 10. Pl . : 13, 20 , 16 : 10 . — 4 . Rennen : 1 . Laer -
Ks (Dr . Riese ) : 2 . Mikado IV (Lt . v. Wangenheim ) :
3 . Covent Garden II (Hr . Herfeldt ) . Tot . : 17 : 10.
Drei liefen . — 5 . Rennen : 1 . Hongri « (H . Teichmann ) :
2 . Drakon (Buchholz ) : 3 . Fair Dorothy (breit ) . Tot . :
17 : 10 . Drei liefen . — 6 . Rennen : 1 . Eolette (Lt . v.
Kramsta ) : 2 . Heilige Waffe (Hr . Herfeldt ) : 3 . Alike
(Bes .) . Tot . : 22 : 10 . Pl . : 23 : 10.

sr . Der Graditzer Semmering im Oester -
reichischen Derby unplaziert . Die Expe¬
dition des Königlichen Haupt - Gestüt Grabitz zum
Wiener Derby hat , wie alle ihre Vorgänger , mit
einem Fiasko geendet . Das „blaue Band Oester¬
reichs ist wiederum im Lande geblieben und die
deutschen Ställe werden viel zu tun haben , um das
eigene Derby gegen den ebenfalls konkurrenzberech¬
tigten Kokoro mit Erfolg zu verteidigen . Der Sieg
des von Räburn a . d . Juliska gezogenen Fuchs¬
hengstes des Baron S . Uechtritz kam ziemlich über¬
raschend , da man mit einem Erfolge von Acts ,
Azutan und Mokan rechnete , die aber sämtlich im
geschlagenen Felde endeten .

Wassersport .
Grünau , 9 . Juni . Der heutige Haupttag der Ru¬

derregatta auf dem Langen See nahm bei
herrlichem Wetter unter Teilnahme einer ungeheu¬
ren Menschenmenge einen prachtvollen Verlaust Die
Jacht „Alexandra "

, die geg . 2V, Uhr v . Kgl . Schloß
in Berlin abgefahren war , traf gegen 4V- Uhr vor
Grünau ein . An Bord befanden sich der Kaiser ,
die Prinzen Eitel Friedrich und Oskar , der König
der Bulgaren mit seinen beiden Söhnen , der Reichs¬
kanzler , Großadmiral von Tirpitz und sonstige Hof -
und Staatswürdenträger , sowie die Gefolge und der
Ehrendienst . Das Publikum bereitete den Maje¬
stäten stürmische Ovationen . Es starteten 7 Boote ,
die „Alexandra " begleitete das Rennen . Als erstes

Boot ging das des Ludwigs Hafener Ruder -
vereins mit gewaltigem Borsprung durchs Ziel . Als
zweites Boot folgte das des Berliner Rudervereins
von 1876 , als drittes das des Verteidigers des
Preises , des Mainzer Rudervereins . Bei dem nun
folgenden zweiten Achter fuhr die „Alexandra " un¬
ter andauernden Ovationen an dem den Tribünen
gegenüber liegenden Ufer entlang und begleitete
auch dieses Rennen . Es siegte Wicking -Berlin . Bei
dem akademischen Vierer starteten 4 Boote . Es
siegte der Akademische Ruderverein Berlin . Der
Kaiser reichte der siegreichen Mannschaft den Kai¬
serwanderpreis von Bord seiner Jacht ins Boot und
empfing darauf die Ludwigshafener Sieger an
Bord , denen er die Hände schüttelte und den silber¬
nen Pokal Kaiser Friedrichs überreichte . Der Kö¬
nig der Bulgaren fuhr im Automobil von Grünau
nach Berlin zurück . Der Kaiser mit den anderen
Herren verließ auf der „Alexandra " um 5V- Uhr
Grünau . Kurz nach 7 Uhr traf er beim Königl .
Schloß wieder ein , wo der König der Bulgaren und
die Königin , die vom Neuen Palais gekommen
war , an der Abendtasel teilnahmen .

Kiel , 9 . Juni . Bei der heutigen ersten Regatta
um den strategischen Ein -Tonnen -Pokal starteten
sämtliche 9 gemeldeten Jachten . „Bunty " -England
wurde erste , „Quo vadis "-Norwegen zweite , „Wind¬
spiel 16" -Deutschlcmd dritte , „Sanssouci "-Frcmkreich
mußte wegen einer leichten Havarie aufgeben .
Eine große Anzahl von Begleitdampfern und Boo¬
ten wohnte der Regatta bei . Auch Prinz und Prin¬
zessin Heinrich von Preußen waren auf der Jacht
„Carmen " bei dem Rennen anwesend .

Luftfahrt.
Hohe Gäste der „Schwaben ".

— Karlsruhe , 10 . Juni . Kurz nach 8 Uhr ist das
Luftschiff „ Schwaben " in Baden -Oos zu einer Fahrt
nach Karlsruhe aufgestiegen . An Bord befan¬
den sich die Königin von Schweden , Prinz
Rangsit von Siam , das Gefolge der
schwedischen Königin , Graf und Gräfin Andlaw ,
Graf Douglas u . a . Das Luftschiff traf 9 .10
hier ein und beschrieb einige schöne Kreise , wobei
es jedesmal in nächster Nähe des Schlosses vorbei¬
fuhr . Die Ankunft in Baden -Oos erfolgte um 10
Uhr . Die Fahrt ging in der Nähe des Schlosses
Baben vorbei , wo sich die Grohherzoglichen Herr¬
schaften aufhalten . _

^ Mannheim . 9 . Juni . Das Luftschiff „Schütte -
Lanz " hat heute morgen wieder eine Fernfahrt unter¬
nommen , die sich bis nach Mainz und Wiesbaden erstreckte
und sich dadurch besonders interessant gestaltete, daß der
Mannheimer Lustkreuzer auf der Rückfahrt eine Be¬
gegnung mit dem nach Friedrichshafen fahrenden
Mrlitärluftschiff „Z 3" hatte . Das Luftschiff stieg
morgens unr 4.55 Uhr auf . Die zurückgelegte Strecke
betrug 260 Kilometer . Das Schiff landete nach mehreren
Manövern glatt um 10.02 Uhr vor seiner Halle , in der
es nach wenigen Minuten geborgen war . „SL 1 " und
„Z 3" fuhren längere Zeit nebeneinander , wobei ein auf
dem Schiffskörper des „Z 3" befindlicher Signalgast mit
dem Signallisten des „ SL 1" mit Winkerflaggen Signale
austauschte . „Z 3" schwenkte dann nach der Bergstraße
ab , während „SL 1 " die Fahrt in südlicher Richtung
fortsetzte . Bei der Rückfahrt entwickelte das Schiff eine
große Geschwindigkeit, da es den Wind im Rücken hatte .
Dabei wurde nicht einmal die volle Leistungsfähigkeit der
Motoren beansprucht . Mannheim wurde ans der Heim¬
fahrt Punkt 8 Uhr passiert. Das Schiff fuhr von Wald¬
hof her quer über die Stadt in südöstlicher Richtung und
wandte sich dann Heidelberg zu. ' In der nächsten Woche
sollen noch mehrere Fernfahrten unternommen
werden .

Rückfahrt des „2 . III" von Frankfurt nach
Friedrichshofen .

Begegnung mit „ 8 l , I " .
Frankfurt a . M ., 9 . Juni . Das Luftschiff „ 23 "

ist heute früh um 4 Uhr 19 Min . zur Weiterfahrt auf¬
gestiegen . An Bord befanden sich Graf Zeppelin
und fein Neffe , ferner vr . Eckener , Obettngemeur
Dürr und die zum Schiff gehörigen Kapitäne . Von
dem Flugplatz aus wandte sich das Luftschiff über den
Römerhof , links über den Main nach der Richtung auf
Darmstadt . Das Luftschiff nahm seinen Weg über
Darmstadt , Heidelberg , Maulbronn , Tübingen , Sig¬
maringen , Heiligenberg nach Friedrichshafen . Um 8 Uhr

_ Nummer 1S9.
bewegte es sich in der Nähe von Tübingen , um 8 Uhr 58,
wurde Sigmaringen passiert , um Osts Uhr traf es bei
starkem Wind über Friedrichshafen ein , beschrieb mehrere
große Kreise, um eine dynamische Landung zu erreichen,
und landete um 10 Uhr . glatt vor der Halle . In
Friedrichshafen hatte sich eine große Menschenmenge zum
Empfang angesammelt , da auch die neue Uferstraße sowie
die beiden neugebauten Häfen , der Gondel - n- der Jachthafen ,
im Beisein des Königs von Württemberg eingeweiht wurden .
Graf Zeppelin , dessen Gemahlin sich von Stuttgart eben¬
falls znm Empfang in Friedrichshafen eingcfunden hatte ,
wurde vom Publikum mit brausendem Jubel begrüßt .
Das Wetter war während der ganzen Fahrt ziemlich
windig , wolkig, aber trocken.

Ueber den Verlauf der Fahrt wird berichtet, daß sie in
allen Teilen glatt von statten gegangen sei . Aus der
insgesamt 42stündigen Fahrt von Friedrichshofen nach
Hambum und zurück ist noch besonders die ununterbrochene
und völlig einwandfreie Tätigkeit der drei neuen Maibach¬
motoren hervorzuheben, die fast die gesamte Fahrtzeit über
in voller Tätigkeit waren .

Eine interessante Episode spielte sich an der Bergstraße
ab , wo vom Zeppelinschell Schiff aus das Luftschiff
„Schütte - Lanz " in der Ferne erspäht wurde . Graf
Zeppelin ließ sem Luftschiff wenden und fuhr auf das
Lanzsche Luftschiff zu, erreichte es binnen 25 Minuten
und begleitete es eine gute Strecke auf seiner Fahrt , indem
es seine sämtlichen Manöver mitmachte . Sodann über¬
holte der Zeppelinsche Kreuzer das Lanzsche Luftschiff in
rascher Fahrt , ftrhr vor dessen Bug vorüber , passierte die
andere Seite des „ Schütte -Lanz" und setzte die Fahrt nach
Friedrichshafen fort .

Nach Mitteilungen der Lustschiffwerft in Friedrichshafen
werden sämtliche Delagschiffe jetzt mit Poststationen ver¬
sehen . Der jeweilige Verwalter einer Delag - Station
wird zum Postverwalter ernannt . Der Stempel erhält
die Aufschrift „ Luftpost , Luftschiff (Name des betreffenden
Luftschiffes) " und das Datum . Die verschiedenen Lust¬
schiffpostämter werden der Oberpostdirektion in Frank¬
furt am Main unterstellt . Außerdem werden nunmehr
sämtlich Zeppelin -Luftschiffe mit drahtloser Telegraphie
ausgerüstet .

Fernflug Berlin — Men .
Jshannistal . S . Juni . Zu dem vom Reichsflugverein

gemeinsam mit dem österreichischenAeroklub veranstalteten
Fernflug Berlin —Wien startete heute früh als erster
4 Uhr 22 Mm . Robert Thelen mit dem Leutnant zur
See Schiller als Passagier . Ferner starteten : 4 Uhr
24 Mn . Helmuth Hirth mit Leutnant Schüller als
Passagier , Stanger mit Schiffsleutnant Wosicsek um
5.56 Uhr , Czakay mit Oberleutnant Niezner um 6 .02
Uhr , Bergmann mit Leutnant Schinzl um 6.26 Uhr,
Bier mit Leutnant Steffen um 8.12 Uhr ; Leutnant von
Thüna , der um 3.52 Uhr startete , stürzte beim Anfahren
und gab den Start vorläufig auf . Thelen ging gegen
5 Uhr zwischen Altglienicke und Grünau nieder , stieg
wieder auf und wurde um 6 .40 Uhr bei Colpin , östlich
von Schorkow , gesichtet . Hirth landete um 7.45 Uhr
glatt bei Dobern im Kreise Guben , setzte den Flug fort
und landete um 8 .50 Uhr in Breslau , wo eine Zwangs¬
zwischenlandung vorgesehen ist. Czakay landete um
S.03 Uhr ebenfalls in Breslau . Oberleutnant Bier ist
in der Nähe von Groß -Muckrow abgestürzt . Sein
Apparat wurde zertrümmert . Bier und sein Fluggast
Leutnant Steffen erlitten leichte Verletzungen . Oberleut¬
nant Bergmann ist um 9 Uhr 52 Min . in Breslau ge¬
landet . Stanzer geriet in einen Sturm und wurde ab¬
getrieben . Er landete in Rohlow bei Hirschberg auf einer
sumpfigen Wiese. Sein Apparat wurde bei der Landung
stark beschädigt. Die Flieger blieben unverletzt ; sie müssen
den Weiterflug aufgeben . Um 6 Uhr 16 Mm . nach¬
mittags startete Krieger mit Oberleutnant zur See
Bertram als Passagier .

Berlin , 9. Juni . Die bei Groß -Muckrow in der Nabe
von Friedland abgestürzten Flieger Oberleutnant Bier und
Leutnant Steffen wurden nach Anlegung von Notver¬
bänden in eine Privatklinik gebracht. Bier hat eine leichte
Kontusion am linken Bein davongetragen , Steffen erhielt
eine bis auf den Knochen gehende Fleischwunde am Kopf,
eine leichte Gehirnerschütterung und einen leichten Bruch
eines Wadenbeins . Lebensgefahr besteht jedoch nicht.

Johannistal , 9. Juni . Krieger mußte wegen starken
Regens bei Groß -Bnesen bei Guben landen . Er beab¬
sichtigt, bei gutem Wetter morgen früh den Flug fottzu -
setzen . Auf dem Flugplatz wollte heute abend Wrenc -
ziers einen Probeflug machen. Gleich nach dem Start
aber geriet die Maschine mit dem linken Flügel auf den
Boden , überschlug sich und wurde vollständig zertrümmert .
Wiencziers ist damit aus der Reche der Wettbewerber für
den Flug Berlin —Wen endgültig ausgeschieden .

Berlin , 9 . Juni . Thelen ließ seine Maschine nach
Johannistal zurückschaffen und beabsichtigt, am Monta

Harrierl Veecher-Stowe.
Zum hundertsten Geburtstag

von
Max Meyerfeld .

Sie hat einen Schwarzen verherrlicht und einen
Herrlichen angeschwärzt .

Ein witziger Kopf hat dies als Epitaph für die
amerikanische Schriftstellerin Harriert Beecher -Stowe
vorgeschlagen , deren Geburtstag sich am 14. Juni
zum hundertsten Male jährt . Tatsächlich faßt diese
Grabschrift zusammen , was am längsten bei der
Nachwelt lebendig geblieben ist von der leidenschaft -
lichen Borkämpferin für die Abschaffung der Neger¬
sklaverei und der erbitterten Pamphletistin gegen
Lord Byrons Ehe und Ehre . Hier wie dort lieh sie
ihr gutes Herz eine Kämpferin sein .

Sie hat auch sonst noch mancherlei geschrieben .
Weniger Verfängliches , Vergängliches , das ihren
Namen nicht zu überdauern vermochte oder nur bqi
ihren Landsleuten Anklang fand . Einen zweiten
Antisklaoereiroman „Dred "

, der gegen seinen berühm¬
ten Vorgänger nicht aufkommen konnte . Dorfidyllen
wie die „Old town folks"

, die in ihrer behaglichen
Kleinmalerei des Dankeetums und ihrer herzlichen ,
um nicht zu sagen : herzigen Schilderung des schlich¬
ten Mannes aus dem Volke die Verfasserin als einen
weiblichen Dickens von Neuengland erscheinen lasten .
Auch Reiseskizzen , die sie „sonnige Erinnerungen an
fremde Länder " nannte , und einen Band „ Palm -
bläüer "

, der uns daran erinnert , daß ihr Vater
Prediger , ihr Bruder ein bedeutender Kanzelredner ,
ihr Mann Leiter eines theologischen Seminars war .

Für Europa ist und bleibt Harriert Bescher aber
die Dichterin von „Onkel Toms Hütte "

. Will man
dem heutigen Geschlecht einen Begriff geben , wie
dieser Roman aus seine Zeitgenosten wirkte , so müßte
man zum Vergleich schon Goethes „Werther " heran¬
ziehen , mit dem man ihn sonst nicht gern in einem
Atem ausspricht . Selbst die ungeheure Popularität
der Dickenschen Schöpfungen , mit denen er , abgesehen
von der Erscheinungsform und der laxen Kompo¬
sition , manches gemein hat , wurde von diesem Buche
weit übertroffen . Allein in Amerika wurden im
Laufe eines Jahres 300000 Exemplare verkauft :
Europa ließ mit seiner Anerkennung nicht lange

warten . Entscheidend für den Erfolg war , daß eine
brennende Zeitfrage hier in das Gewand der Dich¬
tung eingekleidet wurde . Die Abolitionsbewegung
hatte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts alle
humanen Geister in den Vereinigten Staaten er¬
griffen , und der Roman mit seiner grell aufgetra¬
genen Tendenz versetzte groß und klein , hoch und
niedrig , in einen wahren Taumel der Begeisterung .
Doch wäre ihm dies ohne den Gefühlsüberschwang
schwerlich gelungen . Nichts leichter , als über die
Sentimentalität zu spotten — neben der Langeweile
ist sie heute das am meisten verpönte Genre der
Literatur . Aber vielleicht war es nötig , die ge¬
schilderten Negertypen so bewußt als bessere Menschen
darzustellen , um weiteste Kreise zur Teilnahme , zum
Mitgefühl für das Los einer unterdrückten Rasse an¬
zustacheln . Ethnologen beklagen es , daß die Nigger¬
frage für lange , lange Zeit durch Harriert Beecher
sentimentalisiert worden ist : die Neger selbst werden
sie dereinst als Nationalheilige verehren , wie sie
immer ihren Namen gesegnet haben .

Der künstlerische Wert des Romans mag gering
sein : sein menschlicher läßt sich nicht überschätzen .
Es gibt Bücher , die an ein gewisses Atter gebunden
sind , die keiner nach einem langen Zectabstand un¬
gestraft ein zweites Mal liest . „Onkel Toms Hütte "

gehört dazu . Aber es wäre ungerecht und unrichtig ,
zu leugnen , daß auch heute noch naive Gemüter —
besonders also die Jugend , selbst, wenn sie jetzt zu
andern Göttern betet — den spannenden stofflichen
Wirkungen und dem ergreifenden Pathos des Ro¬
mans nicht widerstehen können . Doch die dichterische
Kraft , die in einzelnen Kapiteln heroorbricht , muß
auch der anerkennen , der sich nachttäglich seiner
Rührung schämt.

. . . . Sie hat einen Schwarzen verherrlicht und
einen Herrlichen angeschwärzt . Nein , das darf man
ihr füglich nicht länger nachsagen . Denn die Ver¬
leumdung , deren sie sich Lord Byron gegenüber schul¬
dig gemacht haben soll, ist eine Verleumdung ihr
selbst gegenüber .

„Viel von ihrem Ruhm " , steht im Konversations¬
lexikon , steht in jeder Literaturgeschichte , „büßte
sie ein durch die Schrift „True Story of Lady
Byron 'y Life "

, worin sie Byron eines verbreche¬
rischen Umganges mit keiner Halbschwester beschul-
digte und einen Sturm oer Entrüstung erregte , wel¬
chen sie durch die Broschüre „Lady Byron vindi -

cadet " zu beschwichtigen suchte.
" Solche Behaup¬

tungen lassen sich nicht mehr hqsten , seitdem Byrons
eigener Enkel vor wenigen Jahren in einem aus Doku¬
mente aus dem Familienarchiv gestützten Werke für
seine maßlos geschmähte Großmutter Partei ergriff
und unwiderleglich nachwies , daß die Beecher -Stowe
nur zu gut unterrichtet war . Aus leicht begreiflichen
Gründen will man in England davon nichts wissen ;
deutsche Literarhistoriker sollten es wissen . Die
Tatsache mag für die Verehrer des „Man fred " -
Dichters peinlich sein (in England sterben sie lang¬
sam aus ) ; doch „so wenig Weinwrights Prosa da¬
durch schlechter wurde , daß er ein Giftmischer war "

,
so wenig vermag der Mensch Byron den Versen des
Dichters etwas anzuhaben . Wozu also das prüde
Versteckspiel? Setten oder nie hat die Wissenschaft ,
die sich aus das hohe Pferd der Psychologie schwang
und mit inneren Gründen die Ausführungen der
Amerikanerin zu widerlegen suchte, einen ähnlichen
Bankerott erlebt . Mit inneren Gründen läßt sich
eben alles beweisen , aber genau so gut auch das
Gegenteil von allem . Harriert Beecher -Stowe kann
verlangen , daß man endlich den Makel von ihr
nimmt , unter dem ihr Andenken so schwer gelitten .
An ihrem hundertsten Geburtstag hat sie ein Recht
auf dieses Geschenk.

kleines Feuilleton.
DeS alteren Dumas Schloß Monte — Christo .

In seinen Erinnerungen in den Annalen erzählt Jules
Clarette von dem berühmten Schloß , das sich der ältere
Dumas 1846 bei Pott -Marly baute und das dann später
verkauft und aller seiner literarischen Denkwürdigkeiten
beraubt wurde . Die Idee , die Entstehung und die Aus¬
stattung dieses Baues war der ausschweifenden Phantasie
des großen Erzählers würdig und so konnte dies steinerne
Denkmal seines Geistes als ein echtes Gegenstück zu
seinen großen Romanen erscheinen. Es war 1844.
Dumas hatte nach dem Riesenerfolg seiner „ Drei
Musketiere " die Höhe seiner schriftstellerischen Laufbahn
erklommen und suchte zur Arbeit einen Ott , nicht zu
weit von Patts , der zu der exotischen Leidenschaftlich¬
keit seiner Träume passen würde . Beim Umherftreifcn
stieß er btt Pott - Marly auf eine Art Steinbruch , ein
wildes und verlassenes Loch , und schon reifte der Plan ,
hier emKünstlrrheim zu errichte» , gerade so wie LudwigXIV .
Versailles auf einem Sumpfboden hatte erstehen lasten.

Er kaufte dm Steinbruch und lud für den 27. Juli 184
einige Freunde „auf die neue Besitzung" . Die Gäste
wurden unter freiem Himmel und auf Steinttümmer »
mit einem erlesenen Diner bewirtet , das vier Kellner des
vornehmsten Pariser Restaurants servierten, und Dumas
gab folgende Erläuterung beim Dessert : „Sie dinieren
hier auf nichts geringerem als an der Stelle , die mein
Speisesaal werden wird , und ich fordere Sic auf , heute
über drei Jahre mit mir diesen Saal durch ein ähnliches
Mahl einzuweihen " . Genau drei Jahre später , am
27 . Juli 1847 hielten die Freunde ihren Einzug
in Dumas Haus und stauben in einer Welt der
Wunder . Das prächtige Schloß mit seinen weiten
Terrassen war im Stil der Hochblüte der französischen
Renaissance gehalten ; über dm Fenstern prangten , um¬
rahmt von Ornamenten in der Art Jean Goujons die
Porttätmedaillons von Dante , Virgil , Corneille , Viktor
Hugo und Lamartine . Auf dem Balkon flatterten exotische
Vögel in Steinkäfigen und in einem Wintergarten hauch¬
ten tropische Pflanzen ihren betäubenden Dust aus . Den
Freunden standen zehn luxuriöse Zimmer zur Verfügung ,
dm Malern ein großes Atelier . Die ganze Einrichtung
bestand aus erlesenm Kunstwerken und von den Möbeln
behauptete Dumas , daß es die authentischen Möbel
Heinrichs II . seien . Einige arabische Zimmer , erfüllt mit
dem schweren Prunk im Stil der Alhambra , erinnerten
an die Phantasiesülle jener Mauren , oenen sich Dumas
blutsverwandt fühlte . Deckengemälde von Louis
Boulanger und Eugene Girand strahlten farbige
Symphonien aus , das ganze erschien als ein wunder¬
voller Traum , den Dumas mit dem passenden Lebewesen
bevölkert hatte . Um die Springbrunnen , die in den
Gärten rauschten , flatterten blaue und rote Ara , Affen
belebten die Alleen mit ihren Grimassen , die Lieblings ;
Hunde des Romantikers sprangen umber und seine zwer
Neger Eau de Benjoin und Caramel bedienten den Tisch -
All dies war in drec Jahren aus der fruchtbaren Phan¬
tasie des Dichters geboren worden und die bedeutenden
Summen hatte er mit seiner Feder verdimt , gleich als
ob jeder Tropfen seiner Tinte ein Goldtropsen wäre.
Das Schloß hatte er Montplaisir getauft , aber den rich¬
tigen Namen gab ihm durch Zufall sein Freund Melingue .
Er wellte Dumas besuchen und als der Kutscher ihn
fragte , wohin die Fahrt gehe , sagte er : „Nach Schloß
Monte - Christo "

, worauf der Rosselenker schnursttaks vor
Dumas Haus fuhr . Diesen Namen hat dann ,

der
Märchenbau behalten , solange Dumas als der einzig
passende Beherrscher dieser Wunder hier lebte. B .



Nummer 159. Karlsruher Tagblatt, Montag, 1v. Juni ISIS.
1 früh gleich den am Sonntag formell gestarteten Fliegern
k Stiploschek und Wincziers nach Breslau abzu-

fliegen - Oberleutnant Freiherr von Thüna hofft die
Reparatur seiner Maschine soweit zu fördern , daß er am
Dienstag den übrigen Teilnehmern folgen kann . Von

i den zebn formell gestarteten und acht abgeflogcnen Flie-
- gern sind also nur zwei definitiv ausgeschieden . Alle
- übrigen befinden sich noch in Konkurrenz . Der Flug

braucht von den Fliegeni erst innerhalb vier Tagen zu-
> rückgelegt zu werden. Allerdings wird ihnen die Zeit
- vom offiziellen Start an angerechnet .

IluMlah Aspern bei Wien . 10. Juni . Der Flieger
Hirth traf 6.03 Uhr mit seinem Passagier hier ein.
Der Meisterflieger dürfte auch hier als der Sieger
anzusehen sein.

Weitfahrt des p . 3.
Königsberg , 9 . Juni . Das Milstärluftschiff „ P . 8" ,

das gestern abend vom Tegeler Schießplatz zur Fahrt
nach Königsberg aufgestiegen war , mußte vormittags
kurz vor 10 Uhr in Grunau bei Heiligenbeil landen.
Nach Vornahme einer Reparatur ist es 12 Uhr 7 Min .
nach Königsberg weitergefahren und unter Führung des
Hauptmann von Jena Nachmittags 3 Uhr 20 Min . vor
der Luftschiffhalle glatt gelandet. Es wurde sofort in die
Halle gezogen . Hier hielt der Kommandant General¬
leutnant v . Seckendorfs eine kurze Ansprache , in der
er den Führer und die Besatzung zu der Fahrt beglück¬
wünschte und in Ostpreußen willkommen hieß . Er schloß
mit einem Hurra auf den Kaiser . ,,P . 3" hatte während
des letzten Testes der Fahrt mit starkem Gegenwinde zu
kämpftn . Bei der Zwischenlandung zog sich einer der
Maschinisten eine schmerzhafte Verletzungan der Hand zu .

*
.

*

Metz , 9. Juni . Leutnant Braun , der heute abend
gegen 7 Uhr in Zweibrücken mit seinem Tanbe-Eindecker
zum Rückflug nach Metz aufgestiegenwar , ist gegen 8 Uhr
hier glatt gelandet. Er hat die ganze Strecke in nur
Sb Minuten zurückgelegt .

K . Konstanz, 8 . Juni . Ein Konftarqer, der Inge¬
nieur H « isl « r , hat heute auf dem Hobsheimer Flug ,
platze bei Mülhausen auf Aviatikeindecker seine Flug -
fiihrerprüfung abgelegt .

Hamburg , 9 . Juni . Bei außerordentlich starkem
Besuch und prächtigem Wetter nahmen die Hamburger
Flugtage heute ihren Fortgang . Abgesehen von erner
durch Motordefekt nach vier Minuten Flugzeit notwendig
gewordenen Landung des Fliegers Schauenburg und
einer außerhalb des Flugplatzes nach sechs Minuten Flug¬
zeit erfolgten Landung des Fliegers Edelmeyer , bei
der das Flugzeug beschädigt wurde, der Flieger aber un¬
verletzt blieb , ereigneten sich keine Zwischenfälle. Den
ersten Schnelligkestspreis bekam Lindpaintner mit
25 Minuten , den zweiten Schnelligkestspreis erhielt
Schmidt mit 44 Minuten Flugzeit. Den Höhenpreis
erhielt Lindpaintner , jedoch erst nach einem zweiten
Flug . Den ersten Frühpreis erhielt Schauenburg .
Da die auf dem Flugfeld stehende Luftschiffhalle den
Wind beeinflußte, machten heute die Eindecker vergebens
Versuche , aufzusteigcn. Es flogen nur Zweidecker . Lind¬
paintner und Baierl ein unternahmen mehrere
wohlgelungene Aufstiege mit Paffagieren.

Reims , 9. Juni . Der Flieger Dubreuil stürzte
mit seinem Passagier Visseur auf dem Flugplatz Betheny
aus etwa 60 Meter Höhe nieder . Das Kluazeug zer¬
schellte . Visseur ist tot, Dubreuil schwer verletzt.

Mo »rmelou -le - Gra « d, 9 . Juni . Der Flieger Kim¬
merling , der auf einem Eindecker mit einem Passagier
namens Tognet einen Flug ansführte, stürzte aus einer
Höhe von 100 Meter ab . Beide Flieger sind tot .

London » 9 . Juni . Zu dem Rundflug um Lon¬
don , der über 81 Meilen beträgt, starteten 7 Flieger .
Sopwith wurde mit 84 Minuten erster , jedoch wegen
des unvorschriftsmäßigen Passierens der Merkzeichen dis¬
qualifiziert . Dadurch wurde Hamel erster mit 100 Mi¬
nuten, zweiter Moorhouse , dritter Valentine .

der große Rückgang der Geburten neuerdings be
reits den Geburtenuberschuß zurückgehen läßt :
Auf 1000 Einw . Geburt . Sterbe - Geburten - Eheschlie

Ser Rückgang -es Geburlenüber-
schusses in Preußen .

Seit fast dreißig Jahren geht in Preußen -Deutsch¬
land die sogenannte Geburtenziffer anhaltend zu¬
rück . Während nämlich 1875 im Deutschen Reich
noch 42,6 Geburten auf 1000 Einwohner erfolgten ,
waren es 1910 nur mehr knapp 31 . Da aber er¬
freulicherweise dank der hygienischen Fortschritte
gleichzeitig die Zahl der Sterbefälle von 28 auf 17
pro Tausend siel , ist der relative Geburtenüberschuß
bis in die letzte Zeit noch gestiegen . Aber auch
darin dürfte jetzt eine Aenderung eintreten ; denn
die Verringerung der Sterbeziffer kann offenbar
in Zukunft , da sie doch bereits ein leidlich günstiges
Niveau erreicht hat , nicht mehr Schritt halten mit
der scharf rückläufigen Bewegung der Geburten .
Die soeben veröffentlichte Statistik über die Bevöl¬
kerungsbewegung in Preußen für 1911 ist in dieser
Beziehung interessant . Danach sind nämlich (ein¬
schließlich Totgeburten ) nur 1222 634 Geburten zu
verzeichnen : das sind 34 000 weniger als vor einem ,
65 000 weniger als vor zwei und 86 000 weniger
als vor drei Jahren . Man muß IV- Jahrzehnte
zurückgehen , um eine gleich niedrige Geburtenzahl
zu finden ; damals aber hatte Preußen eine Bevöl¬
kerung von 32V- Millionen , während es 1911 40V-
Millionen waren . Gleichzeitig ist nun die Zahl
der Todesfälle ganz auffällig um 57 000 auf 732 301
gewachsen . Das erklärt sich wohl ausschließlich aus
dem annormal heißen Sommer , der schwere Opfer
namentlich unter den Säuglingen forderte . Diese
Vermutung wird zur Gewißheit durch die beson¬
ders hohe Sterbeziffer im 3 . Quartal . Die gleich¬
zeitige Verringerung der Geburten und das An¬
wachsen der Sterbefälle hatten zur Folge , daß der
Geburtenüberschuß im Jahre 1911 um nicht weniger
als 91132 auf 490 333 fiel . Man muß elf Jahre
zurückgehen , um einen ähnlich niedrigen natürlichen
Geburtenüberschuß zu finden . Im Gegensatz zu
dieser fallenden Tendenz steht die Steigerung der
Eheschließungen (im Jahre 1911 um 10 743 auf
621158 ) . Die eheliche Fruchtbarkeit befindet sich
also in einer ständigen Abnahme . In nachfolgen¬
dem ist die Bevölkerungsbewegung des abgelaufe¬
nen Jahres mit früheren Jahren verglichen . Es
wurden gemeldet :

Geburten Sterbefälle Geburten - Eheschlie-

entfielen :
1901 37 .4

fälle
21 .7

Überschuh
15 .7

Hungen
16 .6

1902 36 .7 20.3 16 .4 15 .9
1903 35 .5 20.8 14.7 15.9
1904 35 .8 20.3 15.5 16 .2
1905 34 .5 20.6 13.9 16 .2
1906 34 .8 19.0 15.8 16.5
1907 34 .0 18 .8 15.2 16.4
1908 33 .7 18.9 14.8 16 .0
1909 32 .7 17 .9 14 .8 15 .6
1910 31 .5 16.6 14.6 15.5
1911 (vorl . Ergb . 30 .2 18 .1 21 .1 15.9

Dem Geschlechts nach verteilen sich die Geborenen
und Gestorbenen der letzten vier Jahre 1907 bis
1910 folgendermaßen :

Geborene darunter Totgebor .
männl . weibl . männl . weibl .

1910 646 802 609 811 20 771 16395
1909 662 366 624 828 21216 16 779
1908 673 492 634 972 21 979 16 912
1907 669 664 628 812 21981 16 678

Von d . Lebendgebor . Gestorbene einschl.
waren unehelich Totgeborene
männl . weil . männl . werbl .

1910 48108 46 338 350 722 324 426
1909 48 962 46 872 369 420 336 447
1908 48 651 46 652 384 626 348 409
1907 47 842 45 247 377 850 341 879

Hier ist sehr interessant , daß in den vier Jahren

1901
einschl. Totgeborene Überschuß Hungen

1301 299 754 511 546 788 288 567
1802 1296 167 717 663 578 504 281 532
1803 1274 850 747 496 527 354 285 384
1804 1304 910 742 425 562485 294 732
1905 1280 258 765 249 515 009 299988
1806 1309 094 713 073 596 021 309 922
1907 1298 476 719 729 578 747 313 039
1908 1308 464 733 035 575 429 311131
1909 1287 184 705 867 581317 307 904
1910 1256 613 675148 581465 310 415
1911
lvorl .

1 222 634
Ergebn .)

732 301 490 333 321158

1907 bis 1910 nach jenem bekannten Naturgesetz
zwar 154 000 oder rund 6 Prozent mehr Knaben
als Mädchen geboren wurden , daß aber auf der
anderen Seite 131 000 weibliche Todesfälle mehr
als männliche zu verzeichnen sind.

Molke als Vorkämpfer der Wohl
sahrkspslege aas dem Lande.

Man hat dem Grafen Mvltke oorgeworfen , er habe
sich, im Gegensatz zu Bismarck , dem Volk« gegenüber
steif und vornehm auf winterlichen Höhen gehalten.
Doch ist diese Auffassung ganz falsch , und wer ihr bei¬
stimmt, hat das Wesen des Feldmarschalls nicht richtig
durchschaut . Als er nun im Jahre 1867 mit Hilfe des
Geldes , das ihm das preußische Volk zum Danke für
Königgrätz überreicht hatte , sich seinen Lieblingswunsch
hatte erfüllen können, Grundbesitzer auf dem Land« zu
werden , so kam seine Fürsorge besonders seinen drei
schlesischen Gütern Creisau , Wierischau und Gräditz zu
gute, und er ward hier geradezu ein Vorläufer der
Wohlfahrtspflege auf dem Lande , noch lange , eh« dies
Wort ein Programm geworden .

Bon dem Kerngedanken der ganzen Bewegung ging
er aus : er wollte der beginnenden Leutenot auf dem
Lande und dem verderblichen Zuge nach der
Großstadt dadurch abhelfen , daher den
Landarbeitern ein « gemütliche Heimat
bereitete . So schreibt er im Jahr « 1877 an seinen
Gutsinspektor in Creisau : - „In gegemvärtiger
Zeit muß jedem Gutsbesitzer darum zu tun sein , die
Arbeiter seßhaft zu machen und die Leute an dem Be
trieb der Wirtschaft zu interessieren. - Es ist aber
alles vergebens bei beständigem Wechsel der Personen ,
wodurch auch die ländlichen Arbeiter in die fluktuie¬
rende Bevölkerung hinausgestoßen werden und den
Sozialdemokraten in die Hände fallen . Geschieht etwas
für das Wohlergehen der Leute - so kann es nicht
fehlen , sie an die Heimat zu fesseln, sie muß ihnen nur
lieb und wert gemacht werden .

" Dafür sorgte er denn
auch ; er , der für seine Person übertrieben einfach lebte
— trug er doch z . B . einen einzigen Sommerpaletot
vom Jahre 1857 bis zu seinem Tode 1891 — er hatte,
wie uns ein Zeuge aus seiner nächsten Umgebung ver¬
sichert , „ immer Mittel , wo es sich um landwirtschaft¬
liche Verbesserungen Handelle und wo es darauf an¬
kam , der Lage feiner Arbeiter aufzuhelfen .

"

Zuerst schuf er mehr und bessere Wohnun¬
gen , und um den Leuten dann innerhalb des Hauses
den Aufenthalt während der langen Wintermonate an¬
genehm zu gestalten , gründete er ein « Biblio¬
thek , die der Lehrer des Dorfes verwaltet« . Dieser
gab die Bücher den Kindern mit nach Haufe, damit sie
sie den Eltern oorläsen , und es befriedigte den Grafen
sehr zu hören , daß die Bücher fleißig von Haus zu
Haus wunderten .

Besonders der Jugend nahm sich der Feldmarschall,
wie wir einem interessanten Aussätze von Dr . Rudolf
Peschke im „Land " entnehmen , an . Er berief eine
Diakonissin zur Leitung eines Kinder¬
gartens , wo die Kleinen sich während der Ab¬
wesenheit der arbeitenden Eltern aufhalten konnten,
ohne in dumpfen Stuben eingeschlossen zu sein.

Wo Not am Mann war , half er mit Geschenken
etwa einem neuen Anzug oder auch Geld aus , aber er
war kein Freund von blindem Schenken ohne Prüfung
dessen , dem es zugute kam . Er wollte den Beschenkten
auch zugleich bessern. Um von Haus aus Anregung
zur Sparsamkeit zu geben , schenkte er jedem
Kinde , das er bei Uebernahme seines
Gutes vorfand oder das nachher hinzu¬
kam , ein Sparkassenbuch mit einer
Mark . Hatte das Kind selbst eine andere Mark er¬
spart , so erhielt es vom Gutsherrn die dritte dazu, und
so fort bis zur Konfirmation , wo dem Besitzer das
Buch ausgehändigt wurde . Auch den Schulzwang
suchte er den Kindern zu erleichtern; mußten die Crei-
sauer früher bei jedem Wetter V , Stunden nach dem
nächsten Dorf zur Schule wandern , so kaufte Moltke
ein leerstehendes Bauerichaus auf und ließ an dessen
Stelle ein neues Schulhaus setzen . Das Land t>es ge¬
kauften Hofes überwies er dem Lehrer zur Garten¬
nutzung. Außerdem wurde «in Kapital bestimmt, aus
dessen Zinsen der Lehrer seine Besoldung empfing .

Noch drastischer als diese absoluten Zahlen dürf¬
ten die nachfolgenden Berhältniszahlen zeigen , wie

Unsere koloniale kaulschukkultm.
Die „Gummi -Zeitung " schreibt : Me erfreulich

sich die Kautschukkultur in den deutschen Schutzge¬
bieten entwickelt , und welchen beachtenswerten An¬
teil diese schon heute an der Rohkautschukversor¬
gung Deutschlands haben , zeigt der vom Reichskolo¬
nialamt in Berlin herausgegebene amtliche Jahres¬
bericht über die Schutzgebiete . Wir geben einen
Auszug daraus in heutiger Nummer wieder und
wollen an dieser Stelle nur auf einige markante
Zahlen Hinweisen . So ist z. B . die Kautschukausfuhr
aus Deutsch - Ostafrika von 474 348 Kilogramm im
Jahre 1909 auf 743 706 Kilogramm im Jahre 1910
gestiegen . Davon entfallen im ersten Jahre auf
Plantagenkautschuk 218 468 Kilogramm , auf Wild¬
kautschuk 255 880 Kilogramm , im Jahre 1910 auf
Plantagenkautschuk 413 895 Kilogramm , auf Wild¬
kautschuk 32S811 Kilogramm . Deutschland nahm

davon 359 850 Kilogramm Plantagenkautschuk und
268 375 Kilogramm Wildkautschuk auf . An erster
Stelle unter den Kautschuk produzierenden deut¬
schen Kolonien steht Kamerun . Seine Kautschuk¬
ausfuhr stellte sich 1910 auf 1961756 Kilogramm
gegen 1517 635 Kilogramm im Vorjahre . Beinahe
das ganze Quantum nahm Deutschland auf , und
zwar 1747 544 Kilogramm . Die Kautschukausfuhr
des Schutzgebietes Togo ist im Jahre 1910 mit
134 919 Kilogramm der des Jahres 1909 mit 136 785
Kilogramm etwa gleichgeblieben . Rechnet man
hierzu noch Deutsch- Neuguinea mit der allerdings
nur unbedeutenden Ausfuhr von 8649 Kilogramm
gegen 6616 Kilogramm im Vorjahre , so ergibt sich
für 1910 ein Gesamtexport der deutschen Kolonien
an Kautschuk von 2 849 030 Kilogramm gegen
2135 384 Kilogramm im Jahre 1909 . Davon ver -
konsumierte Deutschland im Jahre 1910 allein
2 516529 Kilogramm . Diese Zahlen berechtigen ge¬
wiß zu den besten Hoffnungen für die zukünftige
Bedeutung der deutschen Kolonien für die deutsche
Kautschukindustrie .

Zlallenisch - liirkischer Krieg.
Neue italienische Erfolge in Tripolikanien .
Tripolis , 9 . Juni . Um die Beherschung der Oase von

Zanzur den Italienern zu sichern , machte eine Abteilung,
bestehend aus 14 Bataillonen Infanterie , einigen Batterien
Artillerie und eine Kavallerie-Brigade einen Vorstoß in
westlicher Richtung. Das Ziel waren einige Anhöhen
südlich von Marsa und Sidi ab del Gilt . Die
Reserve, gebildet aus einem Bataillon Askaris , einer
Kavalleriebrigadeund einer Batterie Gebirgsschlltzen , war
südlich der dritten Schanze von Gargaresch aufgestellt.
Außer diesen StreitkrSften in Bumiliana wurde die Bri¬
gade Montouri , bestehend aus fünf Bataillonen
Infanterie und einer Batterie Gebirasgeschützen , bereit-
gchalten . Um 4 V2 Uhr verließ die Division Camerana
die Verschanzungen von Gargaresch und machte auf die
feindlichen Lmien mehrere erfolgreiche Angriffe mit dem
Bajonett . Gegen 7 V2 Uhr erreichte sie das Ziel . Mehrere
Abteilungen des 40 . Infanterieregiments vertriebendenFeind
durch Baionettangriffe aus seiner Stellung auf der Höhe von
Sidi ab del Gilt . Zur selben Zeit machten zahlreiche
feindliche Streitkräfte, die von Simen kamen, einen hef¬
tigen Angriff in der Richtung auf Gargaresch gegen den
linken Flügel der Division Camerana. Die Reserve und
die Artillerie der dritten Schanze von Gargaresch griffen
schnell in den Kampf ein, brachten den Feind zum
Stehen und trieben ihn mit Hilfe der Brigade Mon¬
touri zurück, die in Eilmärschen von Bumiliana kam und
dem Gegner in die Flanke fiel. Mittags war es nur
iwch in einem Teil der Oase Zanzur , wo sich noch größere
Abteilungen befanden , aber ein energischer Angriff der
Brigade Rainaldi trieb auch diese vollständig in die
Flucht . Gegen 1 Uhr war der Feind auf allen Punkten
in vollem Rückzüge.

Rom , 9. Juni . „Popolo Romano " schreibt zu dem
offensivenVorgehen derlitalien . Truppen zwischen
Tripolis und Zanzur , es sei hervorzuheben , daß die
italienischen Truppen trotz der großen Hitze und des

hätten . Wenn man berücksichtige, daß das Lager und die
Berschanzung des Feindes von diesem selbst als unein¬
nehmbar bezeichnet worden sei, müsse man die Bedeutung
des erreichten Erfolges anerkennen. Auch „Messagers"
und „Vita " heben die besondere Bedeutung des jüngsten
offensiven Vorgehens der italienischen Truppen nachdrück¬
lich hervor .

Rom , 9. Jnni . (Agenzia Stefani .) General Caneoa
telegraphiert über den Kampf am 8 . Juni Einzelheiten:
Der Vorstoß aus Trancheen von Gargaresch erfolgte in
zwei Kolonnen, deren erste die Brigade Giardina , 6.
und 40 . Infanterie -Regiment , dem Meer entlang
vorrückte, während die zweite Kolonne, die Brigade
Rainald!, 82 . und 84 . Infanterie -Regiment , links
von Tripolis auf Zanzur vorrückte. Der gut
verschanzte Feind wurde um 5 Uhr früh zuerst von
Giardina angegriffen und nach heftigem Artillerie- und
Jnfanteriekampk zurückgeworfen . Desgleichen gelang es
Rainaldi , den Feind nach heftigem Artillerie - und Jn -
fanteriekampf aus seinen Verschanzungen zu vertreiben.
Der Feind hatte starke Verluste. Gegen Mittag waren
die feindlichen Truppen aus ihren Stellungen geworfen,
auf die sie sich bei Zanzur zurückgezogen batten und
wurden mehrere Kilometer weit verfolgt . Der Feind
befard sich in voller Auflösung . Die Verluste der
Feinde betragen nach Maßgabe der aufgefuridenenLeichen
über tausend Tote. Die Zahl der Verwundeten ist un¬
bekannt . Auf Seiten der Italiener wurden ein Offizier,
19 Soldaten und 10 Askans getötet, acht Offiziere, 182
Soldaten und 70 Askaris verwundet.

Der Schutz der Italiener in der Türkei.
Rom, 9 . Juni. Aus Anlaß der Polemik deutscher

Zeitungen gegen italienische bezüglich des Schutzes der
Italiener in der Türkei durch Deutschland schreibt die
„Tribuna" : Die italienische Regierung hat dem Lande
schon bekanntgegeben , daß die Vorwüfe gegen die deutsche
Botschaft und die deutschen Konsuln m der Türkei völlig
unbegründet sind . Deutschland hat vielmehr die Italiener ,
soweit es möglich war , geschützt. Wir wissen außerdem,
daß der deutsche Generalkonsul in Smyrna und be¬
sonders der Vizekonsul , der mit der Sorge für unsere
Landsleute betraut war , sich in besonders hohem Grade
verdient gemacht haben.

Konstantinopel , 10. Juni . In gut informiterten
Kreisen wird aufgrund der kategorischen Erklärung der
Pforte , daß sie im Falle eines Angriffes auf Chios
oder Mytilene . die Dardanellen wijeder schließen
würde, versichert , daß gewisse Schritte bei Italien
unternommen worden seim, infolge deren eine weitere
Aktion Italiens gegen die Archipelinseln vollkommen alls¬
te sch lassen erscheine. Ein Angriff auf die Küste von
Smyrna wird als nnwahrscheirrlich angesehen . Nach hier
eintreffenden Nachrichten kreuzen italienische Kriegschiffe
unausgesetzt im Archipel . (In dieser Form dürste die
Meldung von den bei Italien unternommenen Schritten,
die übrigens schon einmal von der italienischen Regierung
als falsch bezeichnet wurde, kaum zutreffen.)

Arbeiterbewegung.
* Karlsruhe , 10 . Juni Die 6 Matrosen , deren

Verhaftung den Volksfreund „russische Zustände
in Baden " vermuten ließen^ find wegen Nötigung
gegenüber dem Arbeiter des Schiffers Sellerbeck vom
iahn Math . Stinnes Nr . 36 angeklagt worden. Das

Landgericht hat jedoch schon am 8. Juni die Eröffnung
des Hauptverfahrens aogelehnt, worauf die Freilassung
veranlaßt wurde. Sie haben zwar den Arbeiter in
Mühlburg in gewalttätiger Weise überfallen, nach der
Wittschaft geschleppt und dort zum Unterschreiben eines
Schriftstücks genötigt, wonach er von dem Schiffer Lohn¬
auszahlung verlangte. Nichts lag näher, als daß er zum
Anschluß an den Streik veranlaßt werden sollte. Die
Matrosen hätten sich dann eines Streikvergehens
(8 153 Gew .-O .) schuldig gemacht . Nachträglich stellte sich
heraus, daß die Mattosen selbst wieder in Arbeit treten
wollten und nur die Entlassung des polnischen Hilfs¬
arbeiters herbeiführen wollten . Wenigstens war das
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Gegenteil nicht erweislich . Direkte Gewalt war nur gegen
den Schiffer arigewendet . Drohungen waren nur in all¬
gemeiner Form nachweisbar. Der schlecht deutsch ver¬
stehende Pole konnte Näheres nicht behaupten. So war
schließlich auch eine Freiheitsberaubung oder Nötigung
nicht erweislich . Aber die Unschuld der Verhafteten ist
damit keineswegs nachgewiesen .

Singen , 9 . Juni . Da in der von den hisirgen Bau¬
arbeitern eingeleiteten Lohnbewegung keine Verstän¬
digung zu erzielen war, erklärten die Arbeiter gestern den
Streik . Es kommen bei der gegenwärtigen Hochsaison
hier über 400 Bauarbeiter in Betracht.

Berlin , 10. Juni . DieindenEisenkonstruktions -
werken Großberlins beschäftigten Arbeiter einigten
sich in einer stark besuchten Versammlung gestern dahin,
den 9 Stundentag unter allen Umständen durchzusetzen,
und am Mittwoch, wenn bis dahin eine günstige Ent¬
scheidung nicht gefallen sei, zu beschließen am Donnerstag
in den Streik zu treten .

Die Angestellten der großen Berliner
Straßenbahn erklärten sich in zwei Versammlungen
erneut für die Forderung der achtstündigen Arbeitszeit
für die Fahrer und der neunstündigen Arbeitszeit für die
Schaffner.

Letzte Nachrichten.
12 . Hauptversammlung des deutschen Alokten-

vereins .
Weimar , 10. Juni . In Anwesenheit des Großherzogs,

des Staatsmimstesinms und des früheren langjährigen
Präsidenten des Flottenvereins Fürsten zu Salm -Horstmar
wurde gestern die 12. Hauptversammlung des deutschen
Flottenvereins abgchalten . Großadmiral von Köst e r
hielt eine Rede , in der er u. a . sagte , wenn er sich an die
Stelle des Staatssekretärs des Reichsmarineamtes versetzt
denke, würde er von der letzten Flottenvorlage nicht be¬
friedigt sein . Das Erreichte sei hinter dem Wünschens¬
werten zurückgeblieben. Von Köster begründete dann das
Verlangen nach Umwandlung der im Flottenbauprogramm
vorgesehenen 2 kleinen Kreuzer in die von vielen Seiten
begehrten Panzerkreuzer . Zum Ott der nächsten Hauptver¬
sammlung wurde Bremen bestimmt .

Botschafter Frhr. v. Marschall .
Freiburg . 10. Juni . Der neue Botschafter in

London , Frhr . Marschall v . Biberstein , ist Mitte
letzter Woche mit Familie und Dienerschaft von
Konstantinope ! kommend , auf seinem nahen Gute
Neuershausen eingetrosfen , wo er bis Mitte
nächster Woche verbleiben wird . Alsdann wird
Frhr . von Marschall die Reise nach London an-
treten .

Die ungarische Krise .
Budapest , 9. Juni . Die nationale Arbeitspartei

richtet ein Manifest an die Nation , in dem die
Notwendigkeit eines parlamentaris chen
Kampfes gegen die Obstruktion damit be¬
gründet wird , daß das Bestehen der Nation und
die Verfassung in höchstem Maße gefähroet sei . Die
Partei habe bisher schon mehrere wichtige Gesetze
geschaffen , so die Wehrreform , welche die Groß¬
machtstellung der Monarchie gesichert habe . Die
Majorität werde baldigst an die Durchführung einer
demokratischen Wahlresorm gehen , wobei sie
auch weiterhin auf die Unterstützung der
Ration hoffe.

Aus der Diplomalle .
Berlin , 9. Juni . Wie die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" hört , ist an Stelle des in den Ruhestand ge¬
tretenen Gesandten Fürsten von Hatzfeld - Wilden¬
burg der bisherige Botschaftsrat in Konstantinopel von
Miquel zum diplomatischen Agenten und Generalkonsul
in Kairo ernannt worden.

Die christlichen Gewerkschaften und die Kurie .
Köln , d. Juni . Generalsekretär vr . Pieper

bestätigt in einer Zuschrift an die „ Kölnische Volkszeitg ."
die Meldung , daß die Nachsicht , der Münchener Nuntms
und er weilten in Rom , um zu Gunsten der christlichen
Gewerkschaften eine erneute Stellungnahme des Papstes
zu erbitten , auf einem Irrtum beruhe .

Marokko .
Paris , 8 . Juni . Wie offiziös gemeldet wird , hat

General Lyautey den Plan gefaßt , Fes durch eine
Reihe von Bastionen zu befestigen .

England und Deutschland.
(Eigener Drahtbericht .)

London . 10. Juni . In Merry Lebone , in der Nähe
von London , hat der Kriegsminister Haldanein einer Rede
die Nützlichkeit und 'Notwendigkeit starker Rüstungen betont.
Er erwähnte das erhebende Schauspiel, das die Parade
der englischen Reserve vor dem König gegeben hätte und
betonte , daß England unbedingt seine Herrschaft zur See
wahren müsse .

Slallmann „Baron korfs -könig " .
London , 9 . Juni . Stallmann alias Baron Korff-

König wurde wiederum wegen der Angelegenheit der
Auslieferung an Deutschland nach der Bowstreet
vor das Polizergericht gebracht. Der Richter entschied ,
daß kein Beweis erbracht sei , auf Grund dessen er im
Falle Kippert ausgeliefett werden könnte , aber er würde
nach Deutschland ausgeliefert wegen des zweiten Falles ,
in den der Leutnant von Trippe verwickelt sei . Indessen
vertagte der Richter den Fall bis Samstag , da der
Angeklagte in der Sache Tnppe die Ladung neuer Zeugen
beantragt hat .

Bevorstehende Monarchenzusammenkünste .
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 10. Juni . In diplomatischen Krei¬
sen erzählt man sich , daß Kaiser Wilhelm und
der Zar in den finnischen Gewässern in der ersten
Iuliwoche Zusammentreffen werden . Ueber den
Zeitpunkt der Zusammenkunft des Zaren mit dem
König von England ist noch nichts entschie¬
den .

Europareise des japanischen Premiers .
Tokio , 10. Juni . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)

Der frühere PremierministerFürst Katsura wird am
6. Juli sine Reise nach Petersburg, Berlin , Paris und
London und vielleicht auch nach Amerika mitteten. Nach
amtlichen Erklärungen wird die Reffe lediglich zum Be¬
suche von Sehenswürdigkeiten unternommen. Dieser Er¬
klärung schenkt man ab« in der Presse keinen Glauben .
„Ashai Shimbun " sagt u. a., Zweck der Reise sei , die
diplomatischen Beziehungen zu Rußland zu regeln. Ferner
entspreche das Bündnis mrl Großbritannien nicht mehr
den Bedürfnissen der beiden Nationen.

Taft und Roosevelk.
Chicaco , 9. Juni . Bei der Prüfung der ange¬

fochtenen Wahlen hat das republikanische National -
komitee bisher keine Wahl eines für Roosevelt eintretenden
Delegierten anerkannt , dagegen alle Wahlen der Taft -
Delegaten.
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Das deutsche Geschwader in Amerika .

New -Dork, 9. Juni. Die deutschen Kriegsschiffe
sind heute vormittag von dem Gouvernenr von Island mit
Salut begrüßt , hier eingetroffen und um 11 Uhr vor
Anker gegangen .

Die Revolution aus Luba .
Havana , 10 . Juni. Auf die Nachricht , daß drei

Neger hingerichtet würden , stürmten Tausende
junger Leute der besseren Klasse, darunter auch Studenten ,
gestern abend zum Zentralpark unter dem Rufe :
„Nieder mit den Negern !" Fast alle waren be¬
waffnet . Auf vorübergehende Neger wurde Jagd gemacht.
Die Polizei stellte schließlich die Ordnung wieder her.
Der Staatssekretär des Innern erließ eine Proklamation ,
in der er zur gegenseitigen Mäßigung mahnt und die
Friedensstörer mit schweren Strafen bedroht .

Washington » 10 . Juni . Senator Nelson hat
im Senat einen Antrag eingebracht ans Anstellung einer
Untersuchung darüber , ob amerikanische Korpo¬
rationen die Unruhen in Cuba und Mexico
fördern . Bacon beantragte , der Senat möge seine
Meinung dabin aussprechen , daß Heer und Flotte der
Vereinigten Staaten nicht ohne Genehmigung des Kon¬
gresses in fremden Ländern verwendet werden dürfen .

Brudermord und Selbstmord .
Lausfe« a. N . , 10. Juni . Der verheiratete 38 Jahre

alte Arbeiter Käst , ein etwas aufgeregter Mensch , hatte
gestern mit seiner Tochter einen Streit . Das Mädchen
flüchtete zu seinem Onkel , dem Wirt Käst . Als dieser
zwischen Vater und Tochter vermitteln wollte , zog ersterer
plötzlich einen Revolver und schoß seinem Bruder in die
Brust , was den alsbaldigen Tod herbeiführte . Als Käst
sah was er angerichtet hatte , ging er in seine Wohnung ,
fchlug alles kurz und klein und erschoß sich dann selbst.

Vatermörder .
Saarbrücken , S. Juni. Im benachbarten Altkessel

warfen im Laufe eines Streites die beiden jugendlichen
Söhne des Bergmanns Pschrer in der Bismarkstraße
ihren Vater ans einem Fenster im zweiten Stockwerk
heraus . Der Vater verstarb nach einigen Stunden .

Meder ein Auto -Unglück!
Berlin , 10. Juni . Der Kaufmann Roger aus Char¬

lottenburg fuhr in der Nacht zum Sonntag mit seinem
Schwager , dem Kaufmann Halfter von Breslau nach
Reichenbach. Halfter saß am Steuer des Automobils ,
4 km vor Jordansmühle verlor Halfter die Gewalt
über den Wagen , der sich in der Längsrichtung überschlug
und Aoger unter sich begrub . Halfter wurde heraus¬
geschleudert und blieb gänzlich unverletzt . Roger war
sofort tot . Der schwere Wagen hatte chm das Rückgrat
gebrochen und den Unterleib aufgerissen. Das Benzin
rm Behälter geriet in Brand und explodierte , so daß der
ganze Wagen mit der Leiche Rogers verbrannte .

Streik auf einem Ozeandampfer .
Le Havre , 10 . Juni . In dem Augenblick, als der

Ozeandampfer „ France " nach Newyork abfahren
sollte, verlangten 500 Heizer, Kohlenträger und Matrosen
eine Lohnerhöhung . Da die Forderung abgelehnt wurde ,
gingen alle an Land , so daß die Abfahrt des Dampfers
verschoben werden mußte .

Karlsruher Tagblatt, Montag, 10. Juni 1912.
Reue Lxplofion in Wölkersdorf .

Wie «, 10. Juni. In dem durch die Explosion zer¬
trümmerten Abwägehaus in Wölkersdorf befanden sich
4100 kg Schwarzpulver . Mehrere Anzeichen sprechen
dafür , daß es sich um einen verbrecherischen Anschlag
handelt .

Wollersdorf , 9. Juni . Heute nacht explodierte
aus unbekannter Ursache ein kleines Pulverabwiege -
lokal mit 1000 Kilogramm Pulver . Es wurde niemand
verletzt.

Raubmord in Frankreich.
Paris , 10. Juni . In der Ortschaft Menilles bei

Evreux (Dep . Eure ) wurde in der vergangenen Nacht
das Ehepaar Ernoult und sein Schwager Philippe er¬
mordet aufgefunden . Im Verdachte der Täterschaft steht
ein Verwandter des Philippe . Der Mord scheint be¬
gangen worden zu sein , um das Ehepaar zu berauben .

Zum Todessturz Kimmerlings .
Paris , 10. Juni. Ueber die FliegerkatastropheMour -

melon -le- Grand wird noch berichtet : Kimmerling , der
als einer der besten Flieger Frankreichs gilt , unternahm
mit einem von Ingenieur Tonnot erbauten zweisitzigen
Eindecker Flugversuche . In einer Höhe von 20 Meter
brach ein Flügel und der Apparat stürzte senkrecht zu
Boden . Beide Flieger wurden entsetzlich verstümmelt
unter den Trümmern des Apparates hervorgezogen.

Freiburg i. B ., 10. Juni. Gestern abend ^ 11 Uhr
stießen in Ebnet zwei vollbesetzte Automobile
zusammen . Das eine, Herrn I )r . Neder in Freiburg
gehörig , geriet in Brand und wurde vollständig
zerstört . Die Insassen erlitten Brandwunden . Das
zweite Automobil wurde stark beschädigt.

Lauban, 9 . Juni . Gestern vormittag ereignete sich in
der Städtischen Gasanstalt eine Gasexplosion , bei
der fünf Personen teils schwer, teils leicht verletzt wurden .
Unter den Verletzten befindet sich auch der Direktor der
Gasanstalt Bergner . Die Ursache der Explosion wird
auf ausströmendes Gas zurückgesührt.

Budapest, 9. Juni . Das ungarische Korr .-Bureau
meldet aus Agram : Die Blättermeldung vom
Tode des Banatsrats Hervoicsist falsch .
Sein Befinden ist allerdings sehr bedenklich .

Kaschgar . 9. Juni . In Kaschgarien herrscht völ -
lige Anarchie . In Kaschgar selbst wurde das
Oberhaupt der politischen Gesellschaft , die einen
großen Einfluß auf das Volk besaß , ermordet .
Unter den Beamten herrscht Panik . Schon die
dritte Nacht wagt niemand , sich zur Ruhe zu bege¬
ben . In den südkaschgarischen Städten , so in Iar -
kent , Kargalik , Gume und Chotan , ist die Gewalt
tatsächlich in den Händen der Volksmiliz . Im Ma -
ralbaschi - Bezirk wurde ein am 28. Mai vom Volke
gewählter Kreischef bereits am 2. Juni getötet .
Chotan ist von den Beamten verlassen , da sie
bei den unsicheren Verhältnissen nicht länger in der
Stadt zu bleiben wagten .

Paris , 10 . Juni . Bei den gestrigen Ersatzwahlen
zum Generalrat des Seinedepartements gewannen
die geeinigten Sozialisten 5 Sitze . Die Radikalen
und Unabhängigen verloren je 2 Sitze und die ge¬
mäßigten Republikaner einen Sitz .

Paris , 10 . Juni . Der „Gaulois"
schreibt über die

Rede Haldanes , in der dieser eine Anspielung
auf die allgemeine Wehrpflicht macht : Ein englischer
Kriegsminister kann sich, welche persönliche Tendenz
er auch haben mag , von der Politik seiner Regierung
nicht trennen , besonders wenn diese von der Mehrheit
des Landes gebilligt wird . Es liegt aus der Hand , daß
die militärischen Abmachungen , die im letzten Jahre
vom französischen und englischen Generalstab abge¬
schlossen wurden , nicht ohne Zustimmung des Ober¬
hauptes der englischen Armee erfolgen konnten . Des¬
halb brauchen wir der Reise Haldanes nach Deutsch¬
land keine allzugrohe Wichtigkeit beizumessen . Die
jüngst vom Deutschen Reichstage bewilligten Heeres -
unü Marinekreüite und die Worte des englischen
Kriegsminifters würden genügen , unsere Besorgnisse
zu zerstreuen , wenn wir solche empfunden hätten . Das
„Echo de Paris " sagt : „Haldane sieht die Möglichkeit
der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht als nicht
entfernt an . Seine Worte bedeuten einen bemerkens¬
werten Fortschritt .

Paris , 10 . Juni . Zu den französisch-spanischen Ver¬
handlungen wird aus Madrid gemeldet : Garcia -
Prieto habe nunmehr die zwischen Parts und Lon¬
don verinbarte Note erhalten , durch die dem Ansprüche
Spaniens betreffend die Verbindung zwischen dem
Gharb - und Rifgebiet entsprochen werden . Dem
„ Figaro " zufolge erhebt Spanien für die Frankreich
im Uergatale gemachten Zugeständnisse neue Ent¬
schädigungsansprüche , besonders bezüglich des Ifni -
gebietes und verschiedener finanzieller Fragen , so
daß in den Verhandlungen eine Verzögerung mög¬
lich wäre .

Petersburg, 9. Juni . Die Budgetkommission der
Reichsduma nahm mit 26 gegen 19 Stimmen den
Gesetzentwurf betreffend die Anweisung einer hal¬
ben Milliarde für das kleine Flot¬
tenbauprogramm 1912 bis 1916 an .

Antwerpen, 9. Juni . Hier sind heute 5 Soldaten
verhaftet worden , welche die Internationale sangen .

Handel, Gewerbe und Verkehr.
Warenmarkt .

Stuttgart , 9. Juni. Tafelobst preise auf dem
Engros -Markt am 8 . Juni : Aepsel, austral -, 40—45Mk . ,Gartenerdbeeren 30—55 Mk ., Kirschen, hief. und badische ,30—38 Mk ., Kirschen, ilalien . und französ. , 35 — 40 Mk .
per 50 KZ-

, Spargelu , hiesige , 55— 60 Pfg . , Spargeln ,
Schmetzinger, 55—60 Pfg ., Spargeln , Hördter , 55 Pfg .
per Pfund .

Industrien .
L . Mannheim » 9. Juni. Gestern wurde hier die

deutsche . In du strie gas - Aktien - Gesellschaft
Mannheim mit einem Aktienkapital von 750000 Mk .
unter Beteiligung der Süddeutschen Diskontogefellschast,A.- G . Mannheim und der Firma Gebr . Röchling in
Saarbrücken gegründet . Das Unternehmen befaßt sichmit der Herstellung und dem Verkauf von Sauerstoff
und Wasserstoff und ist heroorgegangen aus der Ende
1910 errichteten Süddeutschen Jndustriegas -Gesellschast
m. b. H . Mannheim . Die Gesellschaft ist an der
Schweizerischen Jndustriegas - Gesellschast, A .- G . in
Schaffhausen und der Mitteldeutschen Sauerstoff -Gesell¬

schaft m . b . H . in Berlin namhaft beteiligt. — Gestern
mittag wurde in der Generalversammlung der Hessischen
Kunstmühle beschlossen , eine Dividende von 4 "i° auf das
Aktienkapital von 750000 Mk . und eine Dividende von
40 Mk . auf 199 Stück Genußscheine auszuzahlen .

Landwirtschaft.
Orts -(Skall-)Ziegenschau in Wössingen.

Die Landwirtschaftskammer veranstaltet in Wös-
singen eine Orts - ( Stall - )Ziegenschau . Als Preisrich¬
ter funktionierten dabei die Herren : Grohh . Zucht¬
inspektor Hock ^Heidelberg , Karl Spänle , Ziegenzüchter .
Breiten und Zuchtinspektor Sätteli - Karlsruhe .
Das Ergebnis der Schau ist befriedigend , obwohl
natürlich bei dieser Gelegenheit manche Mängel und
auch Nachlässigkeiten aufgedeckt, wie auch teilweise
ungenügendes Verständnis für die Zucht festzustellm
war . Besonders auffallen muß in Wössingen die
ziemlich allgemein zu geringe Entwicklung der « in-
und zweijährigen Tiere . Diese Erscheinung ist in
Wössingen aus zwei Ursachen zurückzuführen . Einmal
scheint es werden die jungen weiblichen Tiere allzu
früh zur Zucht verwendet und dadurch ihr Wachstum
vorzeitig untergraben und auch im Zusammenhänge
damit auch die Gesundheit und Widerstandskraft ge.
schädigt . Ferner wird das geringe Wachstum der
Tiere aber auch von den vorhandenen Zuchtböcken —.
die im Körperbau als solchem zwar gut sind — ver.
erbt ; denn dieser sind zur Zuchtbenutzung etwas allzu
klein und vererben das Wachstum ebensogut auf die
Nachkommen wie die weiblichen Ziegen . Die Ge¬
meinde sollte deswegen in ihrem sonst anerkennens¬
werten Arbeiten auf diesem Gebiet , unbedingt darnach
streben , fürderhin Böcke mit noch mehr Wuchs zu
bekommen . — Auch in Wössingen scheinen noch manche
Ziegenzüchter leider nicht zu begreifen , daß Luft und
Licht eine Hauptsache für die Gesunderhaltung der
Tiere ist. Ebenfalls läßt die regelmäßige Entfernung
des Düngers aus den Aiegenstallungen mancherorts
zu wünschen übrig , obwohl die Taffache festgestellt ist,
Laß neben schlechter Hautpflege und ungenügender
Lichtung des Stalles die mangelhafte Entfernung
des Stalldüngers es ist , welche die alleinige Schuld
an dem oft vorhandenen schlechten Geschmack der
Ziegenmilch trügt . Auch für die Klauen - und Haut¬
pflege ist nicht das genügende Verständnis vorhanden ,
obgleich es wiederum Taffache ist , daß «ine Ziege , der
alltäglich ejne richtige Hautpflege zuteil wird , beim
selben Futter , wie eine Ziege mit schlechter Haut¬
pflege mindestens X Liter mehr Milch gibt als letztere.

Die Idee betreffend Beschaffung von Weidegelegen -
heit schien bisher noch total zu schlummern , wird aber
nun hoffentlich infolge Anregung bei der Stallfchau
erfaßt und mit der Zeit verwirklicht , damit dadurch
für eine zielbewußte Zucht ein sicherer Boden gelegt
wird .

Ein bezaubernder Anblick
ist ein jugendfrffches , blühendes Antlitz . Durch den täg¬
lichen Gebrauch von Myrrbolinseife können Sie sich
diese Frische bis ins hohe Alter hinein erhalten .

Telephon Karlsruhe Telephon Durlach
Nr. 3279 . Nr. Z2 .

„ Melgolö
"

-as beste moussterenöe / ipfelweingeträrrk .
Erhältlich Ln allen besseren Geschäften -er Lebensmittelbranche o-er direkt -urch -ie

alleinigen Fabrikanten

örauerei Eglau Durlach .

H .U8V6rKa,uk V^ 6 § 6N IIlvLUA
mit

10—50 °/° ksbstt
in

Kelaotascken und Koffer aller Hrt, mit unci
okne kiimicktunA

Kokrplatten - unci Kalaerlcofker,
Kabinen- und Handkoffer,
ffdnd-Kelsetaseken , Danien-IAscbcken ,
Portemonnaies , TiZarren -Lluis,
Nriektaseken, Albums, pkot -pakmen ,
Sebreibmappen , Keise -Klecessaires,

sowie in sämtllcben anderen
' Portefeuille - Waren . -

l , s >. klökls , MliülllllN I-MrMeMklli.
L2L2S »

Llit gutem Lrtoig bsbanälo :

operativ »»! ., nsoklkurs -llronllt u . ftaturkeilvorkakron.
veingssLiinriiee , Lnsinplniiei ' n , LIeolilen

dringe mir Heilung odns Leraksstörimg.
k'rau Mf . Nsnousvk .

Vom ^ rrt susgsdilclst . — llrüssrstr -Gs US, 2 Treppen.

- I -
! Lnck»es Hm» Holz !

Bei Abnahme von :
5 Zentner . . per Ztr . zu 1 .60

10 „ . . „ „ „ „ 1 .50
empfehlen zur Lieferung frei Keller.

Billing 6 Zoller, A.-G.
Telephon Nr . 89.

Villi ^ ugvnstein
Xarisrufte, Karl8t>'L88S 20 ,

ewxüslüt sein grosses Oager in

Kperialwosebinon von dlk . 75 »— an.
KUNRMI

sovis säwtlieks Lni »ei »öi »1eilv
stets auk I-ggsr.

tizene HepgiRtlikvmIiMte .

Vernidlellmg mul LmillieiMg .

ffr . Klett,l <3 i8 ef 8 tt . 6 v
Ksulsokukstsmpslfsbrik

Qrsvisr - u prägssnstslt
Vier - unci Werl marken
b/Istall - u .^ maillesvkilcisr

WM" Oelgemälde
alter , guter , sowie bekannter Meister der Neuzeit sind wegen
jedem nur annehmbaren Gebot zu verkaufen. Die Gemälde sind allem paff . Rahmen und bester Erhaltung . Anzusehen ohne Kaufzwang9— 1 und 2—7 Uhr : Friedrichsplatz S , unter den Bögen .

§

Lsrkruder MbMslIe
üek Meinerinekter-LeiiiMiinllklkl le. 6. m. ü. ».)
lelepbon 2487 llerrsnstrasss 46 Telopiion 2487

KMslW lM !» lW!M» SmIiNMW
Slnvlk Linrelmöbeln .

Ligen « Lndeilrnlion nsok joiism gegebenen llotivurke.
Ligen « pninteeueeeleeKstts .

NoWMzerAiiMrkauf in Lc-criimkli.
Auf bevorstehende Reisezeit bringe ich mein großes Lager in

Lederwaren in empfehlende Erinnerung, worauf ich LS bis
S <V °/o Rabatt gewähre.

Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager i « Polster - und
Holz-Möbel « «. Linoleum . Auf letzteres gewähre ich LO °,o Rabatt .

F. Guthörle , Kreuzstraße 26.
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